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Weitere Debatten in Genj. 
Poſitive Stellutigumuhmen werden verſchoben, 

Die Konſtitnierung des Sicherheitsausſchuffes. 
Zu der am Schluß unſeres geſtrigen Berichtes über die 

Tagnng der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion gemach⸗ 
ten Mitteilung von der Einſetzung des Sicherheitsaus⸗ 
ſchuſſes iſt nachzutragen, daß, entſprechend einem von Frank⸗ 
reich, Jugoſlawien, Japan und Schweden eingebrachten An⸗ 
trag, der Ausſchuß darauf verzichtet hat, dem Sicherheits⸗ 
ausſchuß ein beſonderes Arbeitsprogramm zu geben. Er hat 
lebiglich beſchloſſen, ihm für die Aufnabme ſeiner Arbeiten 
die entſprechenden Entſchließungen der letzten Bundesver⸗ 
ſammlung und des Rates, ſowie das Sitzungsprotokoll des 
Abrüſtungsausſchuffes der letzten Völkerbundsverſammlung 
zu unterbreiten. 

Wie verlautet, wird die Regierung der Vereinigten Staaten 
die Einlabung, einen Beobachter zur Sicherheitskonferenz nach 
Genf zu entſenden, ablehnen. 

Die Tagesordnung des Ausſchuſſes. 

Das Sicherheitskomitee trat geſtern vormittag zu ſeiner 
konſtituterenden Sitzung zuſammen und wählte den tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Außenminiſter Beneſch zum Präſtdenten, den 
columbiſchen Geſandten in Paris, Urrutia, und den 
früheren ſchwediſchen Außenminiſter Unden zu Vizeprä⸗ 
ſidenten. Deutſchland iſt vorläufig im Sicherbeitskomitee 
durch Grafen Bernſtorff vertreten. Auch viele andere 
Delegaationen entſandten nur provtiſoriſche Vertreter. 

Beneſch ſchlug vor, die Arbeiten des Sicherheitskomitees 
folgendermaßen einzuteilen: 

1. Das Schiedsproblem, wobei Beneſch auch ben 
Antras anf Ansarbeitung eines allgemeinen Schiedsver⸗ 
trages erwähnte, den der norwegiſche Delegierte Hanſen 
bel ber letzten Bundesverſammlung einbrachte. 

  

  

2. Das Siherbeitsproblen und in ſeinem 
Zuſammenhang Prüfung ſämtlicher bereits abgeſchloſſener 
zwei⸗ ober mehrſeitigen Schiebs⸗ unb Sicherheitsverträge, 
wozn vom Sekretariat des Völkerbundes eine Zuſammen⸗ 
ſtellnng dieſer Berträge geliefert werden ſoll. 

3. Die Paktverpflichtungen aus Artikel 11. 
4. Die praktiſche Aktion des Völkerbundes aus 

Artikel 16. ö· 

Der griechiſche Delegierte, Politis, ſtimmte den Vorſchlä⸗ 
gen im weſentlichen zu. Die Ausſprache wurde noch nicht 
abgeſchloffen. öů 

Für jeden Fragenkomplex ſöll nach Beneſchs Vorſchlag 
ein Berichterſtatter ernannt werden und die vier Bericht⸗ 
erſtatter ſollen einen Unteraußſchuß bilden. Demgegenüber 
ſchlug Politis zwei Unterkomitees vor, eines für die Frage 
der Schiedsgerichtsbarkeit und das andere für die Frage 
der befferen Ausgeſtaltung des Völkerbundsvaktes. 

E 

Aus den vorgeſchlagenen Richtlinien ergibt ſich ſchon fetzt 
deutlich, daß dieſes Sicherheitskomitee eine Dauereinrich⸗ 
tung für die nächſten Jahre zu werden droht. Gegen eine 
gründliche juriſtiſche Durcharbeitung des Sicherheits⸗ 
problems läßt ſich natürlich nichts einwenden, vorausgeſetzt, 
daß die praktiſche Abrüſtungsarbeit unabhängig davon vor⸗ 
wärtsgetrieben wird. Aber die Gefahr beſteht, daß dieſes 
Komitee zu einem Vorwand wird, die eigentliche Ab⸗ 
rilſtung zu verſchleppen. Vor dieſer Gefahr kann nicht 
eindringlich genug gewarnt werden. Es zeigt ſich jetzt deut⸗ 
licher denn je die Unhaltbarkeit der franzöſiſchen Thefe: 
„Erſt Sicherheit, dann Abrüſtung.“ Denn die Löſung des 
Sicherheitsproblems wird nach den heute vorgeſchlagenen 
Methoben Jahre, wenn nicht Jahrzehnte, dauern. 

Danzig⸗polniſcher Ratifikationsſtreit. 
Ein ſtrittiges Eiſenbahnabkommen. — Der Hohe Kommiſſar entſcheidet: Neue Verhandlungen. 

Es gibt mancherlei Streitfälle zwiſchen Danzig und Polen. 
Soſche, bei denen es um wichtige politiſche oder wirtſchaft⸗ 
liche Fragen geht, beſonders um die Auslegung der Rechte 
Polens in Danzig, und daneben ſolche, bei denen man ſich 
über beſtimmte Formalien nicht einigen kann. Ein Streit⸗ 
punkt dieſer Art ſchwebt ſeit Jahren zwiſchen Danzis und 
Polen und iſt nun durch eine Entſcheidung des Hohen Kom⸗ 
miſſars zu einem gewiffen Abſchluß gebracht worden. 

Polen gegen eine Ratifikation. 

Am 22. Juli 1922 hatten Danzig und Polen einen Ver⸗ 
trag betr. Einführung neuer Tarife ſowie Aenderungen und 
Erhöhungen der Tarife der von Polen verwalteten Eiſen⸗ 
hahnen auf dem Danziger Gebiet geſchloſſen. Nach § 3 des 
Vertrages ſollte dieſer an dem Tage in Kraft treten, an 
dem der Austauſch der Ratiftkationsurkunden der beiden 
Regierungen in Danzig ſtattfinden würde. Im Fabre 1922 
bat der Vertreter Polens die Danziger Regierung davon 
Aunterrichtet, daß die polniſche Regierunag den Vertrag be⸗ 
ſtätigt habe und daß der Austauſch der Beſtätigungsſchreiben 
ſtattfinden könnte. Am 13. Dezember desſelben Jahres hat 
aber die polniſche Regierung erklärt, daß der Ausdruck 
„Ratifikation“, der vom Senat benutzt werde, unrichtig ſei, 
da eine Ratifikation im völkerrechtlichen Sinne zwiſchen 

anzia und Polen nicht ſtattfinden könne — Die volniſche 
Regierung erklärte ſich zum Austauſch von Beſtätigungs⸗ 
ſchreiben bereit, aber dieſer ſand nicht ſtatt, da der polniſche 
Vertreter, als die Delesierten der beiden Parteien am 
6. Juni 1923 aufammengetreten waren, weder Vollmachten 
zur Unterzeichnung eines Protokolls über den Austauſch 
von Noten. noch eigentliche Ratifikationsurkunden vorlegten. 

Die Frage wurde dann dem Hohen Kommiſſar und dem 
Rat des Völkerbundes unterbreitet. Dex letztere hat am 
11. März 1925 den Bericht des Herrn Quinones de Leon 
genehmiat, der folgende Schlußfolgerung zog: 

„Was den Ausdruck „Ratifikation“ anbetrifft, ſo Liegt 
kein Grund vor, warum dieſer Ausdruck nicht in den Be⸗ 
atehnngen zwiſchen Danzig und Polen gebraucht werden 
ſollte. In Kiffer 185 der Entiſcheidung des Hoben Kom⸗ 
miffars wird erklärt. „daß. dae eine beſtimmte Verpflichtung 
zur Ratiftzieruna des Abkommens einaegaugen iſt, dieſe 
Verntlichtuna erfällt werden müſie.“ Ich lege Reſen Sas 
dahin aus, bah. wenn Polen dieſem abaseſchloffenen Ab⸗ 
kommen endaültia Wirkung zu geben wünfcht, die For⸗ 
malitäͤten der Ratifikation beachtet werden müſſen.“ 

Danzina beantragt eine Eutſcheibung. 

Nach dieſer Entſcheidung hat der Senat verſchiedentlich 
die polniſche Regierung erſucht, den Anstauſch der Ra⸗ 
tiftkationsurkunden vorzunebmen, Polen erklärte jedoch. 
daß es ſeinen Standpunkt hinſichtlich der Beſtätiguna ſeines 
Vertrages nicht ändern könnte, daß es aber beabſichtige, dem 
Senat einen neuen Vertragsentwurf üßder dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu unterbreiten. Hiermit erklärte ſich der Senat nicht 
einverſtanden. Nach ſeiner Anſicht durfte Polen die Ra⸗ 
tiftkation nicht verweigern. Selbſt menn man zugäbe, daß 
die polniſchen geſetzaebenden Körverſchaften. das Abkommen 
anrückweiſen könnten. ſo babe die volntſche Kegierung dieſes 
Recht nicht und eine Verweigerung nach allem, was vor⸗ 
angegangen ſei, müſſe von Danzig als eine Kränkung 
angeſehden werden. Darauf verneinte Polen jede Abficht 
einer Krämung feinerſeits Danzig negenüber und erklärte,   

ſein größztes Entgegenkommen der Freten Stadt Danzis 
gegenüber beweiſen zu wollen. Aus diejem Grund hat es 
den Entwurf für ein neues Abkommen ausgecarbeitet, das 
ſich den gegenwärtigen Bebdingungen anpaſſe, da die Er⸗ 
fahrungen, die Polen in Eiſenbahnangelegenheiten ſeit 1922 
gewonnen habe, das alte Abkommen als unpraktiſch er⸗ 
ſcheinen ließen. Der Senat hat aber dieſe Stellungnahme 
Polens abgelehnt und den Hohen Kommiffar gebeten, fol⸗ 
gende Entſcheidung abzuneben: 

Die Regierung der Republik Polen iſt verpflichtet, den 
Vertrag vom 22. Juli 1922 zu rattfizieren, es ſei denn, 
daß die parlamentariſchen Körverſchaſten oder der Prä⸗ 
ſident der Republik Polen das Abkommen ablebnen. 

Die Entſcheidung des Bölterbundskommiſſars. 

Auf dieſen Danziger Antrag Vin hat der Hohe Kommiſſar 
am 26. Oktober 1927 eine Entſcheidung gefällt, in welcher er den 
Widerſpruch Polens gegen den Ausdruck „Ratifikatton“ nicht 
anerkennt. Der Ausdruck „Ratifikation“ in bezug auf Ver⸗ 
träge zwiſchen Regierungen finde in den verſchiedenſten Fällen 
Anwendung und könnte ohne jedes Hindernis auch im Falle 
der Reglung der fraglichen Angelegenheit zwiſchen der Danziger 
und polniſchen Regierung angewendet werden. Wie der Rat er⸗ 
Härt, müßten, wenn man dem Abkommen endsaültig 
Wirkung verleihen wolle, die Formen der Ratiſikation beachtet 
werden. ů 

Andererſeits kennen die Völkerrechtsregeln nicht die rechtliche 
Verpflichtung eines Staates, gegen ſeinen Willen die Natifika⸗ 
tion eines Vertrages, der von ſeinen Bevollmächtigten unter⸗ 
zeichnet worden iſt, vorzunehmen. — Obgleich die Weigerung, 
die Ratifikation vorzunehmen, die guten Bezlehungen zwiſchen 
zwei Staaten beeinträchtigen lann, gibt es eine rechtliche Frei⸗ 
heit der Staaten, die Vornahme der Ratifikation einfeitig zu 
verweigern. 

Zur Begründung dieſer. Theſe führt der Hohe Kommiſſar 
verſchiedene Rechtsautoritäten an. Er ſtellt ann weiter 
feſt, daß das Recht gur Verweigerung der Ratifikation nicht 
von der Frage abtlängt, ob. Lieſe Weigerung vom Parla⸗ 

»ment oder vom Staatschef, oder von einer anderen zuſtändi⸗ 
gen Körperſchaft ausgehe. Wenn der Staat es ablehnt, die 
Ratifikation vorzunehmen, kann die audere Partei rechtlich 
nichts tun, als dies binzunehmen. 

Das Völkerrecht läßt nicht zu, daß für Polen eine Ver⸗ 
pflichtung anerkannt wird, wie das vorerwähnte Danziger 
Erſuchen ſie vorausſetzt, die Ratifikation des Bertrages vom 
22. Juli 1922 vorzunehmen, wenn Polen aus den angeführ⸗ 
ten Gründen davon Abſtand zu nehmen wünſcht. Aber es 
verlangt, daß nach dieſer Weigerung ein Verfahren vefolgt 
wird, wodurch alles vermieden wird, was von Dansiger 
Seite als der „comitas gentium“ widerſprechend erachtet 

werden könnte. ——— 

Indem ich bie volniſche Regierung anffordere, die bierkär 
zweckbienlichen einleitenden Schritte zu tun, und die Dau⸗ 
ziger Regierung, darauf einzugehen, balte ich mich beiden 
Parteien zur Verfügung. wenn meine Dienſte bei der Reg⸗ 
lung⸗ der Angelegenbeit zweckdienlich ſein könnten⸗   den Heräzogshut aufſetzen zu dürfen. 

Un den Herzoghut von Kurland. 
Von Philivy Scheidemann. 

Die Aufmerkſamkeit des deutſchen Volkes iſt erneut nach 
dem näheren Oſten gelenkt wordben. Und man muß damit 
rechnen, daß dieſer öſtliche Hexenkeſſel eines Tages über⸗ 
kocht, und daß auch Deutſchland ſich die Finger verbrennen 
könnte, wenn ſeine Regierung nicht mit äußerſter Vorſicht 
und unbedingter Klarheit operiert. Hier und da dürfte noch 
in Erinnerung ſein, daß das Schickſal der ehemals ruſſiſchen 
Randſtaaten vor 10 Jahren eine ſehr große Rolle in der 
auch dleßer Franen aeney luthmn, geſpielt hat, und daß gerade 
auch dieſer Fragen wegen lähmende und folgenſchwere Kon⸗ 
flikte zwiſchen der Reichsregierung und der Oberſten Heeres⸗ 
leitung beſtanden baben. ü 

Von Polen und ſeinen Aufteilungen wußte man in wei⸗ 
teren Kreiſen Deutſchlands Einiges, von Kurland vielleicht 
nicht ganz ſo viel, von Litauen ſo gut wie nichts. Herr 
Smetona, von dem jetzt immer wieder die Rede iſt, hat 
ſich im Kriege bemüht, wenigſtens die parlamentariſch füh⸗ 
renden Männer in Deutſchland einigermaßen über Litauen 
aufzuklären und zu dieſem Zwecke 1917 in Berlin einen Vor⸗ 
trag über ſeine Heimat gehalten. Durch dieſen Vortrage 
fuhr man, daß Litauen, als Staat im 13. Jahrhundert be⸗ 
gründet, 1569 zur Lubliner Union mit Polen gekommen iſt. 
Ein ſelbſtändiger Staat mit eigenem Heer blieb Litauen 
auch nach der Knuion. „Die Anarchte in Polen zog uns Ende 
des 18. Jahrhunderts völlig ins Verderben: Wir wurden 
mit Polen aufgeteilt und das Großfürſtentum Litauen fiel 
äu Rußland. Damit erloſch unſer ſtaatliches Leben.“ 

Als Herr Smetona ſeinen Vortrag hielt, war Litauen 
drei Fahre unter deutſcher Kriegsverwaltung. Die Oberſte 
Heeresleitung hat im Einvernehmen mit der Reichsregierung 
Und dem Reichstag eine litauiſche Vertretung, den litaui⸗ 
ſchen Landesrat berufen, der die Aufgabe hat, gemein⸗ 
ſam mit der deutſchen Verwaltung den Wiederaufbau Li⸗ 
tauens zu betreiben und die Grundlagen für den künftigen 
Uitauiſchen Staat zu legen.“ ů 

Unſerer ſozialbemokratiſchen Anforderung entſprach dieſe 
Landesvertretung natürlich in keiner Beziehung. Wir haben 
das auch bei allen Gelegenheiten zum Ausdruck gebracht. 
Die Reichsregierung und die bürgerlichen Parteien machten 
jedoch — nicht zuletzt deshalb, weil ſie den Konflikt mit der 
O. H. L. nicht auf die Spitze treiben wollten — den damals 
nicht gang von der Hand zu weiſenden Einwand: wie wollt 
ihr Kde im Kriege, in dieſem ſo lange vollkommen unter⸗ 
drückt geweſenen, dünn bevölkerten Lande eine Volksvertr. 
tung nach euren Idealen zuſtande bringen! Alle güsländi⸗ 
ſchen, Sten diengan der Litauer, beſonders die in Amerika, 
begrüßten die „Landesvertretung“ als einen Fortſchritt und 
Wuuſch⸗ ſich für einen eigenen Staat aus. Daß dieſes der 

unſch aller litauiſchen Organiſationen ſchon lange vor dem 
Kriege geweſen iſt, darf als richtig unterſtellt werden. Man 
wollte ein ſtaatlich ſelbſtändiges Litauen, orientiert nach dem 
Weſten, nicht nach dem Oſten. 

Mehr oder weniger präzis ausgearbeiteten Eingaben und 
Vorträgen zufolge wollten das alle ruſſiſchen Randſtaaten 
ſie beriefen ſich auf das Wort vom „Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Völker“. Für dieſes Selbſtbeftimmungsrecht im Oſten 
traten auch die deutſchen Eroberer ein, die dabei von der 
Vorausſetzung ausgingen, daß die überall der Herren⸗ 
kaſte vorbehaltenen Landesvertretungen beſtimmen ſollten, 
was „das Volk“ wollte. Im Weſten, beſonders in Belgien, 
lehnten ſie das Selbſtbeſtimmungsrecht ab, dort wollten ſie 
durch einen Diktierfrieden über die Völker beſtimmen. In 
beſonders törichter Weiſe betätigte ſich damals die Vertre⸗ 
tung Ludendorffs im Oſten — „Ober—Oſt. ‚ 

Eines Tages wurden nun die Mitglieber des Reichstags 
durch die Meldung überraſcht, daß Kurland den Kaiſer zum 

Herzog ausgerufen habe! Dieſe Ausrufung war das Werk 
milkitärpolitiſcher Schieber, die mit den baltiſchen 
Baronen unter einer Decke ſteckten⸗ 

In einer Sitzung beim Reichskanzler am 12. März 
1918, zu der nur Vertreter der Mehrheitsparteien einge⸗ 
kaden waren, wies Fehrenbach darauf hin. daß die Vorgänge 
in Kurland ſich fehr ernſt entwickelten: „Wir baben heute 
geleſen, daß dem Kaiſer der Saätten. angeboten worden 

   

iſt. Jede Veränderung der Zuſtände in Kurland bedingt 
nicht nur die Zuſtimmung Preußens, ſondern auch des 
Reſchstages. Außerdem verlangen die Mehrheitsparteien, 
daß für die Vertretung Kurlands eine breitere Grundlage 

geſchaffen wird; das gilt übrigens für alle ruſſiſchen Rand⸗ 

völker.“ Der Reichskanzler antwortete barauf, daß er im⸗ 

mer noch zu ſeiner Erklärung im Reichstag vom W. No⸗ 

vember 1917 ſtehe. (Das war vor 10 Jahreni) Der Reichs⸗ 

kanzler Hertling hat damals geſagt: „Was die ehemals dem 

Szepter des Zaren unterworfenen Länder Polen, Kurland, 

Litauen betrifft, ſo achten wir das Pße iic ſelbſt wieienige 

rer Völker. Wir erwarten, daß ſie ſelbſt dieienige 

ber Riicht Geſtalt geben —— 210) U en Berhältniſſen und 
er Richtung ihrer Kultur entſpricht. — 

Su Pieſes Eidung beim Reichskangler war auch Graf 

Keyferlinak eingeladen worden, einer der Bertrauens⸗ 

männer Ludendorffs im Oſten, der auf die Schwierigkeiten 
in Litauen hinwies: „Die Landesvertretung habe zwei Be⸗ 

lülſſe gefaßt, einen am 11, Dezember 191? ünd einen am 
10 Neßtvar 1018. Im zweiten Beſchluß ſei nicht mehr er⸗ 
kenntlich geweſen, ob er noch für den Arangs 5. an das 

Deutſche Reich eintrete.“ Darauf gerade kam eß en Mili⸗ 

tärs an, daß die Randſtaaten unter die Obhut Prentens 

kamen. Gen. Dr. Dapid ſagte dem Grafen glate vor den 
Kopf, daß es leicht geweſen wäre, „mit den itauern su einer 
Berſtändigung zu kommen. Die Militärs aber wol⸗ 

len kein ſelbſtändiges Litauen., ihr ganzes Ver⸗ 

halten läuft auf, eine Verhöhnung des Selbſtbeſttmmungs⸗ 
rechts hinaus.“ Sehr fein betonte der Abg v. Paner, Kur⸗ 
lands Bertretung, habe keine ſo-große Bafis. wie die ⸗der 
Litauer. Das hieß Wenn ihr die UHebernabme des te er⸗ 
huts für den Kaiſer auf Grund des Beſtimmungsrechts bär 
kurländiſchen Vertretung gutheißt, dann müßt ihr doch die 

Selbſtbeſtimmung der Litaner erſt recht reſpektieren!t!“ 
Zu einer interfraktionellen Könferens am 17. März 

19 E8 waren auch vier Kurländer erſchienen, darunter ein 
Sie waren ganz verſeſſen darauf, dem Kaiſer Geiſtlicher. Auf die Berterkuna 

    

   



  

, baß ihr Wunſch doch nur der Wille einer Her⸗ 
renſchicht ſei, antworteten ſie wie aus einem Munde: 

„Nein!“ Der Rechtsanwalt Schmidt aus Mitau wies erneut 
i den Beſchluß ihrer Landesvertretung hin, die aus 80 
Mitgliebern beiehe. „Sie ſetzt ſich wie ſolgt zuſammen: 27 
iü 27 bäuerliche Befitzer, 17 Vertreter der 
Städte, 4 evangeliſche Geiſtliche, 1 katholiſcher Geiſtlicher, 4 
Ritterſchaftsvertreter.“ — Das waren in der Tat die Ver⸗ 
treter der baltiſchen Barone, nicht aber der Be⸗ 
pölkerung Kurlands. 

Die ruſſiſchen Ranbpölker wollten ibre Freibeit und 
Selbſtändigkeil. Ohre Unterdrücker, in Kurland die berüch⸗ 
tigten baltiſchen Barone, wollten die Fretheit fuür 
pich, ihr Land glaupten ſie am beſten geborgen in der Per⸗ 
jonal⸗Union mit Preußen. 

Die Militärvolitit, die vor zehn Jabren im Oſten ge⸗ 
n, um deren gehrachl, trieben worben iſt, hat alle Ranbſtaate 

thien wir ringen mußten, gegen Deutſchland, aufgebracht, 
Kurland ebenſo wie Polen und Litauen. Dieſe Militär⸗ 

Weit hat zu einem un Wibtraue Fiasko geführt und alle 
elt mit grenzenloſem Mißtrauen geuen Deutſchland er⸗ 

üült. In Breſt⸗Litowſk iſt dann die letzte beil, gebllebene 
enſterſcheibe zerſchlagen worden. Die große Aufgabe der 

auswärtigen Polktſt Deutſchlands beſteht darin, Vertrauen 
zu werben und zu ſichern. Das wird nur ſchwer, vielleicht 

gar nicht gehen, ſolange in der Reichsregierung die Vertre⸗ 
ter der Parteten ſitzen, 

Febrenba⸗ 

die die blödeſte und brutalſte Erobe⸗ 
rungspolltik getrieben und damit auch das Unalück Deutſch⸗ 
lands verſchuldet haben. 

Wie Diktatoren einander beurteilen! 
Pilſudſti Uber die Beziehungen zwiſchen Polen uub Litauen. 

Wolbemaras ein — pathologiſches Phänomen? 

Iu eluem Interview mit einem Vertreter dex Polniſchen 
ange Abenageutur führte Miniſterpräſident Pilſubſki 
aus: 

Der von Litauen gegenüber Polen aufrecht erhaltene 
Kriegszuſtund iſt der einzige, der gegenwärtig in der Welt 

  

beſteht. Wir Polen haben trotz allem den Frieden gehalten 
in der eilrrtc, daß wir durch Ausdauer und Ruhe auch 
unſere Genner dazu bringen werden. Als die Frage des 
Kriegszuſtandes vor ein internationales Forum geſtellt 
wurde, wo die Geſetze des Friedens und nicht die des Krie⸗ 
ges als Wahrheit gelten, habe ich mich entſchloſſen, einer 
höheren Staatsräſon folgend, keine Mobilmachung als Ge⸗ 
genmaßnahme anzuorbnen und den Entſchluß des Völker⸗ 
bundsrates auf unſere Note abzuwarten. Marſchall Pil⸗ 
ſubiki wandte ſich in Aberaus ſcharfen Ausdrücken gegen ben 
litauiſchen Miniſterpräſibenten Woldemaras, dem er 
die Zurechnungsfähigkeit abſprach. Die Beſprechungen 
Wolbemaras ſtammten aus dem Geiſte derienigen, deren 
Wohnſitz das Frrenhaus ſei. Dieſer litauiſche Ueber⸗ 
ſcher a habe ſich lange Zeit als Ruſſe und ſpäter als Deut⸗ 
cher ausgegeben und ſei erſt zum Schluß als Litauer auf⸗ 

getreten. Alſo müßte jeder zugeben, daß es ſich hier um ein 
appebierte Wilfadſ hänomen handele. Schließlich 
appelllerte Pilſudſki an ſeine Mitbürger, der gegen Polen 
unb ſorber Drohung mit Ruhe und Mäßigung zu begegnen 
Und forderte ſte auf, den zahlreichen litauiſchen lüchtlingen 
Gaſtfreundſchaft und Hilfe zu gewähren. 

Der Eindruck des Pilſudſti-⸗Interviews. 
Die volniſche Soßialbemokratie lniſch⸗lit. che E Kvnflitt.5— pylniſch⸗litauiſchen 

Die Erklärung Pilſudſtis gegenüber der polniſchen Te⸗ 
Legraphenagentur, in der er den litauiſchen Minſſterorä⸗ 
benken Holdemaras als unzurechnungsfühig bezeichnet, hat 

in politiſchen Kreiſen geradezu eine Senſation bervorgern⸗ 
en. Die Zeitungen bringen Demn größten Teil nur den 
u nehme B. ach Pasel i an r etenz 015 5 bie ſehr ſcharie 

3 uch dabei iſt zu erkennen, daß die ſehr ſcharfe 
Ertlärnng Pilindfris Uberall überrafchenb Tam. r. 

Partetpolitiſch bereits Stellung genommen bat die So⸗ 
sialbemokratie, die ſofort eine Entſchliezung veröffentlichte, 
in der kategoriſch verlangt, daß in der volniſch⸗litauiſchen 

rage alle militäriſchen Maßnabmen unterlaſſen werden. 
ie polniſche ogegircet Partei ſtrebe nach normalen diplo⸗ 

matiſchen und Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Polen und 
Litauen. Sie ſei der Anſicht. daß die Demokratie in Litanen 
ſich aus eigenen Kräften und ohne irgendeine fremde Ein⸗ 
werde.n die unbedingt vermieden werden müſſe, durchſesen 
werde. 
  

Das Meſſer. 
Bon Franz Molnar. 

2I einem Bankeit zu Ehren eines Komponiſten jaß ich bei 
Tiſch ben berühmten Chirurgen gegenüber. der einer ber knter, 
eſſanteſten Aerzte Borkriegsungarns geweſen. inzwiſchen aber zu 
Gott heimgegangen iſt. Er iſt derjenige geweſen. der feinen 
wühvter, wenn ipftei- Aen-Siein den Namen Gottes er⸗ 

ten, zu le: ſen Sie jetzt Gott ü * Vubrn 2 ie jetzt Gott aus dem Spiel. 
Gott iſt 

Der Profeſſor war ein einſamer Manu, de⸗ ů 
weib- in Geidltcefh geng Er lcßte Lren Deinf. vnd auper 
dieſem 90b es nur noch eimes, das ihn imtereſſterte: die Mufil. Ich 
habe bieſe Erſcheimung bei Cihiruraen ſchon öfters geiunden. Ich 
weiß nicht, iſt es ein Geſetz, daß Chirurgen jich zur Mufik beſon⸗ 
Bälesth, Gerng denen, henfalls wer dieß Feßeſen n Tüesn 
Sues Lompo dovon, jedenfalls wär bies Feſteſſen Eühren 
Herühmtan mißten b.im Fiad, un 56 iten, wo man den 
Uhen Operatert „ an gedeckter Taſel, in Geſellſchaft 

Le de „ ů 1„ A, 
WEus ——— 

zu meiner Ueberraſchnug ich. das der Profefſor n5 iichen Wccden Msgechielten wahle, Lenbern vnhele Spehen beien. 
wir anderen. Er a UIanter weiche Gerichte: gejoltenen Fiſch, 

mit Ei, Torte. Ich fah, das ihm ohne beſondere Anweifang 
Extraſchüfſeln gebdacht wurden; er hatte alſo im vorßinein 

nicl welar m die Sache, ſoadern berht Ich Hämmerte mich 
weider mun die Sache, jondern dachte, er lebe diäl. Bein 

Eſſen oder, nachhem er mich mehriach lächelnd angefehen hatte 
brachte er plötlich das Geſpröch darauf: ů 

i bübe, aun luer 18, „was ich für Sachen eßße?⸗ 
1. 508 1 ingendeine Diätk⸗ Sie e Li e ees e 

und wes Sie) Was fehlt bei meiner * Sue ih Vhe, Las Sleſt es Eeii bei wemen Set 

bei meis⸗ . s- „Denten Sie ein wenig nach. Was fehlt 

e Heantwortele er felbſt ſeine Frage: 

Zatßschlich, jezt demertee ich es erſt. da 5 iſjen; 
St Sen Ses vum Eſen Er erlebihn ů 

2 
— N 

altes 
„Das iſt Kitdem, n in Süameht 

ſchaft, man lamn faßt fagen. niemula 
Snungen, Re Siulabang   

  

JIr Bilbung des Memeler Landesdirektorium⸗ 
Naufmaun Nabaiehn ſell Gonverneur werden. 

Wie das „Memeler, Dampfovot“ meldet, wird zum Prä⸗ 

ſibenten des neuen Direktorkams den Memelgebiets bente 
oder morgen vom Gonverneur der Kanfmann Kadsiehn 

aus Memel ernannt werben. Er hat ſich bisher politiſch 
kaum betätigt, iſt alſo als neutral anzuſehen. Direktoren 
ſellen werden: der frühere Direktor bei der Memeler Zell⸗ 
tokfabrik, Vorbeck, der als Mitglied der Volkspartei dem 
andtag angehört, und Beſitzer Shlaandt, als Bertre⸗ 

ter der Landwirtſchaſtsvartel, auerdem ein Großlitauer, 
wie es heißt, der Beſitzer Reis aies, der ſchon im erſten 
Landesdlrektorium unmittelbar nach dem Litauereinfall 
Direktor war. — ‚ 

Auſlöſung der ſtudentiſchen Selbſtrerwaltung. 
Nach der Abſtimmunt über das neue Stubentenrecht. 

Die „B. 8.“ ſchreibt au dem Abftimmungsergebnis bei 
ochſchulen: den preußachen 

Der preußiſche Kultusminiſter wird nunmehr ſchriftlich 
den bisherigen Stubentenſchaften mitteilen, dat ½ nicht 
mehreine ‚aatlich anerkannte Organiſation 
lem daß ſie daher keinerlei Rechte auf Mitwirkung am aka⸗ 
emiſchen Berwaltungsrecht haben. Gleichzeitig ergehen an 

die Univerſitätsbehörden die Anweiſungen, keinerlei Ver⸗ 
handlungen mehr mit dieſen bisherigen Organiſationen, 8 
ühren und — das Entſcheibende — keinerlei Beitragsgelber 

r dieſe bisherigen Organiſationen mehr zu erheben. 
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der Aßſtimmungen über das neue Stu⸗ 
dentenrecht an den preußiſchen Hochſchulen bletet für uns 
keine Ueberraſchung. Die letzten Auseinanderſetzungen des 
Vorſtandes der „Deutſchen Studentenſchaft“ mit dem preu⸗ 
ßiſchen Kultusminiſter Vecker und die Ermunterungen, bie 
dieſe Organiſation nicht nur durch zahlreiche prominente 
Hochſchullehrer, fondern zuletzt ſogar noch von dem deutſch⸗ 
nationalen Reichsinnenminiſter von Keudell erfahren hatte, 
ließen bei der Studentenſchaft eine Verranuthbeit in. Hre 

völkiſch⸗radikale Stellung erwarten, die gar kein anderes 
Reſuitat der Abſtimmung zuließ. 

Es iſt zweifellos bedauerlich, daß der Verſuch einer ſtu⸗ 
dentiſchen Selbſtverwaltuna mit diefer Abſtimmung und der 
dadurch erforberlich gewordenen Auflöſung der „Deutſchen 
Studentenſchaft“ vorläufig ein Ende gefunden hbat. Aber 
nachdem der Konflikt der Studentenſchaft mit dem Kultus⸗ 
miniſter auf die Epite getrieben worden war, iſt dieſe Lö⸗ 

Bert immerhin als Klärung zu begrützen. Eine dürftige 
erkleiſterung der Gegenſätze wäre gleichbedeutend mit 

einer Duldung und Förderung des rechtsradikalen Sabo⸗ 
tagewerkes in der deutſchen à Kreht iudes agaemeſen. Die 
Aufgabe aller republikaniſchen Kreiſe iſt es jetzt, ein nach⸗ 
drückliches politiſches Erziebungswerk unteer 
der Studentenſchaft, aus ber einſt die geiſtigen Füß⸗ 
rer ber kommenden Generation bervorgehen ſollen, zn 

leiſten. Wie verlautet, beſteht bei den freiheitlichen Studen⸗ 
tenorganiſationen die Abſicht, einen großen einheitlichen 
au ordern Anß herbeizuführen. Dieſen Zuſammenſchluß 
Se fördern und ihm ausſchlaggebende Bedeutung für den 

eiſt zu geben, der künftig das deutſche Hochſchulleben be⸗ 
sheu Die wird, iſt gleichzeitig eine Schickfalsfrage der deui⸗ 
ſchen ublik. 

Leflerreichiſche Polizei⸗ und Selbſtſchutzfragen 
Stürmiſche Anseinanberſetzungen im Nationalrat. 

Der Budgetausſchuß des Nationalrates erörterte geſtern 
die Budgetpofition „Miniſterium des Innern“. Dabei wur⸗ 
den von ſostaldemokratiſcher Seite neuerdings Angriffe auf 
den Polizeipräſidenten von Wien und die Wiener Poliszei 

wegen ihres Berhaltens am 15. Juli gerichtet. Zu einem 
heſligen Zuſammenſtoß kam es. als von ſozialdemokratiſcher 
Seite die Sammlung von Spenden für die Polizei als 
Schußgeld bezeichnet wurde. Der Visekanzler mies aus⸗ 
drücklich darauf hin, datz dieſe Spenden nicht zu Belohnun⸗ 
gen, ſondern nur zu Fürforgezwecken verwendet werden. 

Als der Wert Mieh dieſe Frage behandelte, wurde in Swi⸗ 
ſchenrufen den Mehrbeitsparteien von ſoztaldemokratiſcher 
Seite der Vorwurf gemacht, ſie hätten bei den Wablen Geld 
genommen, ſie feien alſo beſtochen. Die Chriſtlich⸗Sozialen 

  

Der Ausgan 

  

ordentlich, wie immer. So, wie meine Mutter mich in der Kind⸗ 

heit eſſen gelehrt hatte. Wenigſtens glaubte ich. daß ich 
jo eſſe. Später allerdings, als wir die Gröfin wieder zum Be⸗ 
wußiſein zurückgeruſen hatten, ſtellte ſich hernus, daß ich ſo wie 
andere wohterzogene Menſchen zu eſſen glaubte. Die Sräfin er⸗ 
Hon⸗ ſte ſei ſchon nervös geworden, als ich das Meffer in die 

und nahm. Das lonn ich verſtehen Ich arbeite feii ungefähr 
dreikig Jahren von mMeß um fieben. mal bis Mitter⸗ 
nacht dauernd mit dem üfer. Ich ſelber merfe es nicht. aber 

    
Zur Teier ſeines 

den Mitgliedern anch zahlreichr Freunbe des Bereins und der 1 85 S ree eee 

  

und Großdentſchen reogterten arauf mit ftürmiſchen Zwi⸗ 
ſchenrufen, wobei der Chriſtlich⸗Soziale Gever rief⸗ „Was 

iſt mit dem Geld, das ihr von den Franzoſen bekommen 

habt?“ Von ſoztialdemokratiſcher Seite wurde das mit bef⸗ 

tigen Entrüſtungsrufen beantwortet und Geyer wurbe ani⸗ 

geforbert, ſeine Worte zurückzunehmen. Abg. Gever er⸗ 
wiberte baranf: „Es war in der Preſfe zn fär daß Dr. 
Banuer durch ſeine Verbindung mit Frankreich die Wah⸗ 
len Geld bekommen hat.“ 

Auch die Frage bes republikaniſchen Schutzbundes und 
der Heimwehren wurde erörtert. Der Großbentſche Dr. 
Hampel betonte, den nicht Senten Cbarakter der Heim⸗ 
wenn 31 und erklärte, dieſe könnten erſt aufgelöſt werden, 
wenn öie Sozialdemotraten mit ihrer Organiſation, bie zu⸗ 
erſt bageweſen ſei, den Anfang machten. 

Aus den deutſchen Reichstag. 

  

Grußte Beſprechung über die ſozialdemotratrſche Wirtſchaft⸗ 
W interpellation. 

Die talbemokrati Wis it ellation ein 
pariemnentar, ſcher Lerßos eriten Hanges icht weniger als 

ů ter Tage ſind für ihre Beratung in Ausſicht genommen⸗ 
Zwei Miniſter haben ſich ſchon am erſten Tage um die Ant⸗ 

wort auf die Rede des Sozlaldemokraten Aufbäuſer be⸗ 
müht, und da dieſe Minifter keineswegs lo frei von Gedanken 

daherreden dürſen, wie ihr deutſchnationaler Herold v. Keudell, 

müßten ſie ſogar manches an der ausgezeichneren ſo, taldemo⸗ 

kratiſchen Rede als richtig zugeſtehen. Aien Wirt edeckte ſich 
die Rednerliſte mit dem Namen der erſten ithn urg 
des Reichstages: Lammers (Zentrum), ernburs 
Senotrcin Dau uoch miit We ilercesPMlin und Hilferding 

luch iſt n Soz.). mit weiteren Miniſterreden zu rechnen. 
eß frellich die Forderung des Sozialdemokraten Aulhäuſer 

nach einer neuen Richtung der Wiriſchaftspolitit erfuünlt werde, 
ifſt bei der innerlich gelähmten Reichsregierung nicht zu ex⸗ 

warten. Nur in der Abwebr, die Aufhäuſer gegen den Reichs⸗ 
bantpräſtdenten Schacht unp ſeine berüchtigte Kölner Rede 

einfetzte, hatte er ofienſichtiich vie Mehrheit des Hauſes au⸗ 

ſeiner Seite. die Konjunktur du 

drei bis vier 

Dagegen ſand ſein unh 
erhöhte Löhne zu ſtabiliſteren und zu übe beſtenfall 
Zweifel, bei der großen Mehrheit kühle Ab ehnung. 

Hinter dem Cen. Aufhäuſer ſprachen noch der Reichswirt⸗ 

ſchaftsminiſter Curtius unb der Reichsarbeitsminiſter 
Brauns ſowie der deutſchnationale Abgeordnete Rade⸗ 
macher. Von der Kornmuniſtiſchen Partei ging ein Miß⸗ 

trauensantrag gegen die Regierung ein. 

Der Juhalt der ruſſiſchen Abrüſtungsdenhſchrift 
Bermehrte Anhemen Sesthn da verſtärkte Herre ßach dem 
Kriege, die ungewiſſen Beſtimmungen ves Verfſailler Vertrages 

erhöhen die Kriegsgefahr. 

Die von der ſowjetruſſiſchen Delegation dem Vorbereitenden 
Abrüſtungsausſchuß zugeſtellte ergänzende Denkf chrift 

füber die Abrüſtungsfrage behandelt einleitend die 
Eut je der Verant'wortlichkeit für den Weltkrieg und erklärt die 
ntſtehuns des weltkrieges ausſchließlich aus dem imperialiſti⸗ 

ſchen und ökonomiſchen Wettkampf der großen kapitaliſtiſchen 
Staaten. 

Statiſtil über die materiellen Opfer Nach einer ausführli 
an Menſchenleben und Sachwerten während des Krieges und 

yegszeit ogt die über die wirtſchaftlichen Schäden der Na— 
Dentſchrift, dbaß nach der ruſſiſchen Skatiſtik die wichtigſten 
Staaten vor dem Kriege fünf Millionen ſiebenhunderttauſend 

Mann und 1925 bereits wieder 5 200 000 Mann unter Waffen 
hatten, obwohl die Mittelmächte ihre Effektivbeſtände auf 

198 000 Mann herabſetzen mußten und die ſowjetruſſiſche Armee 
um 770 000 Mann geringer ſei als vie des zariſtiſchen Rußlands. 

Die Siegerſtaaten hätten einſchliehßlich ver neutralen ihre 

ſtehenden Heere in der Nachkriegszeit um falt 1 200 000 Mann 
bermehrt. Die Denkſchrift erinnert an das ſtarke Anwachſen 

der Heeresausgaben aller Art in den wichtialten Ländern. 

Unter Bezugnahme auf die verheerenden Wirkungen des 
chemiſchen Krieges und auf das bedrohliche Anwachſen aller Zer⸗ 
DeHenper beim Land⸗, See⸗ und Lufttrieg, wird die 
rohende Gefahr eines neuen Krie ges unter⸗ 

ſtrichen, die durch die ungeheure Empfindlicheeit der außer⸗ 

ordentlich irrationalen Grundlage des Verjailler Vertrages noch 
vermehrt würde. Als Schlußfolgerung aus dieſen Erwägungen 
ergebe ſich notwendigerweiſe der von der ſowjetruſſiſchen Dele⸗ 

gation eingebrachte Antrag auf vollſtändige Abrüſtung. 

Ergebnis des Abends war recht beträchtlich. Ein flüchtiger 
Blick auf das Programm zeigte, daß dieſer Singverein ſeiner 
Loiung treu geblieben iſt und nichts wiſſen will von der „ba⸗ 

nalen und ſüßlichen, die Volksſeele und den Geſchmack ver⸗ 
giftenden Liedertafelei“. 

Die beiden erſten Volkslieber (von Hermann Reſchke 
etwas gar zu nſichtern und ſchmucklos ausgeſetzt) zeigen die 

Seiſtungsfähigkeit des Chores ebenſowenig wie die folgenden 

und werden nur hübſch locker und mit erfeulicher Tempo⸗ 

belebung vorgetragen. Dann aber folgen die Brabmsſchen 
„Männerchöre a cappella“ op. 41. Die Geſoanavereine gehen 
um dieſe Lieder noch immer im großen Bogen herum, nicht 

bloß, weil ſie ziemlich ſchwierig find, ſondern weil ſie vor 
allem auch mit ihrem herb⸗männlichen Charakter ſo gar nichts 
von dem haben, was „die Leute gern hören“, Klugerweiſe 
war das dritte gegen die andern vier ſehr abfallende Stück 
des Zyklus „Freiwillige berl“, unverſtändlicherweiſe daß köſt⸗ 

liche „Geleit“ fortgelaſſen worden. Daß dieſe Lieder das 

Soldatentum verherrlichen, braucht man Brahms nicht ſo ſehr 
ju verargen; das lag in ſeiner damaligen Einſtellung. Je⸗ 

enkalls Heckt in diefen Geſängen neben ihrem muſtkaliſch⸗ 
künſtleriſchen Wert ſoviel famofer, kerniger Solbdateska⸗ 

Humor, daß ſie in guter Aus führung ibre Wirkung nicht ver⸗ 

ſeblen. Ibre Wiedergabe bewies wieder einmal, was dieſer 
Thor an Reinbold Koenenkamm für einen Füßrer beſitzt. 
Gleich mit dem choraliſierenden eriten Stöck (Ich ichwing 

Kein Horn⸗) war der Vortragsſtil vorbildlich getroffen und 
das prächtige „Marſchteren“ in Tempo und Dumarmtk reſtlos 
ichön gebracht. Än der Spitze der drei Schlußchöre ſtand die 
Uraufführung einer neuen Kompoſition des Dirigenten, 
„Abenölten“. Koenenkamp erfaßt das berrliche Natur⸗ 
gedicht O. J. Bierbamns von der religibs⸗feierlichen Seite, 
und die Kunſ der Tonmaleret ſteht auf bober Stufe. In 
ſeiner kunſtvollen Veräſtelung und ornamentalen Schwere 
in es die Arbeit eines modern orientierten Tonkünſtlers 
und ein echter Koenenkamp. Die Anforderungen, die es 
ſtellt. ſind meines Erachtens zu boch, als daß ſie von dieſem 
Chor, der jch ſehr intelligent ſeiner Aufgabe untersog, gans 
erfült werden können. Bis zu einem gewiſſen Grade ailt 
dies auch von Sckeinpflugs ſehr fein gearbeitetem Lagnnen⸗ 

Käne, 85v Sebsresen Beßorruher, Jie ebeaſe wie Brahmtß inem 1853 geborenen Weſtpreuten] die ebenſo wie 8 
„Marſchieren“ da capo verlanat wurde. 

Eine ſchöne Bereicherung erfuhr das Programm durch 
Ella Mertins und den 1. Klarinettiſten des Stadttbeater⸗ 

Otrcheſters, Joſef Kräupl. die die Klarinettenſonate in 
EsS-Dur lop. 120, 2) von Brabms nud ein Mozart⸗Adagio 
mit bemerfenswerier Technik zu Gehör brachten. 

Hütisals Ogankos äilltbald OSankstis!.



Homadger NMacfurücffen 

Die Wirtſchaftlichheit ſtäbtiſcher Betriebe. 
Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektrizitätswertf. 

Die vom Senat veranſtalteten Vorträge, die die Vehörden 
leiter mit Maßnahmen zur Ratlonaliſterung der Verwaltung 
bekannt machen Wetriſ fanden geſtern abend ihre Vortſetzung in 
der Aula der Petriſchule. Direktor Woiſard begrüßte die 
Denümweß erſchienen Intereſſenten und verwies darauf, daß von 
en werbenden ſtädtiſchen Unternehmungen Elektrizitäts⸗ und 

Gaswert die E⸗ Glung“ der ſtädtiſchen Finanzwirtſchaſt bilden. 
An guter Entwicklung dieſer Werke und ihrer finanziellen Ge⸗ 
ſunderhaltung iſt die Allgemeinheit ſtark intereſſtert. 

Anlaß zu dieſem Vortrag gäben die in faſt allen deutſchen 
Städten von Zeit zu Zeit erneut auftauchenden Schlagworte 
von unzeitgemäten Arbeitsmethoden und zu koſtſpieliger Ver⸗ 
waltung der kommunalen Betriebe (dieſe Redensart hat be⸗ 
kanntlich den Zweck, kommunale Betriebe dem Privatkapital 
auszullefern). 

arauf erhtelt Amtsrat Werner das Wort zu dem Vor⸗ 
trage über kaufmäünniſch eVerwaltungsreformen und ihre wirt⸗ 
ſchaftliche Auswirkung beim ſtädtiſchen Vetriebsamt. 

Das ſtädtiſche Betriebsamt, das in der kaufmänniſchen Ver⸗ 
waltung das Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektrizitätswer! 
umfaßt, führte als exſte Verwaltung die kaufmänniſche Buch⸗ 
führung 1912 nach den Ausarbeitungen des kaufmänniſchen 
Direktors, Herrn Direktor Woiſard, ein. Die damit Hand 
in Hand gehende Neuorganiſation erſtreckte ſich auf die 
Wirtſchaftskontrolle, das geſamte Rechnungs⸗à Kaſſen⸗ und 
Buchhalti., Isweſen, den Waren⸗Ein⸗ und Vertauf, die Lager⸗ 
kontrolle, das Einzichungsgeſchäft der Gas⸗, Strom⸗ und 
Waſſergelder, das Werbeweſen und die Regiſtratur mit dem 
Ergebnis, daß ſchon damals bemerkeuswerte Erfolge durch 
Vereinfachung und Beſchleunigung erzielt werden konnten. 
Namentlich vie Rechnungs⸗ und Kaſſengeſchäte und das Ein⸗ 
ziehungsgeſchäft wurden einer durchgreifenden Reform unter⸗ 
zogen. 

Die kaufmänniſche Verwaltung iſt beute auch für 
ſtädtiſche werbende Unternehmungen unentbehrlich. Sie 
arbeitet mit den Betriebsverwaltungen der drei Werke 
Kach in Hand und iſt gewiſſermaßen ein ſtets zuverläßiges 

achſchlagebuch für die Betriebe. 
Die durch ſyſtematiſche Perſonaleinſchränkung erzielten 

Erſparniſſe in einzelnen Abteilungen gehen bis zu 80 Pro⸗ 
zent. Der Perfonalſtand iſt zu- Zeit bereits auf das Min⸗ 
deſtmaß herabgedrückt. Von den 156 Arbeitskräften befin⸗ 
den ſich 73 Prozent in der Beſoldungsgruppe unter VI und 
nur 1,9 Prozent in der Beſoldungsgruppe über IX. Be⸗ 
ſonders ſcharf war die Beſtiümnggtupenns beim Be⸗ 
triebsamt in den oberen Beſoldungsgruppen. 

Die Geſamtzahl der Anſchlüiſſe 
im Danziger Verſorgungsgebiet beträgt zur Zeit 78 000. 
Davon entfallen auf Gas 44 200, auf elektriſchen Strom 
24 500 und auf Waſſer 9800 Anſchlüſſe. Zur Einbringung 
der Geſamteinnahme der drei Werke ſind jährlich etwa 
750 000 Kaſſterungen notwendig. 

Das ſtädtiſche Gaswerk kann jetzt auf ein 75jähriges Be⸗ 
ſirHeun zurückblicken. In 90 Prozeut der älteren Wohnungen 

ſt zur Zeit Gas vorhanden, ſo daß für den Kleinverbrauch 
nicht mehr viel zu werben iſt. Neue Wohnungen werden 
ſaſt ausſchließlich mit Gas verſorgt. Der Gasverbrauch 
1926/27 beträgt in Danzig 110 Kubikmeter pro Kopf, in 
Stettin 62 Kudikmeter, in Königsberg 102 Kubikmeter. 
Danzis ſchneidet bei dieſem Vergleich alſo günſtig ab. Wenn 
alle Gasabnehmer pünktlich zahlten, könnte die Verwaltung 
jäbrlich 100 000 Gulden ſparen. Die ſäumigen Zahler 
ſcheiden ſich in zwei Gruppen. Mißliche wirtſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe, wie Arbeitsloſigkeit uſw. machen in manchen 
Fällen Schwierigkeiten bei der Bezahlung des Gasverbrau⸗ 
ches. In ſolchen Fällen kann Stundung gewährt werden, 
wenn ſie rechtzeitig beantragt worden iſt. Daneben aibt es 
auch Gasverbraucher, die wohl zahlen könnten, aber nicht 
willig ſind. Gegen dieſe wird mit Abſperrung vorgegangen. 

Daß die Entwicklung der ſtädtiſchen Werke, auch 
wenn ſie eine Monopolſtellung einnehmen. nicht, von ſelbſt 
vor ſich geht, zeigen die in den einzelnen deutſchen Städten, 
zum Teil ſtark voneinander abweichenden durchſchnittlichen 
Verbrauchsziffern. Die ſtädtiſchen Betriebe müſſen dauernd 
auf Abſatzſteigerung bedacht ſein, wenn ſie nicht ins Hinter⸗ 
treffen geraten wollen. 

Ein Vergleich mit den Anwendungsgebieten des Gas⸗ 
feuers im Auslande, beſonders in Amerika und Enaland, 
ergibt, daß in Danzig von einer Verwendung des Gaſes 
in Induſtric und Gewerbe kaum geſprochen werden kann. 
Der Anteil der Gas⸗Großabnebmer beträgt hier nur fünf 
Prozent von der geſamten nutzbaren Abgabe gegen 60 bis 
80 Prozent in Amerika. 

In dieſer Hinſicht bleibt für Danzig noch ein weites Ge⸗ 
biet zu bearbeiten. 

Es wurde hervorgeboben, daß das Betriebsamt über 
ſeine Oraaniſation jederzeit bereitwilligſt Auskunkt erteilt, 
auch die Beſichtigung der Einrichtungen an Ort und Stelle 
ſtets begrüßt. 

Dem Vortragenden ſtand ein reichhaltiges Lichtbilder⸗ 
material zur Seite, das ſowohl über die vorgenommenen   

Einſchränkungen an Perſonal⸗ und fächlichen Koſten wie 
über die Erfolgsziffern in anſchaulicher Form Aufſchluß gab 
Aus a fn ürt eindeluen Arbeitsſtätten des Betriebsamts vor 
ugen fübrte. 
Es ſei noch darauf hüngewieſen, daß die Geſamtorganiſation 

der drei vorgenannten ſtäbtiſchen Betriebe vom kaufmänniſchen 
Direktßr Woiſarb in einem monographiſchen Werk „Kauſ⸗ 
männiſche Verwaltungseinrichtungen der Gas⸗, Waſſer⸗ und 
Elektrizitätswerke der Stadt Danzig“ zuſammengefaßt iſt. 

  

Tener bezahite Schüferſtunden. 
Die ausgeraubten Liebhober. — Sieben Jahre Zuchthaus 

Vor dem erweiterten Schöffengericht haiten ſich tern der 
Hafenarbeiter Otto K. und deſſen üſee Krhebn „wegen 
ſchweren und einfachen Scagis, K. im wlederholten Kauſ, und 
außerdem eine Frau Helene L. wegen Hehlerei zu verantworten. 
Dieſe hatte von K. verſchiedene Dinge getauſt, obwohl er ihr gelagt 

tte, dbaß ſie von ſeinen Diebſtählen herrührten. Der Chemann K. 
at ſchon der gleichen Strafdellkte wegen ſehr erhebliche Be⸗ 
vafungen hinter ſich. Als er im Frühjahr aus der Strafanſtalt 

entlaſſen wurde, verheiratete er ſich und fand bei einer Umſchlag⸗ 
irma in Neufahrwaſſer Arbeit, bei der er etwa 180 bis 200 Gulden 
im Monat verdiente. Das hinderte ihn aber keineswegs, das 
Diebeshandwerk fortzufetzen, nur daß er ſich nun der Mithilfe ſeiner 
Frau bediente. Dieſe lockte nachts auf der Straße bezechte Männer 
an, von deren Ausſehen ſie annehmen konnle, daß ſie nicht unver⸗ 
mögend waren. 

Die Aſentel Aene Schöferſtunden wurden in der Wohnung 
der betreffenden Kavaliere oder Kuch in der Wohnung der Kiſchen 
Eheleute abgehalten. In jedem ſe 
Männer noch belrunkener gemacht, bis ſie einſchliefen, worauf ſie 
dann nach Möglichkeit geplündert wurden. In einem Falle fand 
lich in Liebhaber der Frau, die ihm in ſeine Woönung gefolgt war, 
am nächſten Morgen vollkommen nackt im Bett vor. 

Seine ſümtlichen stlelber waren geſtohleg. 
V 

Wäſche und alles, was irgendwie von Wert war, von K. und deſſen 
rau mitgenommen, die ſo lange gewartet hatten, bis der Kavalier 

jeſt eingeſchlafen war, worauk ihr Mann hinzukam. In anderen 
ällen kundſ ſete die Frau auf ihren nächtlichen Streifzügen 

die günſtig elegenheit zu Diebſtählen aus. Nebenbei vollführte, 
K. Bodeneinbrüche, in einem Falle zuſammen mit der Frau. 

Die Angeklagten gaben ſämtliche ihnen zur Laſt gelegten Straf⸗ 
taten zu. Bei dem Ehemann handelte es ſich um acht ſchwere Dieb⸗ 
ſtähle im Rückſfall und drei einfache Diebſtähle, wofür im ganzen 
21 Jahre Men aus fällig geweſen wären. Der. Staatsanwalt 
beankragte, die Einzelſtrafen in eine Geſamtſtrafe von 7 Jahren 
Zuchthaus zuſammenzuziehen, welchem Antrage der Gerichtshof 
lolgie und zugleich noch auf Ehrverluſt auf dreifährige Dauer. 
rau K. wurde unter Bewilligung mildernder Umſtände zu einem 

wurden die ſehen angezechten 

ahr und neun Monaten Gefänguis verurteilt, Frau L. zu drei 
vochen Gefängnis. Das Ehepaar K. erklärte, ſeine Strafe ſofort 

antreten zu wollen. 

„Die Mühle von Sansſonei.“ 
Gaſtſpiel im Wilhelmtheater. 

Argwöhniſch geworden durch einen die Grenzen guten 
Geſthmacks überſchreitenden Fridericus⸗Rummel, mag manch 
einer geſtern abend ins Wilhelmtheater gegangen ſein, 
um ber Danziger Erſtaufführung des Luſtlplels „Die Mühle 
von Sansſouci“ beizuwohnen. Und enttäuſcht wird der 
das Theater verlaſſen haben, der immer noch in der Er⸗ 
innerung an Parademärſche und ähnliche Beſtaudteile jener 
„Quten alten Zeit“ ſchwelgt. Hier handelt es ſich nämlich 
um ein Stück, das einzig und allein den Sieg wahrer 

Menſchlichkeit auf der ganzen Linie aufzeigt. Ihm iſt die 
bekannte Anekdote von Friebrich dem Großen und dem 
Potsdamer Müller Arnold zugrundegelegt, die bereits hell⸗ 
hörigen Schulkindern zu verſtehen gibt, daß über dem Höch⸗ 
ſten des Staates Recht und Gerechtigkeit ſtehe, und ſomit 
Dent Umkehrung des Wortes: „Macht geht vor Rechtl“ be⸗ 
eutet. 

Eine gangze Anzahl von Epiſoben iſt in das freundliche 
Luſtſplel, das übrigens in glatten. künffüßiaen Verſen ge⸗ 
ſchrieben iſt, hineingebracht worden: die reizende Liebes⸗ 
geſchichte zwiſchen einem Grenadier und der Tochter des 
Müllers, der totgeglaubte und wiederkehrende Sohn und 
das „Attentat“ auf den Alten Fritz. Das wird bier in einer 
Form gegeben, die uns allen ſehr naheſteht, weil ſie durch⸗ 
weg nichts weiter beanſprucht, als menſchlich zu wirken. Und 
damit hat das Stück einen beträchtlich hohen Zweck erreicht! 

Es kommt erfreulicherweiſe hinzu, daß die Darſtellung auf 
beachtlichem Niveau ſteht. In erſter Linie Otto Härting: 
geſchickt als Regiſſeur, willkommen als Autor des Luſtſpiels, 
vollkymmen als Friedrich der Große, als der er hinter Otto 
Gebühr nicht zurückzuſteben braucht. Richard Treu als 
Müller und Fred Immler als Grenadter ſtehen beide 
ihren Mann, Annemarie Härt ing ſieht hübſch aus und 
ſuricht ehenſo. Abgerundete, Leiſtungen bieten Tony Holm, 
Julius Wilhelmy und Kurt Tſchepe. 

Bleibt noch zu ſagen, dak der Beifall dankbar, berzlich und 
durchaus berechtigt war. Auch an den kommenden Abenden 
iſt er Stück und Darſtellung zu wünſchen. R-tz. 

  

  

Letale Maciricfufe 

De Direktoriumsverhandlungen in Memel geſcheitert. 
Maßloſe Porderungen des Gouverneurs. 

Memel. 2. Dez. Die Verhandlungen der Mehrheits⸗ 
parteien mit dem Gouvernenr über die Bildung des Direk⸗ 
toriums ſind als vorläufig geſcheitert anzuſehen. Die Mehr⸗ 
heltsparteien hatten ſich mit dem vom Gouverneur ſelbſt vor⸗ 
ngeſchlagenen Kaufmann Kadgiehn als Lanbespräſidenten ein⸗ 
verſtanden erklärt uud auch über die Direktoren, unter denen 
ſich ein Großlitaner befinden ſollte, hat man ſich geeinigt. 
Der Gouvernenr verlangte aber, daß das großlitaniſche Mit⸗ 
glied des Direktoriums das Dezernat für Kirchen⸗ und 
Schulweſen erhalten ſollte, obwohl die Verteilung der De⸗ 
zernate Sache des Direktoriums iſt. Die Mehrheitsparteien 
lehnen die Forderung des Gouverneurs ab. 

* 

ů Drei Kinder verbrannt. 
Die explodierte Petrolenmlamve. 

Halle, 2. Dez. Geſtern abend hatte eine Arbeiteriran 
ihre beiden Kinder und das Kind ihres Schwagers im Alter 
von drei bis ſieben Jahreu im Schlaizimmer eingeſchloſſen, 
um ihren Mann von der Arbeit abzuholen. Während ihrer 
Abweſenheit explodierte eine im Zimmer befindliche bren⸗ 
nende Petroleumlampe, wobei ein Braud entſtand. Zufällia 
vorübergehende Rote Frontkämpfer bemerkten das Feuer, 
drangen, nachdem ſie die Feuerwehr benachrichtigt hatten, in 
die Wohnung ein und holten die Kinder heraus. Dieſe 
waren bereits ſo ſchwer verbrannt, daß ſie nach ihrer Ueber⸗ 
führung ins Krankenhaus ſiarben. 

* 

Das Meſſer als letzte Entſcheidung. 
Berlin, 2. Dezember. In der Köpenickerſtraße kam es 

heute nacht zwiſchen einigen jungen Leuten zu einer Schlä⸗ 
nerei. Dabei wurde ein 20 JFahre alter Arbeiter durch 
Meſſerſtiche in die Bruſt ſchwer verletzt. 

* 

Mit der Kraftdroſchke gegen einen Vaun. 
VBerlin, 2. Dezember. Gegen 3 Uhr nachts fuhr eine 

Kraftdroſchke am Südweſtkorfſo gegen einen Straßenbaum. 
Dabei wurden zwei mitfahrende Damen ſchwer, ein mit⸗ 
fahrender Herr leicht verletzt. 
—'ꝛ p—¾„———¼TNT—T—2—i§·9?1?]̈p‚8‚. 

Die Rente des verſtorbenen Vaters. 

Aus Angſt Urkundenfälſchung begangen. 

Ein Zimmermann in Danzig war arbeitslos und hat aum 
ſein erſpartes Vermögen verloren. Sein Vater bezog eine 
kleine Invalidenrente. Mit ſeinem Tode erloſch der An⸗ 
ſpruch auf die Rente. Der Angeklagte aber ſtellte dennoch 
eine Quittung auf den Namen des Vaters aus und erhob 
darauf die Rente für den nächſten Monat. Dieſe unberech⸗ 
tigte Abhebung wurde aber bald bekannt und der Sohn 
wegen Urkundenfälſchung und Betruges angeklagt. Vor 
dem Schöffengericht entſchuldigte er ſich mit feiner Notlage, 
die ihn zu der Tat verführt haeb. Er bat um eine milde 

Strafe. Die zu viel bezogene Rente von 34 Gulden wolle 
er wieder zurück zahlen, ſobald er Arbeit habe. Das Gericht 
trug dieſen Umſtänden Rechnung. Der Angeklagte wurde 
wegen Uirkundenfälſchung und Betruges zu 1 Monat Ge⸗ 
fängnis verurtetlt. Ihm wurde aber Strafausſetzung ge⸗ 
zahien Die zu viel erhobene Rente müſſe er jedoch zurück⸗ 
zahlen. 

Anmeldungen bei der Ortskrankenkaſſe. In einer Belannt⸗ 
machung der Allgemeinen Ortskrankenkaffe in der heutigen Aus⸗ 
gabe unſerer Zeitung werden Arbeitgeber die bisher die durch 
die Erhöhung der Verdienſtgrenze auf 4500 Gulden für verſiche⸗ 
rungspflichtig betroffenen Angeſtellten noch nicht angemeldet 
haben, die Anmeldung umgehend vorzunehmen. 
weiſen nochmals auf das Inſerat. 

Die Geſchäftszeit im Weihnachtsmonat. In Ergänzung 
uUnſerer geſtrigen Mitteilung über das Offenhalten der Ver⸗ 
kaufsgeſchäfte am 11. Dezember d. J. wird bekanntgegeben, 
daß überdies ſeitens der zuſtändigen Ortsvolizeibehörde 
eine Genehmigung in gleichem Umfange für Sonntag, den 
18. Dezember d. J. für die Stadtgemeinden Danzig und 
Zoppot und die Gemeinde Ohra erteilt worden iſt. 

Verantwortlich ſür Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Kritz Weber; für Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gehl & Co., Danzig. 

    

  

  

  

    

Warum 80 ummnodern 
Herr! Werier Herr! 

Herren schwerr RBox- Herr.-Boxe.-Apraifenstieiel 
Actruflenstiefel, mod. Formen. 3* m, Boppelronfe,Benebe veme 23 
besond. gute Ausführung, 17.50 Form, für kalte u. nasss Tage „‚    Herren schwarz B li- 
Agxsiienstioiel, Gleg. Faston, 69 7⁵ 
Ia Ausarbeiiung... 41 

Herren schwarz Boxc.-Halb- 
sSchuhe, spitze, haibruade und 75 
breine Fassons, in bekannter, 13 2 
reichhallig.Auswuhl, 18. 75 16.75 

  

Herr.-Bonc.-Agralienstiefel 
brei:e, bequ Porm, m. achwarzer 5⁰0 
Vollgummisohle, dei nassem 24 
Wet'er nicht ꝑleitennsd       
    

  

Das großpe FaſinaſimurL,Eem pesihlfhens ues Sræeisie 

   

Herren schwurz Rindleder- 
Sportstieiel, exira hoh. Scheh, 10⁵g Ncxelöien, besonders preiswer- 1 

25.50, 21.50 

Herren schWarz Rindleder- 5⁰0 
Sport- u. Arbeitsstiefel., 25 
Orig. amerik. Paor, wollerdicht 

Herren-Lack-Halbschuhe, 
elegame Former, 
Ia Ausführung, Riesenauswahl 21* 

29.50 27.50 25.50, 28.50, 
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Lee Parry 
Henry Stuart. A. v. Schlettow in 

Des Toferfesprüäch für die kommenden Wochen kür 
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Reinen Seitensprung 
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Luxus-Lichtspiele, Zoppot 

  

   

    

     
     

  

  
   

   
    
   

      

   

Tierg Dehßh Hanni Weisre, Liane Haid in é 

Das Fürstenkind Das Geheimnis von St. Pauli Die weiße Sklavin U 
Ferner: ner Ferner: Leo Tolstois 

D te Rltter der Luft Die Indi hlacht Santa Fé6 

eleroe ſcn eeen „ MEUESTX woCnSCMHACHA AUFERSTEHUNG 
Meueste Wochenschau   
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Gafé SuUnn, Ml.-Walduort 
Aul vielseitigen Wunsch veranstalten wir am 

Freitag, dem 2. Derember, das 

Walte prone Wurstessen 
Prima Blut. und Lebervumt eigenes Fabrilnp 

Der 30. Gast erbält aboe pr. Portlon. der &0. Cest cine 
Eleinere Porilon Wurrt gratis 

LSonntag: Tanz Eintritt fvol 

Ersiklxszige Jaxzkapelle 
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Weihnachtsverkauf 
zu rücksichtslos herabgesetzten Preisen! 

Drama in 5 Alten (8 Bildern) von Alfred Neumann. Aeen Dberipilleler Hunns Panadt. Mehrere hundert pamen-Kleider u. -Mäntel 

Ipppeit.: Ebbe ung I02t ub. Engen Mann. Wollkleider aus vorzüglichem Material .. Serie 1 5.95 II 10.- 50 lli 18.50 

aeeen Seinenkleider, crepe de Chine eie.. Sere 120.50 U 2;.75 m 36.50 
Sonnabend, den 3, Dezember, abenbs 754 Uhr: — 

Der Widerſpenſtigen Zähmung. Dauerkarten haben Damen-Mäniel a. schWer. Rips m. Pelxbes. Serie 145.00 u 59.50 um 69.50 
Leine Gültigleit. 

Danziger St 
Intendant: Nud. Schaper. 
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720, den 4. Dezember, wormittags 1124 Uhr⸗ ö Mehrere hundert Herren-Ulster, Paletots u. Anzüge fffürriofffr 

Saeee Selle. as zu noch nie dagewesenen Preisenl WMieder holung 

eigenen Werken“. 
8 

234 uhe: Sorheünnn für die „Sreie Verkauf soweit Vorrat ꝗ BI Lavendelgasse 4 TSPIELE 

batbeGrs . * Earuaüprbe vordekelten E 06 an der Markthalle. LICEII S — 

Abends 754 lhr⸗ säfin Mariza. Dauer⸗ 
karten haben keine G lbeit. Preiſe B (Oper). 

MDeie Hürgerstiibchen 
EKleine Molde 57 Fernspr. 21823 

Mornen, Sonnnbentl, gen 3. Dezember 1927 

lldnu- Ini Terzipan-Dewürieag 
Fr. Bredo 

Sonntag, Gen 4. Peremnber 

nachm. 3 Uhr, Einlaß 2.30 Uhr 

Filmvortrag 

Das schaffende 

Lürrr u. Lelle ————— Amerika 
Die nrobe Geiegert Mumn Sie Mürhin inchen 1 

„ Wah iUi ur. e ü vollen! los billig bei mirl (Eine Studienreise durch die Vereinigten 
Staaten von Amerika) 

Patundpatachon aufdempulverias ,. veveeee 
— ee-5 Ung. Horst Hefarstein, Halie 

KHE 80,L.38 Ueberfahrt auf einem Dampfer des 
6G .50, 5.50, 5.70 

bumiändrrseimt LVorddeutschen Lloyd Bremen 
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Dominikswolt E. Holrmoerkr- 
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Dunkle Tage. 
Es will nicht mehr ſo recht hell werden. Die Sonnen⸗ 

icheibe bat ſich verkrochen und ſeit Tagen lauert der Himmel 
bleiern ſchwer über Stadt und Land. Um 8 Ubr morgens 
iſt es noch dunkel und um 5 Ubr des Nachmittags breunen 
ſchon wieber die Lichter. An unſere Mitmenſchen denken 
wir, boch oben im Norden. die nun ſchon ſeit vielen Wochen 
Tag und Nacht im Finſtern, bei Kunſtlicht, und noch wochen⸗ 
lang harren und warten müſſen, bis das erſte Tageslicht 
ſich wieder zeigt. Nach der Mitternachtsſonne ſehnen wir 
uns. — Nach monatelanger Mittaasnacht baben wir kein 
Bexlangen. 

Das find jene dunklen Tane jetzt, die unſeren primitiven, 
abergläubiſchen Vorfahren Geſpenſter vorgaukelten und 
Märchen eingaben. Geiſterhaft umſtarrt uns jetzt die bahle 
Natur. Im Nebelſchimmer wird der unſcheinbarſte Buſch 
zur Geſtalt, der kleinſte Erdhaufen zum Lebeweſen. Wie 
die winterliche Dämmerung alles ſo unheimlich vergrößert! 
Wie der einſame Landmann dort am Ackerrand zum Rieſen 
wird! Und das äſende Reh einem grotßen Stück Vieb gleicht! 

Ta. wer phantafiebegabt iſt, der kann ſie jetzt da draußen 
ſ(chauen, die Geiſter. die guten und die böſen. Der vermag 
den graubärtigen „Erlkönig“ zu erkennen ſamt ſeinen dä⸗ 
moniſchen Töchtern, der ſpürt „Wotan“ durch. die Lüfte 
ſauſen an der Spite der „wilden Jaad“., der erblickt Kobolde 
und Nebelmännchen. ü ů 

Wie mögen ſie erregt geleuchtet haben, die Augen ver⸗ 
gangener Geſchlechter, wenn der heimkebrende Winter⸗ 
wanberer all das Geheimnisvolle preisgab, das ihm auf 
ſpätem Gange, einſamem Ritt begeanet war. Als Wirklich⸗ 
feitsweſen erſtanden damals vor alt und jung erſtmalig 
alle jene Märchengeſtalten, die der Jugend unſerer Tage 
aus tauſend Büchern vertraut ſind. 

Zum Sinnen und Grübeln ſind ſie ſo richtig angetan, 
dieſe dunklen Tage. Die Einbildungskraft ſplelt Gedanken 
und Triebe, Wünſche und Hoffnungen werden wach. Unſere 
Sehnſucht nach Licht und Sonne verbindet ſich mit dem 
Begebren alles deſſen, was uns außerdem im Leben fehlt. 

Und nicht nur für uns, für unſere Perſon und die der 
uns Naheſtehenden wünſchen, begehren wir Wenn uns die 
dunklen Tage zur vollen Reiſe des Denkeus emporführen, 
dann erſtreckt ſich unſer Sehnen, Trachten, Streben von un⸗ 
vollkommener Gegenwart auf beſſere Zukunft. Dann 
ichauen wir in des Lebens Abgründe und Schauertiefen, 
möchten alle die „emporheben, die dort unten verkommen, 
möchten alles, was ſchlecht im Menſchendaſein, alles was un⸗ 
Aus 5 And unrecht, unvollkommen und gemein, was dumm 
und blöd iſt, erſetzen durch Beſſeres, Vollkommenes, durch 
das Ideale. 

Wir tun gut daxan, in dieſen dunklen Tagen unſer Den⸗ 
ken ſich nicht in alten, ausgetretenen Geleiſen bewegen zu 
lallen. Wir kennen die Ziele, denen unſer Wollen, unſer 

Wrne Je ſpärlicher die Lichtſtrahlen ſind, die in 
dieſer trüüben Zeit unſer äutzeres Daſein erhellen, deſto leuch⸗ 
tender entfalte ſich vor unſerem Geiſte das Land der Zu⸗ 
kunft, das es zu erreichen gilt! 

Und wenn wir Märchen lieben, ſo brauchen wir nicht 
zu kramen in den Sagenſchätzen der ſogenannten guten, 
alten Zeit. Das Leben des Tages umgibt uns mit ſo vielen 
zu bannenden Geſpenſtern, Unholden, mit ſoviel Elend, Leid 
und Unrecht, daß wir in der unmittelbaren Gegenwart die 
Armen und Kranken, die Geplagten und Gedrückten ſchauen 
können. die ſich nach Hilfe ſehnen, nach den gütigen Geiſtern 
und Feen — nicht eines Märchenlandes, — nein, einer 
beſſeren Zeitt 

Vier Jahre parlamentariſche Arbeit. 
Der Volkstag hat in der Wahlperiode 1924½7 bis zum 

30, November 1927 249 Vollſitzungen abgehalten. Davon 
dauerten die längſte 22,0 Stunden. Die kürzeſte 5 Minuten. 
Es, wurden eingebracht vom Senat 155 Geſetze, 71 ſelbſtä 
dige Anträge, vun den Parteien 115 Geſetze. 164 ſelbſtändige 
Anträge, zuſammen 505 Vorlagen. k 

Bon den vom Senat eingebrachten Geſetzen wurden an⸗ 
genommen: 133, abgelehnt 4. zurückgezogen 10, nicht er⸗ 
ledigt 8. Von den Anträgen wurden angenommen 31, abge⸗ 
lehnt 27, zurückgezogen 4, nicht erledigt 9. 

Von den von den Fraktionen eingebrachten Geſetzen wurden 
angenommen 37, abgelehnt 60, zurückgezogen 5, nicht erledigt 13. 

Von den Anträgen wurden angenommen 62. abgelehnt 82, 
zurückgezogen 7, nicht erledigt 13. Außerdem wurden einge⸗ 
bracht 89 Große Anfragen, 525 Kleine Anfragen, 1041 Eingaben. 
ardeitet Vorlagen ſind 390 in 853 Ausſchußſitzungen be⸗ 
arbeite 

Wißſtände im Vorortserkehr. 
Ueberfüllte Wagen auf der Langfuhrer und Bröſener 

Strecke. 

Arbeiter und Angeſtellte, die gezwungen ſind, die Früh⸗ 
und Abenbzüge nach Langfuhr und Neufahrwaſſer zu be⸗ 
nußtzen, werden beobachtet haben, daß die Wagen der 3. und 
4. Klaffe ſtets ſtark überfüllt ſind. Die Wagen der 2. Klaffe, 
von denen ſtets zwei oder drei im Zuge mitlaufen, ſind 
dagegen nur ſchwach beſetzt oder leer. In den Wagen der 
3. und 4. Klaſſe berrſcht aber ein fürchterliches Gedränge, 
ein Stitzplatz iſt nur ſelten zu erobern. Der Wunſch vieler 
Fahrgäſte geht nun dahin, daß die Eiſenbahnverwaltung 
an Stelle der überflüſfigen Wagen zweiter Klaſſe mehr Wagen 
der 3. und 4. Klaſſe in den Verkehr ſtellt, damit jedermann. 
der ſeine Fabrkarte bezahlt hat auch zu ſeinem Recht kommt. 

rner wird von manchen Fahrgäſten unangenehm emp⸗ 
fuuben, baß auch in Nichtraucherabteilen ſtark gegnalmt wird. 
Auch dieſer Uebelſtand lietße ſich aus der Welt ſchaffen, wenn 
daß ‚ der 15 Ane Lei iur Mn K aucher wuer Kich bruncher 

n auch eine Teilung in Raucher u rancher 
durchführbar iſt. 

    

  

  

Kach Geuf abgerei. Der Präſident des Senats, Dr. 
Sahm, iſt Donnerstag abend au den Berhbandlungen nach 
Genf abgereiſt. Oberregierungsrat Dr. Ferber iſt bereits 
ſeit Anfang der Woche in Genf. 

Bei der Arbeit im Haſen ſchwer verletzt wurde geſtern 
vormittag der 20 Jahre alte Arbeiter Alkred Kroſchke. Beim 
Verladen von Holz traf ibn der Haken der „Winſch“ ſo un⸗ 
alücklich an den Kopk, daß K. mit einer ſchweren Nopfver⸗ 
letzung und Gehirnerſchütterung in das Krantenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. 

Fahrkarten fär die Weihnachts⸗Sonderzüge. Fahbrkarten⸗ 
beſtellungen zu 50 Prozent Ermäßigung für die Weihnachts⸗ 
ferienſonderzüge, welche am Mittwoch, dem A. Deäember 27. 
ab Marienburg um 23 Uhr 8 Minuten und Donnerstag, dem 
22. Deꝛember 27, ab Marienburg um 13 Uhr 7 Minuten ab⸗ 

berausgzubringen. 

  

Kchte und in Berlin am Donnerstag, dem 22. Dedember 27, 
ſchleſiſcher Bahnbof 8 Uhr 13 Minuten und am Donnerstag. 

dem 22. Dezember 27, Schleſiſcher Bahnhof 32 Uhr 18 Mi⸗ 
unten eintreffen, können wie bisber beim Reiſebüro des 
Norddeutſchen Aond, Riederlaſſung Danzig, G. m. b. H, 
Hobes Tor, eingereicht werden. Der Norddeutſche Lloyd 
nimmt dieſe Fahrkartenbeſtellungen von ſofſort entgesen. 

Das Paßviſum verſchwindet — 
zwiichen Deutſchland und Enaland. — Und Polen? 

Paneuropa iſt auf dem Marſche. Die Verhandlungen 
zwiſchen den vielen europäiſchen Staaten zeigen immer 
wieder, daß aus den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten beraus 
langſam die Konſequenzen zur Vereinheitlichung Europas 
gezogen werden. Die Einſicht, daß in dem Stadium der In⸗ 
ternationaliſierung der Wirtſchaft ein ſtarrer Abſchluß der 
Grenzen der einzelnen Staaten ein Unding iſt, hat ſich immer 
mehr und mehr durchgeſetzt. Auf der vorfährigen Ver⸗ 
kebrskonferenz in Genf baben die Delegierten faſt aller 
Staaten ſich für die Abſchaffung der Grenzabriegelung und 
der den Verkehr zwiſchen den Nationen erſchwerenden 
Grenzbeſtimmungen ausgeſprochen. Ueberall bemertt man 
ſettdem einen langſamen, aber ſtetigen Abbau, der ſich vor⸗ 
erſt allerdings nur auf den Paßviſumzwang beſchränkt. In 
dieſer Beztebung ſind alſo ſchon weſentliche Erleichterungen 
geſchaffen worden. Deutſchland z. B. hat bereits den viſum⸗ 
freien Verkehr mit 11 europäiſchen, 4 amerikaniſchen Staaten 
und mit Japan. Heute kommt nun die Nachricht, daß auch 
die Berbandlungen zwiſchen der deutſchen und engliſchen Re⸗ 
gierung über die Abſchaffung der Paßviſa zu einem er⸗ 
folgreichen Abſchluß gelangt ſind. Das Paßviſum foll 
mit dem 21. Januar für alle Staatsangehörtgen der beiben 
Länder im Verkehr zwiſchen Deutſchland und England ab⸗ 
geſchafft werden. 

Bei dieſer Gelegenheit ſcheint es uns notwendig, auf das 
Viſa⸗Elend hinzuweiſen, das auch jetzt noch an der Danzia⸗ 
polniſchen Grenze berrſcht. Gewiß ſind durch die Abmachun⸗ 
gen anfang des Jabres zwiſchen dem Senat und 
der polniſchen Regierung mancherlei Erleichterungen 
für die Reiſenden erwirkt worden. So einigte man 
ſich damals auf vier viſumfreie Zige, die auf der 
Strecke Danzig—Marienbura verkehren. Aber das 
genügt nicht. Um ſo weniger, als an der Grenze 
Strzbelienio—Gr.⸗Boſchpol nach wie vor ſowohl für Dan⸗ 
zlaer wie für Deutſche Staatsangehörige ein polniſches 
Viſum verlangt wird. Ebenſo iſt es ein unhaltbarer Zu⸗ 

ſtand, daß für den Umſteigeverkebr in Dirſchau, deſſen Ein⸗ 
richtung immerhin eine Fahrzeiterſparnis von 1—1½ Stun⸗ 

den bedeutete, auch bente noch der volniſche Durchreife⸗Sicht⸗ 
vermerk notwendig iſt. 

Deutſchland und Eugland, zwei große Staaten, die ſich 
am Weltkrieg als „Feinde“ gegenüberſtanden, haben ſich 

den Erforderniſſen der Zeit angepaßt und den Paßviſum⸗ 
äwang (ögeſchafft. Polen und Danzig, zwei Staaten, die 
gegenſeitig aufeinander angewieſen ſind, ſollte es demnach 
doch mirklich nicht ſchwerfallen, die den Reiſeverkehr hindern⸗ 
den Beſtimmungen aufzuheben und damit — was gerade 

jegt in Anbetracht des zu erwartenden Weihnachtsverkehrs 
befonders wünſchenswert iſt — einen Zuſtand zu ſchaffen, 
der eigentlich ſchon ſeit langem realiſterbar iſt. =Id. 

V. ů ů — ⸗ 

Um Sterbebett der „Arbeiterzeitung“. 

Der „Danziger Arbeiterzeitung“, dem kommuniſtiſchen 
Blättchen, iſt die Puſte ausgegangen. Bis jetzt hat es ſeine 

Weisheiten alle Tage zu verkünden getrachtet. Durch die 
immer raſcher ſinkende Avonnentenzahl aber iſt es zu der 
Einſicht gezwungen worden, daß ſein Erſcheinen kein 
Intereſſe mehr findet. Man hat ſich deshalb zu der Um⸗ 
ſtellung“ veranlaßt geſehen, die Seitung nur noch alle Woche 

Dieſe „Umſtellung“ iſt als ein Zeichen 

für den geſunden Sinn der Danziger Arbeiterſchaft zu 
werten, die iich nicht an kommuniſtiſchen Phraſen berauſchen, 

ſondern in ſteker Arbeit den Sozialismus erringen will. 

—   

Der Selbſtmordverſuch in der Zuchthauszelle. 
Noch einen Monat Gefängnis. 

Der Arbeiter Anton B. ſtand vor dem Einzelrichter unter der 

Anklage der Sachbeſchädigung. Er wurde aus dem Zuchthauſe vor⸗ 

geführt. Am 9. Dezember 1926 beſchädigte er im E in 

Worienburg ſeine Zelle, indem er das Fenſter, die Strickmaſchine 

und die Lampe zerſchlug. Ueber die näheren Umſtände oder die 

Veranlaſſung wurde wenig belannt. Der Angeklagte hatte nur 

die Frage zu beantworten, ob er die Tat begangen habe, was er 

bejfahte. 
ů Nach der Ausſage eines Zeugen hat er die Tat vielleicht in 

einem Krampfanfall begangen. Jedenfalls hat er ſich im Zuchthauſe 

ſehr unglücklich gelühlt, denn in der kurzen Verhandlung kam auch 

jur Sprache, daß er am 5. Januar einen Selbſtmordverjuch gemacht 

t. Man lsbit nichts üder die Beweggründe der Tal, die doch 
für die Urteitsbildung wichtig geweſen wären. Man erfuhr auch 

nichts über den Grund der Zuchthausſtraſe und ihre Dauer. Das 

Urteil lautete auf einen Monat Gefängnis wegen Sachbeſchädigung. 

In der Schule verunglückt iſt der 10 Jahre alte Schüler 
Willi Behrendt, wohnhaft Rittergaſſe 16. Der Junge 
ſtürzte in der Schule Hakelwerk ſo unglücklich die Treppe 

hinunter. daß er einen ſchweren Schädelbruch erlitt. 

Bom Anto angefahren wurde Mittwoch abend aui dem 
Altſt. Graben der Verlebur Eduard Möhrina aus Schidlitz. 

Er zog ſich dabei Berletzungen am Kopf und Hautabſchür⸗ 
fungen zu, konnte aber nach Anlegung eines Notverbandes 

wieder aus dem Städtiſchen Krankenhauſe entlaſſen werden. 

Die Arbeit ver Feuerwehr. Geſtern, vormittaas 10% Uhr, 

entſtand im Hauſe Schichaugaſſe 25 ein Fußbodenbrand. der in 

dreiviertel Stunden gelöſcht war. — Nachts wurde die Feuer⸗ 

wehr nach dem Haufe Jungferngaſſe 15 gerufen. wo um 4 Uhr 
Feuer ausgebrochen war. Die Deuerwehr verblieb bis 4 Uhr 

an der Brandſtelle. Es handelte ſich um einen Balkenbrand. 

Unfall in der Eifenbabnhauvtwerkſtätte. Geſtern, Don⸗ 
nerstag, morgens 7½ Uhr, ereianete ſich in der Eiſenbahn⸗ 

hauptwerkſtätte, Tronlwerk, ein bedauerlicher Unfall. Dort 
war der Schloſſergeſelle Wovenſtahl mit dem Trans⸗ 
port von ſchweren Eiſenteilen beſchäftigt. Ein Stück Eiſen 

alitt ihm aus den Händen und fiel ibm auf die Füße ſo 
daß ihm der rechte Fuß gegquetſcht wurde. Nach dem An⸗ 

legen eines Notverbandes wurde er mit dem Krankenauto 
nach dem Krankenhauſe aebracht. 

Polizeibericht vom 2. Denßember 1927. 
14 Perſonen, darunter 4 wegen Brandſtiftung. 1r: aen 

Diebſtahls, 1 zur Feſtn e aufgegeben, 1 wegen 

lofigkeit, 7 wegen Tru eit. 

  

   

Stirn Kae eine ſenkrechte Falte drohendhn 
„Beli 

Feſtgenomman: ( J. 4 M.— Arbeiter Heinrich Brenk. 33 J. 10 M. — Hbere   

  

Eine Ueberraſchung. 
Von Ricardo. 

Der Mann, der da var dem Richter ſteht, hält es glatlt und 
ſchlechthin unter ſeiner Würde, etvas zu ſeiner Entſchuldigung 
anzulühren. 

mbehe⸗ den Gerichtshof ſehen, der mich auf die Ausſage 
s hin verurteilen will“ ſagt, er Bomtes end und ſeine 

ornes. 
n Sie ſich etwas vorſichtiger auszuüͤdrücken, Angellagter, 

ſonſt muß ich Sie in Ordnunpsirgße wegen ungebührlichen Be⸗ 

nehmens vor Gericht, nehmen, hält ihm icharf r Richter ent⸗ 

gegen und ſetzt hinzu, er möge jeßtt die an ihn gerichteten Fragen 

ohne Umſchweife beantworten. ů 
„Sie haben dem Zeugen gedroht, ihm alle Kuochen cinzeln im 

Leibe zu zerbrechen, wenn er ſeine Wohnungsmiete nicht bis zum 

Dritien des Monats an Sie bezahlt. Stimmt das?“ — 

„Natürlich ſtimmt es, meinen Sie, Herr Eerichtsrat. ich werde 

meine Wohnungen ham, Vergnügen der Einwohner vermieten?“ 

„Nein, das hat niemand von Ihnen verlangt. Aber der Zeuge 

will 18 Jahre hünkilich ſeine Miete bezahll haben und nur burch 

Krankheit und Not in Rückſtand gelommen amn „ 

„Nun ja, die 18 Jahre habe ich dem Mann ja auch nichts in 

den Weg gelegt.“ 
„Als er zu Wünen kam und um Stundung der Miete bat, 

haben Sie den Meinen Menſchen an dem Rockkragen gepackt. ge⸗ 

ſchüttelt, beſchimpft und lchiehlih, zur Tür herausgeworſen, wobei 

er ſich den Arm am Türpfoſten blau und grün geſchlagen hal T 

„Ich bin nun eben mal ein jähzorniger Menſch, jedenfalls bin 

ich durch das unverſchämte Anſinnen des Zeugen gereizt worden.“ 

„Wollen Sie damit Ihr rohes Verhallen entſchuldigen?“ 

„Ich entſchuldige mich gar nicht, londern bezahle lieber die 

paar Gulden Straſe. Jedenfalls hat der Kerl ſeinen Denkzettel weg 

und weiß, daß mit mir nicht gut Kirſchen eſſen iſt.“ 

„Alſo Sie geben jetzt ſchon zu, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, 

vothin waren Sie noch der Meinung, Ihnen geſchehe mit der An⸗ 

klage Unrecht.“ 
„Wie hoch iſt meine Straſo?“ ů 
„Warten Sie es nur ab. Außerdem haben, Ste eben den Zeugen 

„Kerl“ genannt, zum letztenmal warne ich Sie vor Beſchimpfung 

von Peyſen- 

dieſes Trotte! 

* 540 „ 
K in Sie noch etwas zu ſagen? 
„Nee 
„Dann iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen und ich erteile dem 

Herrn Amtsanwalt das Wort. ‚ 

„Die Handlungsweiſe des Angeklagten zeugt von einer beiſpiel⸗ 

lolen Roheit des Eharakters. Ich beantrage wegen Körperverlethung 

eine Geldſtraſe von 200 Gulden und wegen der Beleidigung eine 

ſolche von 100 Gulden, außerdem bitte it ichtWn den Augeklagten 

weten Ungebührlichen Benehmens vor Gericht eine Ordnungsſtrafe 

von 50 Gulden zu erkennen.“ „„ 

„Haben Sie noch etwas anzuführen, Angeklagter? 

„Ja, ich bitte um Freiſprechung.“ 

„Sonſt nichts?“ 

„Deun wird das Gericht beralen. „Dann wir! eri- raten. — 

Swei Minuten ſpäter ergeht das Urteil wie beantragt. Der 

Angellagte ſchnappt mehrmals hörbar nach Luft, knüllt ſeinen 

ſchönen Hut zuſammen und murmelt: „So etwas hätte ich demn 

doch nicht gedacht. Nein, ſo etwas iſt mir noch nicht vor⸗ 

gekommen * ů 
Den Zuhörern auch nicht⸗ 

  

Schiffe nach Leningrad. 
Die Eisverhältniſſe. 

Die n Leningrad beſtimmten Schiffe werden bis zum 

15. Dezember d. J. an der Eisgrenze, in Empfang genommen 

und die von Leningrad ſeewärts beſtimmten chiffe bis zum 

1. Januar 1928 ſeewärts gebracht, Eisbrecherhilſe für ein⸗ und 

ausgehende Schiffe iſt koſtenlos; Gebühren für Dienſtleiſtungen 

im Hafen bleiben dieſelben wie in der Eisperiode 1926/27. 

Eine Küſtenradioanlage mit der ſtändigen Dienſtrufweiſe 

N. D.B. vermittelt die Lerbin eng, mit den Schiffen und dem 

Leningrader Handelshaſen. Die Schiffe Mil genügend ſtark 

gebaut ſein, Radivanlage haben und mit hinreichend Kohlen 

und Proviant verſehen ſein. Meldungen über Standort und 

Geſchwindigkeit ſind täglich mittags an jolgende Adreſſe u 

übermitteln: „Leningrad⸗Hafenkapilän“ Schiffe müſſen balt 

möglichſt mit den ihnen entgegenkommenden Eisbrechern in 

Verbindung treten. Sie dürfen ohne Genehmigung des Eis⸗ 

brechers nicht in Treibeis hineinfahren und ſich an die Ein⸗ 

altung der vom Handelskommiſſariat der U. S.S.R. erlaſſenen 

Inſtruktionen binden. 

Uuſer Wetlerbericht 
Berölfentlichung des Oblervatoriums der Freien Stabt Danzig. 

Freitas, deu 2. Dezember 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hobe⸗ Druck Skan⸗ 

dinopiens hat ſich unter teilweiſer Verflachung etwas ſüd⸗ 

wärts verlagert, wobei in ganz Europa ein weiterer Rück⸗ 

gang der Temperatur erfolgte. Die Froſtgrenze. rückt wieder 

nach Weſten vor und erreichte heute früh bereits wieder das 

Elbegebiet. Unzer dem Einfluß der noch anhaltenden öſt⸗ 

lichen Winde wird mit einer Verſtärkung des Froſtes zu 

rechnen ſein. Für die Witterungsgeſtaltung bleibt zunãächſt 

das Hochdruckgebiet, welches ſich langſam nach Rußland ver⸗ 

ichiebt, maßgeblich. 

Vorherſage für morsen: Wolkig, vielfach neblig, 

ſchwache bis mäßige Oſt⸗ bis Südoſtwinde und kalt. 

Ausſichten für Sonntag: Unverändert. 

Maximum des geſtrigen Tages: 5,4. — Minimum der 

letzten Nacht: 1,1. 

  

  

Eisbericht ber Stromweichſel vom 2. Dezember 1927. 

den Landesgrenze (Schillnohbis Kilometer 12 

34 Strombreite; von hier bis Kitem. as 
Unterhalb (Schulitz) bis 

Sdaum 

   Von der ehemalt 

(Zlotterie) Eistreibe    

ulitz) Eistreiben einzelner Schollen. 

Kom 931 (Kl.⸗Wolz) Etstreiben in ganzer Strombreite, 2 

dis Kilom. 106,3 (Czattkau) Eistreihen in zK Strombreite bzw. 

ſchwaches Jungeistreiben. Unterhalb bis zur Mündung eisfrei. 

Die Eisverſetzung bei Kilometer 28 (Gurske) hat ſich am 1. 12. 

um 19 Uhr bei einem Waſſerſtand in Thorn von ＋ 4.01 Meter 

elöſt. 
Faäntlich⸗ Eisbrechdampfer in Einlage. Kohlendampfer „Welle“ 

und „Pruſſina“ in Danzig⸗Kralau. 
  

Danziger Standesamt vom 2. Dezember 1927. 

Todesfälle: Eiſenbahnbeamtin i. R. Meta Quednau, 

44 J. 5 M. — Ehefrau Emilie Heller geb. Tolxdorf, 70 I. — 

Nähterin Roſalie Zynda, ledis, 60 J. 8 M. — Helene 

Schmibdt, ohne Beruf, ledig. 55 J. 11 M.— Arbeiter Frauz 

Kohnke, 60 J. — Witwe Wilhelmine Schimm geb. Moſes, 

ſchirrmeiſter t. R. Joſef Szarafinſki, 690 J. 8 M. — Alma 

Brock, ohne Beruf, ledis. 33 A. 

 



  

Was boſtet eine Verjüngung? 
Für jedermann erſchwinalich. 

Die Erſolge der Verjüngungsoperation laſſen ſich heute 

Weihn Dabei hat ſich, ſtreng nicht mehr aus der Welt leugnen. 
wiſßſenſchaftlich geſehen, die Wagſchale ſehr zugunſten 

Steinachs und ſeiner ärztlichen Anhänger geſentt. Obwohl 

gerade der Ruſfe Woronow, der Anttpode Steinachs, ſich mit 

gewaltigem Tantam in Szene zu ſeben weiß, kann man 

heute doch ſchon mit Gewißheit ſagen, daß Steinachs Er⸗ 

folge, nachgeprüft und immer wieder erueuert in der in⸗ 

zwiſchen herangebildeten Schule ſeiner mediziniſchen Jün⸗ 

ger, ernſter wiffenſchoftlicher Kritik in weit höherem Grade 

ſtandhalten, als die des ruſſtſchen Arztes, der durch Trans⸗ 

plantatton von Affendrüſen dle Menſchen verfüngen möchte. 

Iſt die Operation der Verlüngung aber wirklich die 

große ſoziale und mediziniſche Fortſchrittstat, altz die ſie 

beute mehr und mehr angeſprochen wird, dann muß ſie, um 

ihren vollen Segen entfalten zu können, auch 

für alle erſchwinalich ſein, 

darf nicht das Privileg einiger weniger, die ſie ſich leiſten 

können, bleiben. Und in der Tat, das weitgehende ſoziale 

Verſtänönis ſener wenigen Aerzte, die die operative Ver⸗ 

füngungstechnik beherrſchen, hat ſchon jetzt für jedermann 

der Möglichkeit Tür und Tor geöſfnet, ſich im Intereife 

ſeiner Leiſtungéſteigerung einer verjüngenden Operation 

zu unterziehen. Dabei läßl ſich ſelbſtverſtändlich kein ge⸗ 

nereller Koſtenſatz für eine ſolche Operation angeben, da ſie 

ſich eben nicht ohne weiteres in die ſchematiſche Gebühren⸗ 

ordnung einvrdnen läßt. Deun man darf nicht vergeſſen, 

daß die Ausübung einer Verjüngungsoperation nicht nur 

die Beherrſchung einer ganz ſpeziellen Operationstechnik, 

ſondern auch den Veſitz Hochentwickelter biologiſcher Vor⸗ 

kenntniſſe vorausſetzt. Der Chirurg allein, mag er auf 

ſeinem Kelde auch ein noch ſo meiſterlicher AÄrzt ſein, mird 

eine Verjüngungsoveration niemals mit Eriolg vornehmen 

können, wenn er nicht zugleich ein ebenſo trefflicher Biologe 

iſt. Iſt doch die Verjüngungsoperation die Uebertragung 

cines Tierexperiments auf den Menſchen, und 

man unß eben dieſe Tierexperimente auch ſelber 
gemacht haben, 

will man zu Erſolg ſichernden Reſultaten an Menſchen ge⸗ 

langen. Deshalb wird nicht der reine; Chirurg, ſondern ſtets 

der chirurgiſch geſchulte Juterniſt mit gründlichſter biologi⸗ 

ſcher Vorkenntnis der beſte Vertzüngungsvperateur ſein. 

Wir ſagten bereits eingangs, daß gerade die Spezialärzte, 

die auf dem Felde der Berjüngungsoveration arbeiten ſich 

ſehr wohl der ſozialen Funktion dieſer Operationen bewaßt 

Und infolgedeſſen bereit ſind, ſie auch an Unbemittelten vor⸗ 

zunehmen. Für die Koſtenfrage wird, wie das ganz ſelbſt⸗ 

verſtändlich iſt, immer die ſoziale geſellſchaftliche Stelluns 

des Patienten ausſchlaggebend ſein. Solche Operationen ſind   

an Arbeitern, ſeien ſie Arbeiter der Haud oder des Kopfes, 

häuſig genug ſchon koſtenlos vorgenommen worden, wenn 

die Gewißheit beſtand, ihrem Organismus burch die Ver⸗ 

jüngungsoperatton die alte Leiſtungsfähigkeit wiederzugeben. 

Ein Großinduſtrieller oder Bankdirektor aber, der ſich be⸗ 

wüußſt iſt, nach Vornahme der Ogeration wieder auf der vollen 

Höhe ſeiner geiſtigen und körperlichen Kräfte zu ſtehen, wird 

kein pekuntiäres Opfer ſcheuen wollen. Eine allgemeine 

Norm alfo für die Koſten einer folchen Veriüngungs⸗ 

operation läßt ſich heute angeſichts ihres fingulären Charak⸗ 

ters nicht geben. Das kann nur inbividuell von Fall zn Fall 

entſchleden werden. 

O, dieſe kurzen Mürte! 

Die Zeiten ändern ſich. — Ein merkwürdiger Gerichtsſtreit. 

Vor kurzer Zeit wurden in Baſel die Inhaber zweier 

nicht gerade im beſten Ruſe ſtehender Kaffeehäuſer zu einer 

Geldſtrafe verurteilt, weil ſie in ihren Lokalen allerlei weib⸗ 

lichen Nachtfaltern nicht nur den Auſenthalt erlaubt, ſondern 

ſie geradezu zun Verweilen aufgefordert und ermutigt 

hatten. Die beiden Wirte ließen es aber dabei nicht be⸗ 

ruhen und wandten ſich an einen Rechtsanwalt, damit er 

ihnen zum Siege über die ſtrafende Gerechtigkeit verhelfe. 

Und dieſer Verteidiger ſand auch wirklich in einem alten 

Geſetzbuche eine vortreffliche biſtoriſche Baſis für ſein 

Plaidoyer. 

Im ſechzehnten Jahrhundert waren zu Baſel alle Frauen 

von nicht einwandfreiem Lebenswandel verpflichtet, eine auf⸗ 

fällige Kleidung zu tragen, ſo daß ſie ſoſort erkennbar waren. 

Die jüngeren und älteren Damen der bezeichneten Art 

mußten in Röcken und Mänteln erſcheinen, die nicht über 

öle Knie reichen durften. Und die Stabtknechte hatten den 

gemeſſenen Befſehl, einer jeden ſolchen Frau, die ſich nicht an 

die Vorſchrift hielt, wo ſie ihr auch begegnen mochten, die 

Kleider vom Leibe zu reißen!. Heute aber bedeuten die kur⸗ 

zen Röcke fürwahr keine ſchändliche Auszeichnung mehr. 

Jede Frau, die einigermaßen darauſ hält, modern zu ſein, 

trägt Röcke, die höchſtens bis zu den Knien reichen. So etwa 

ſprach der ſpitzfindige Rechtßsanwalt. Und zum Schluſſe rief 

er mit erhobener Stimme: „Iſt es unter ſolchen Umſtänben 

ein Wunder, daß die beiden Wirte öfters vor wandelnden 

Rätſeln ſtanden!? Sehr wohl mochten ſie zuweilen eine ſehr 

ſolide Dame etwas leichter bewerten und eine leichte Dame 

etwas zu ſchwer, im moraliſchen Sinne, verſteht ſich!“ 

Trot dieſer geiſtreichen und hiſtoriſch⸗fundierten Ver⸗ 

feibigungsrede blieb es bei der Geldſtrafe für die beiden 

Wirte. Der eine mußte zehn und der andere zwanzig Frau⸗ 

ken bezahlen. 

„Das kommt davon, wenn man kein feines Unterſchei⸗ 

dungsvermögen beſttzt!“ ſagte der Richter. 

  

  

Aumelbung ber Kinder zur Weihnachtsfeier. 

Die Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei Dandig⸗ 

Stadt werden erfſucht, ihre Kinder für die Teilnahme an der 

Weihnachtsfeier im Parteibürv, Weißmönchenhintergaſſe 12, 

2 Treppen, vorm. 10.—12, nachm. 4—6 Ubr [Sonnabendß nur 

10—12 Uhrl, zu melden. Das Mitaliedsbuch iſt vorzulegen. 

Anmeldungen in den äußeren Bezirken nehmen auch ent⸗ 

gegen: 
Schldlt: Gen. Erdmann, Wetnbergitr. 115, von 4 Uhr ab. 

Lauental: Gen. Michaelis, Broſchkiſcher Weg 85. 

Weichſelmünde: Gen. Fr. Weſſel, Feſtungsſtraße 20a. 
Troyl: Gen. Fritz Lehn, Tronl 1a. 

Heubude: Gen. A. Lehmann, Heidſeeſtraße 27. 

ür den Bezirk Langfuhr findet die Anmeldung zur Kin⸗ 
derbeſcherung durch die Unterkaſſierer ſtatt. üů 

Die Anmeldung muß bis Montag, den 12. Dezember., er⸗ 

ſolgen. 
—8ꝛpꝛ—„—F—Pp—„—p„[„k[„—„—„——„——————⅛—....— 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SID., 3. Bezirk, Neufahrwaſfer. Freitag, den 2, Deyember 1927. 

abends 7 Uhr, im Lolale von Lengies, Albrechtſtraße 10. Mit⸗ 

Veiestagüonhlunt Tagesordnung: I. 1, Die Auswirkung der 

olkstagswahl und die Sozialdemolratie.“ Rei.: . Gen. 

Kloßowſli. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Bezirksangelegen⸗ 

iten. Genoſſen und Genoſſinnen! Zu dieſer wichtigen Berfamm⸗ 

ung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder dringend erforderlich. 
Gäſte willkommen! 

Freler Schachllub, Danzig. Freitag, den 2. Dezember, abends 
im Spiellokal, Maurer⸗ 7 Uhr: Mitgliederverſammlung 

herberge. Es iſt Pflicht jedes Mitgliedes, zu erſcheinen. Jeden 

Montag und Freitag: Spielabend. Gäſte gern geſehen. 

Soz. Arb. Langfuhr. Freitag, den 2. Dezember: Volkstanz⸗ 

abend. Anfang 7 Uhr. 

Soz. Arbeiter⸗Jugenb Danzig. Heute, Freitas⸗ Muſikabend. 

Sämtliche Muſiker müſſen erſcheinen, da zur Sonnenwend⸗ 

feier geübt wird. 

S. P. D. Weßlinken. Sonnabend, den 3. Dezember, abends 6 Uhr, 

im Lokale Reich: Mitgliederverſammlung. 2 'ordnung: 

1. Die Auswirkung der Volkstagswahl und die Sojia demokratie. 

Reſerent: Abg. Gen. Rehberg. 2. Beſchlußfaſſung über das Weih⸗ 

nachtsſeſt. 3. Parteiangelegenheiten. 

Verband der Kupferſchmiede. Extraverſammlung am Sonntag, 

dem 4. Dezember, abends 7 UÜhr, Nammbau 30. Anweſend 

ber Zentralvorſtßende. Kollege O. Jahrmarkt. Die Monats⸗ 

verſammlung findet am 10. Dezember, abends 7 Uhr. im 

Gewertſchaftshauſe ſtatt. Tagesordnung: u. a. Neuwahl des 

Geſamtvorſtandes. Jeder Kollege muß an dieſen wichtigen 

Verſammlungen teilnehmen⸗ 

SPD., Ohra. Sonntag, 4. Dezember, nachmittags 4 Uhr, in der 

SerB Frauenunterhaltungsabend. Seſtrede: Lehrer 

olz. 

SPD., 13. Bezirk, Lauental. Montag, 5. Dezember, abends 

7 Uhr, im Lotale Kamlah: Miigliederverſammlung. 
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2— ie füchtige Jennij E 
Roman von Hans Bachwitz 

(19) 

Die Tochter Mimi war ein ſehr bübſches Mädchen von 

22 Jahren mit einer frechen Oberlippe und einem pitanten 
Näschen. Sie puderte und ſchminkte ſich und wuſch den 

ſchwarzen Pagenkoßf mit Lotion Cotu. Sie kleidete ſich ein 
wenig extravagant und war ofſenbar eine Sausse, Passionse- 
wie Huysmans die Frauen nennt, deren Feuer in der Näöhe 
immer kalter wird⸗ — 

Francis verabſchiedete ſich von den Damen: er wolle ver⸗ 
ſuchen. Genaueres über den Eiſenbahn⸗ und Roſtſtreik zu er⸗ 
fahren. denn er erwartete ſeit Tagen eine wichtige Sendung. 

„Gedichte ſchicken doch die Kedaktionen neuerdings nicht 
mehr zurüc!“ bemerkte Mimi ſchnippiſch. Aber Francis wari 
ihr nur ein wundes Lächeln zu und ging ſeiner Bege. 
Die Damen ſchritten an den uns ſchon belannten drei 
Herren XWrad, und bet⸗ ſich abſeits an einen Tiſch. 

„Das ſten riecht wie der ſelige Lei * i 
balsdien bez⸗ Maior. emnere. meinte 

⸗Gegen der Mutter ißt ße eine wahbrhaftige Erbolung:“ 
erklärte Jacinto und brannte eine Deimiiche Wavier⸗ 
Sigarre an. 

ſtellte Seibesahl ſeit. 

  

— Cunenir 
rau Cornelia Hefeſand hatte inszwiſchen den Kneifer lvs⸗ 

Aeneſtelt und ſeufsend eine Poſtkarte aus ibrem ſ en 
Leitrickten Powdadonr berausgekramt. ibrem ichwarzen 

8 r guter Bater unn nichts Meürt 
vird böre uů ate ſie bekümmert zu ihrer 

Tocbser, die ſich eine Zigarette anzündete. Der arägliche 
Streik! Und fie ſchickte ſich an, die Karic zu lejen. Tabei 
ſchielie ſie ab nud zu über den Klemmer zur Tochter. 

  

Stwyle nicht jo mit den Küßen!“ kommandierte ſie vlöss⸗ 

e Le, Ichter lachte und blies den Rauch durch die Naſe. 
D. wie behunte lich, Na. daß die lockere Freibeit meiner 

Berve unnen dich su io untergesrdneter. Ausdrücken bin⸗ 
reißt, erwiderte fie und wippelte um ſo ftärker. 

— 25 man ere Freiheit! Du gaſt Redewendungen an dir, die 
eines kurgen Mädchens wabrlich unsiemlich ünd. Goti Bat 
dich in ſeiner anverftändlichen Süte mit einem eingebildeten 
Talent fürs Theater geichlagen, aber dein auter Vater und 
ich wiflen uns freĩ von der gräößlichen Möalichkeit einer Ver⸗ 

g 
Dan fann dir hoffentlich nichts nachjagen, Mal 

* 
  

DANZz6 

„Was ſoll das beißen““ riek Frau Hefeſand klaffend vor 

Entrüſtung. 
Nicht jeder ſtammt vom Samen der Atriden, den mütter⸗ 

lich ein Griechenſchoß gebar!“ deklamierte Mimi großartig 
und rollte die N. und die Augen. 
— „Nu hör aber auf mit deinen Gemeinheiten!“ ſchrie Frau 

Hefeſand und ſchlng auf den Tiſch. 
„Gemeinheiten! Ich ziriere!“ entgegnete Mimi gemacht 

barmlos. 
„Das it ja eben die Gemeinheit, Wenn du zitierit. 

zitierſt du nur ſoiche Gemeinbeiten! Zuck nicht ſo frech mit 
den Schultern und nimm den Glimmſtengel aus dem Munde. 
wenn du mit mir redeit!“ 

„Ich rede ja keinen Ton!“ 

„Schweig“ Und Frau Hefeſand vertieite fich, ſeuizend 

Und Iorgenvoll den Konf ſchuttelnd. in ihre Poſtkarte, wäb⸗ 

rend die Tochter aleichmütig weiterpaffte und immer koketter 
mit den Beinen wivpte je mehr Herr Dr. Weibesahl ſich be⸗ 
mühte. dieſen ammnatiichen Uebnngen jcheinbar abſichtslos 
am folgen. 

VNa. was ſchreibt der latciniſche Erzeuger?“ fraate Mimi. 

als Frau Hefeſand ichließlich die Karte mit einem abſchließen⸗ 

den Seufzer wieder in den Bentel ſteckte und den Kneifer 

abieste. 
„Sitr nennm du deinen würdigen Vaters??? xiei Frau 

Cornelia atemlos vor Entrüſtung. „Lateiniſcher Exr— —“ 

„Das iit doch keine Kränkung! Viele würdige Männer 

       

waren laieiniſche Erxenger: Komulns und Remus. Anaquſtus. 
Cicero. Spariacns —“ ů 
ů „Wahrhaftia — wenn mir jetzt nicht die Hand leid wäre. 
ich müßie dir doch aleich— —— 

Da, das 1 Die Herren lachen ũuch io wie ſo ſchon 

— 
Dieſes Araument ſchluga durch. Frau Heieiand glöttete 

dit emrörten Wogen ibrer Miene und lächelte ſaner⸗ 

„Du kannit einen ana der Hant iprinsex Ianen?“ Und 
ne benet feuse 8 Skei. Sr. Saib Weibezahls mit über⸗ 

triebener Kreundlichkeit. Dr. BSeibezabl arüßt — wilii dun 
Aicht danfen?“ t wiün 

AIch, dieſer ſentimentale Schieber“- 
Dirſt du wahl! Der Mann iſt eine allererne Vartie!“ 

iüßht für mich!“ 
Du baft wie jebes innge Mädchen die Pflicht, einen 

n beircten. ihm die Siriichaf zu fübren— 
Nudel Kinder zu verehren. Jedes Jahr 

   

    

   

  

Se Kit elegantem Sdbmuna fort. 
imer gleich denkit“ 

Heirate ern mal!“ 

  

Au die Sieba- 
Das findet nb! 

VMVNVHNDUNG BESTEN LEDEES u. ERSS5 

KLASSIGE VRBEETUNG LASSEN OEN 

SALAMAMNDER SCHUHAUCHDEN 

SCHLECHTESTEN WETTER SAHNDHALTEN. 

ELILNLLLULIX. 

abren zweie! TFreibleibend! Danke!“ Mimi       

   

    

LANGGASSE 2 
„Und meine Kunſt?“ M nahm eine traaiſcbe Miene an. 

„Als ob du es auf der Bühne iemals zu etwas bringen 

würdeſt! Nein — wer mir das an demer Wiege geſungen 

bätte, die ich immer rein gehalten habe! Hat ſich Fidikuk 

noch nicht erklärt? 
„Pe — dieſer Schaute!“ 
„Er gefiel dir doch ſo gutl“ 
„Und er gefällt mir nicht mehr — baſta!“ 

„Unbegreiflich! Ein ſo woblanſtändiger Jünalina — ein 

ſo begabter Dichter!“ 
„Keine Spur von Talent! Das ſaaſt dr. nur, weil du 

jein expreſſioniſtiſches Geſtammel nicht verſtebt. Ha! Wenn 

ich mich noch an das Gedicht erivnere, das er mir gemacht 

bat — ů‚ 

„O,“, rief Cornelia entzückt und drebte das Weiße der 

Auaen nach oben, „er bat dir ein Gedicht aemacht. Das iſt 

ernit. Mié Gedichten kangen die Schüchternen immer an. 

Dein guter Vater ſagte mir auch einfſt durch die Blume, daß 

er mich zum Weibe begebre. Warte mal, wie war es nur 

galeich — — —“ Sie dachte nach. „Ja— ſo war's!“ Und ſie 

deklamierte: „Warf ich wagen. dir zu ſagen, daß für dich 

mein Herz will ſchlagen? Sei mir anädis, int es nötia. daß 

zwei Nenſchen ewig ledig? — So war's. Ich habe ſehr ge⸗ 

weint!- 
„Kein Bunder,“ bemerkte Mimi doppelſinnig. Da bleibt 

kein Hühnerauge trocken!“ 
„Und was dichtete dir Herr Fidikuk?“ 

Mimi letzte ſich in Poſitur, ſtützte den Arm aufs Knic 
und das Kinn in die Hand. wäbrend ſie mit dumpfem Blick 

ſtarrte wie die Orska als Lulu. Und ſie tragierte die Verſe 

   
   

        

Fibikuks: „Traum funkelt Nacht — Kuß jauchzt auf deinen 

Brüſten! lüimfacht von loben Lüften ſchreit weißer Glieder 

Pracht — — Begierde wacht!“ ů 

Frau Hefeſand sappelte vor Entrüſtung. 

„Er wagte es wirklich, dir eine ſolche ekelbafte Schmutzerei 

zu ſchicken?“ jappſte fie. — ů 

„Neg dich nicht auf! Wenn er mich gebeiratet vötte. hätteit 

du gegen bas Gedicht nichts einzuwenden gebabt!“ 

„Ganz was andres! In der Ebe kann ein Mann dichten, 
wie er will!“ 

— Sä-» Suvengedröhn unterbrach das ervauliche Ge⸗ 
ipräch. 

„Ehk — la Gäigencia!“ rief Jacinto und ſprang auf. 

„Lu werden wir ja ſehn, ob Ibre Donna komint!“ meinte 
der Major und lachte dröhnend, die zerkaute Zigarre zwi⸗ 
ichen gelben Zähnen. Dr. Weibezabl erbob ſich und ſagte, 
er würde ein bißchen den Damen Hekefaud Geſellſchaft 

leinten. 
(Sortiesung ßolgt.)



20 Jahre Gewerlſchaftsbibliothek. 
Was die Arbeiterſchaft lieſt. 

Bor 20 Jahren, am 4. Auguſt 1907, beſchloß die Delegierten⸗ 
verfammlung des Gewerkſchaftskartells, durch Zufammenlegung der 
einzelnen Gewerl sbüchereien eine Zentralbibliothet zu errichten. 
Einzeine Gewert kamen dieſem Beſchluß ſofort nach, andere 
ſtelllen ſpäter, nachdem die Zentralbibliothek ſich * entwickelte, 
ihren tand zur Wedeie . Am 7. Dezemder 1907 nahm 
die Zentralbibltothet ihren Betrieb auf und hat ihn durchgehalten 
bis auf den heutigen Der Bücherbeſtand war aufangs ſehr 
beſcheiden. Der Katalvog zählte 600 Nummern, vielſach waren es 
Kiat nur Broſchüren, manche ſogar in doppelter und dreißrher 

nzahl. 1910 zählte die Bibliother bereits 800 Mände, dern es 
ſtanden lauſende Mittel upei ſeer Büt ur Ver⸗ 

gung. Anſangs zahlten die Gewerkſchaften pro iiglied und 
5 Pf. für die Bibliothek, ſpäter wurde der Satz erhöht auf 

10 Pf. Auch der Sozialdemokratiſche Verein Danzig⸗Stadt leiſtete 
in m Umfange regelmäßige Beiträge. Dadurch wurde es 

moles. 
met⸗ 
Du. 

   

jang 
den Hücherbeſtand zu Abieen und Ueberflüſſiges auszu⸗ 
Bei Kriegsausbruch zählte die Bibliothek 2400 Bände, 
wertvolle Bücher. In den Jahren 1914/18 galt es, das 

Beſtehende zu erhalten, was auch gelang. In dem Ausbau wurde 
Ei: in der Weechereget wieder fortgefahren, mit dem Erfolg, 
daß die Bücherei der Arbeiterſchaft heute rund 4600 Bände zählt. 

Eine derartige Vergrößerung des Hücherbeſtandes erforderte 
ſelbſtverſtändlich erhebliche finanzielle Aufwendungen; insgeſamt 
ſind in den Jahren von 1907—27 8160 Gulden zur Erweilerung 
und Unterhalkung des beſtandes ausg n worden, die bei⸗ 
den Inflationsjahre ſind dabei außer acht gelaſſen worden, obwohl 
gerade in dieſer Zeit die Bibliothel preiswert größere Bücher⸗ 
poſten kaufte. Faſt ebenſo groß wie vorſtehend genannte Summe, 
iſt die Geſamtausgabe des Gewerkſchaftsbundes für Miete und 
Unterhaltung des Bibliothekraumes. 

Haben ſich dieſe Aufwendungen gelohnt? 

„Dieſe Frage muß bejaht werden. 1910 wurden jährlich 4000 
W. ber gusgegeben. 1914 waren es bereits 8000. Dem Rückgang 
in Kriégszeit Meſenein, erhebliche Steigerung in der Nach⸗ 
kriegszeit nüber; denn nunmehr wurden jährlich über 12 000 
* ausgeliefen. Das Jahr 1926 brachte mit 18 994 Büchern 
die 1517 Ent äibug810 Insgeſamt ſind in den 20 Jahren 
der Bibliothetstätigkeit 150 000 Bände ausgeliehen worden. Gut 
Zweidrittel der verausgabten Bücher waren unterhaltenden Inhalts. 
Aber iſt es nicht beſſer, das nun einnal vorhandene Bedürfnis nach 
underhaltender Lektüre durch einwandfreien Leſeſtoff zu befrie⸗ 
digen, als der Schundliteratur das Feld 0 überlaſſen? Auch die 
Arbeiterſchaft hat ſchließlich ein Anrecht darauf, die Dichter und 
Erzähler lennen zu lernen. Die Benutung der belehrenden Lite⸗ 
ratur war zufriedenſtellend. —5 

Das letzte Geſchäftslahr der Bibliothel, das die Zeit vom 
1. Juli 1926 bis 36. Uund 1927 umfaßt, brachte zum erſten Male 
Tabgeſehen von den Jahren 1914/18 — einen Kückgang in der 
Benutung der Bibliothel. Die Ausbreitung, des Radios iſt die 
Erllärung dafür. Es wird nicht mehr ſoviel geleſen wie früher, 
D die Freißzeit vieler Arbeiter mit Radio ausgefüllt wird. Das 
führte dazu, daß die Zahl der Leſer in dem Verichtsjahr von 515. 
auf 425 fanl. Ausgegeben wurden 15898 Bücher, gegenüber 18 904 
im Vorjahre. ů 

Der Wirkungskreis der Zentralbibliothet iſt außer⸗ 
ordentlich groß: Die meiſten Leſer wohnen felbſtverſtändlich in der 
Stadt Danzig, ihren Vororten und den umlicgenden Gemeinden. 
Begrenzt wird das Gebiet, das der Bibliothek Leſer ſtellt, durch 
die Gemeinden Zoppot, Brentau, Pietztendorf, Wonneberg, Borg⸗ 
ſeld, Langenau, Beut Krampitz, Quadendorf, Weßlinken, Neu⸗ 
jähr. In dieſen Orten wohnen Gewerkſchaftler, die die Zentral⸗ 
bibliothek regelmäßig benutzen.   

Ueber die Art des entliehenen Lejeſtofſes gibt folgende Zu⸗ 
ſammenſtellung Aufſchluß: ů‚ 

  

  

  

     

    

Abteltung Entliehene Bücher 

1927 [1926 

A. Unterhaltung (Romane, Gedichte) 1107⁵ 12 597 
B. Geſchichrfre 608 6⁵¹ 
C. Arbeibervewogunnenggz 423 459 
D. Religion, Philvſophie ——„* 279 312 
E. Naturwiſſenſchafff. 1183 1314 
F. Staats- und Rochtswiſfenjchaft. 11 15 
G. Technik, Fachliteratur. 2⁴⁸ 2³³ 
H. Nachſchlagewerle 19 11 

J. Lebensbeſchreibungen 28⁵ 345 
K. Geſundheitslehrrre 4¹3 469 
L. Humor und Satire. 317 31⁵ 
M. Jugendſchriften.. . 1909 2263 
E. Zeitſchriften.. 2² 20⁰ 

zuſfammen 15 998 18 934   
Die Einnahmen und Ausgaben ergaben folgendes Bild: 
Einnahme: Beſtand 20,42 Gulden, SPD.⸗Fraktion 500 Gul⸗ 

den, Sportfeſt 200 Gulden, Geſchenke 103 Gulden, 425 Leſerkarten 
à 50 Pf. = 212,50 Gulden, 27 zweite-Leſerkarten à 5 Pf. 
13,50 Gulden, 88 Kataloge à 20 Pf. 17,60 Gulden, Strafgelder 
22,80 Gulden, zufammen 1089,82 Gulden. ů 

Ausgabe: Bücherkauf 778,10 Gulden, Bücherbinden 258 
Gulden, Porto 3,75 Gulden, Verſchiedenes 0,75 Gulden, zuſammen 
1040,90 Gulden. 

Aus der Kaſſe des Allgem. Gewerkſchaftsbundes find außerdem 
noch zur Anſchaffung von Büchern und zur Unterhaltung des 
Bibliotheksraumes insgeſamt 1076,36 Gulden ausgegeben. Die 
ſozialdemokratiſche Fraktion des Volkstages übergab der Bibliothet 
500 Gulden Iu Anſchaffung neuer Bücher. Abg. Gen. Dr. Bing 
ſchenkte auch in dieſem Jahre der Gewerlſchaftsbibliothek eine grö⸗ 
ßere Anzahl prächtiger Bücher. Gen. Urbach betätigte ſich im 
gleichen Sinne. Ein bürgerlicher Bücherfreund ſcheukte der Biblio⸗ 
Nu 100 Gulden zur Füü Bücherſtandes. Einzelne 

ücher wurden der Biblisthek wieberholt geſchenkt. Allen Spen⸗ 
dern beſten Dank. ů 

Nachdem im vergangenen Jahr in Tiegenhof eine Filiale 
errichtet werden konnte, iſt im Berichtsjahr in Kah ib ude eine 
Zweigbibliothek eröffnet worden. Zur Zeit wird an der Errichtung 
von Bibliothelen in Neuteich und Zoppot gearbeitet. 

Im 15 Kn Geſchäftsjahr iſt die Benutung der Bibllothek 
beſſer, als im Vorjahr, was zu der Hoffnung berechtigt, daßk der 
Rückſchlag des vergangenen Juoru, eine vorübergehende Erſchei⸗ 
nung iſt. Die Entwicklung, die die Zentvalbibliothek des Allge⸗ 
meinen Gewerlſchaftsbundes in den 20 Jahren ihres Beſtehens 
genommen hat, beweiſt, daß ſie einem Bedürfnis der Arbeiterſchaft 
entſpricht und auch in Zukunft Zuſpruch finden wird. Ihre ſchöne 
Aufgabe iſt es, der leſehungrigen Arbeikerſchaft Freude und Wiſſen 
zu vermitteln. 

  

Eine neue „Figaro“⸗lleberſetzung. Im letzten Heft der 

„Neuen Muſikzeitung“ veröffentlicht Karl Wolfskehl einige 

entſcheidende Proben ſeiner Uebertragung von Mozart⸗Da 

Pontes „Figaro“. Sie ſei allen deutſchen Operndirigenten 

zur Beachtung empfohlen, als ein Muſter⸗ und Wunderwerk 

einer getrenen Uebertragung und Nachdichtung zugleich. Bei 

dieſer Gelegenheit ſei geſagt, wie ſehr unter der Schrift⸗ 

leitung von Alfred Burgartz dieſe ſüddeutſche Muſikzeitung 

an Gewicht und Form gewonnen hat.   

  

     Bedeutſame Erfindungen. 
Sonnenbüder unter unvurchſichtigen Kleidern. 

Vor einiger Zeit ging eine etwas humoriſtiſch klingende 
Mitteilung durch die Preſſe, nach der die Herſtellung eines 
Undurchſichtigen Kleiderſtoffes gelungen iſt, der die ultra⸗ 
violetten Strahlen der Soune durchläßt. Bald würden die 
Damen — ſo etwa hieß es — in der glücklichen Lage ſein, trotz 
vollſtänviger Bekleidung die heilſame Bräunung ihrer Haut zu 
bekommen, die ſonſt nur der Aufenthalt im Badekoſtüm am 
Seeſtrande verleiht. 

An dieſe Notiz erinuert eine in England gemachte Er⸗ 
findung, die allem Anſcheine nach durchaus ernſt genommen 
zu werden verdient, weil ſie von großer hygieniſcher Bedeutung 
beſonders für die Juſaſſen der lichtarmen Arbeiterwohnungen 
werden kann. Es handelt ſich um eine neue Glasmaſſe, die die 
Durchſichtigkeit uuſeres Fenſterglaſes hat, aber vermöge ihrer 
Durchläſſigkeit für die ultravioletten Strahlen, auf denen die 

Heilwirkung des Sonnenlichtes vorwiegend beruht, von außer⸗ 

ordentlicher Wirkung auf die Geſundheit 1 Dieſes „Vita⸗ 

Glas“ eignet ſich für Maſſenerzeugung, und man beabſichtigt 

zunächſt, es in Krantenhäuſern und Sanatorien einzuführen, 

nachdem es an Menſchen, Pflanzen und Tieren erprobt worden 

iſt. Es wird von weſentlichen Wachstums⸗ und Gewichts⸗ 
zunahmen bei Schulkindern berichtet, deren Klaſſenräume mit 

„Vita⸗Glas“ verſehen waren. Bei den an ſüdliche Sonne ge⸗ 

wöhnten Tieren des Londoner Zoologiſchen Gartens, wie 

Löwen und Affen, zeitigte das „Vita⸗Glas“ ebenfalls größere 

Friſche und Zeichen von Wohlbehagen. 

Wenn wir aunch in Deutſchland dieſes ſegensreiche Glas be⸗ 

kommen — es werden bereits Anſtalten dazu getroffen —, ſo 
wird noch mehr als bisher darauf zu achten ſein, daß kein Gar⸗ 

dinen⸗ und Möbelſtoff mehr gekauft wird, der nicht indanthren 

gefärbt iſt, weil die gleichen Sonnenſtrahlen, die den menſch⸗ 

lichen Organismus heilen und ſtärken, auch die Gegenſtände 

augreißen, die nicht lichtecht ſind. Für Mietskaſernen würde das 

„Vita⸗Glas“ zweifellos eine wertvolle Errungenſchaft ſein. 

  

Die Doppelgängerin aus Wachs. 
Eine gelungene Täuſchung. 

Auf einem in Ehicago abgehaltenen Ball iſt die bekauute 

Künſtlerin Lady Godiva doppelt erſchienen. Der Bühnen⸗ 

vorhant ging plößlich hoch, und den Ballbeſuchern zeigten 

ſich zwei Godivas. Wie ſich nachträglich herausſtellte, war 

die „Doppelgängerin“ der Lady nur aus Wachs. Die Imi⸗ 

tation iſt aber derartig kunſtvoll hergeſtellt worden, daß die 

überwiegende Mehrzahl der Ballbeſucher den Grund der 

Doppelerſcheinung nicht feſtſtellen konnte. 

  

Zerſtörte Beton⸗Waſſerleitung. In einer Pariſer Fach⸗ 

zeitſchriſt wird über die Zerſtörung einer Trinkwaſſer⸗ 

leitung aus Beton durch Waſſer berichtet. Die Leitung war 

in Vahnes 1925 ferkiggeſtellt worden, und zwar aus Beton⸗ 
Die Ergjebigkeit nahm mit der Zeit immer mehr ab, ſo daß 

man die Leitung auſgraben mußte, um die Urſache feſtzu⸗ 

ſtellen. Die Rohrſtücke zeigten ſich dabei völlig durchlöchert, 

nur die Verbindungsſtücke waren unverſehrt. Sachver⸗ 

ſtändige ſtellien feſt, daß die Zerſtörung durch die übermäßige 

Reinheit des Waſſers eingetreten ſei, das ſehr wenige 

mineraliſche Beſtaudteile entbalte und infolgedeſſen den 

Kalk im Beton gelöſt habe. 

  

   EII 

  

Damen-Strümpfe Damenstrümpfe, r. 

NACHTS-MESSE 
Der grohangelegte Verkaui für Ceschenkartlel aller Art hat in meinen Geschäflen eingesett —- Ueberall billigste Angebote E‚ 

Damenstrümpfe, Baumwolle, 
Hacke u. Spitze verstärkt, 
schwarz und farbig 38 P 

Damenstrümpfe, Baumwolle, 
imit. Naht, Doppelschle u. 68 
Hochferse, schwarz u. farbig P 

Damenstrümpfe, schwer. halt- 98 
bare Winterqual., schwarz. P 
  

Damenstrümpfe, Mako u. 
Seidenflor, schw. u. farb., 95 
z. Aussuchen . II. Wahl P 

Damenstrümpfe, Ia. Maka, 
feinfäd. Qual., Doppelsohle, E 
Hochferse, schw. u. farbig 1.25 

Damenstrümpfe, Seidenflor. 
Doppels., Hochf., haltbare 
Waäre, schwarz und farbig 1.45 

Demenstrümpfe, Ia Kunsts.,, 
Doppels. u. Hochf., fehlerfr. 
Qnal., schw. u. mod. Farben 1.90 

Dorpels. u. Bos r. Wolle, 
Doppels. u. Hochf. schw. 

u. Lerbig II. Wahl 2.25 

Damenstrümpfe, pa. Seidfl., 
m. regul. Naht, Minderung. 
Doppels. u. Hochf., schwarz 2 45 
und moderne Farben . 2. 

Damenstrümpfe, Mako m. 
Seide, besd. f. d. Winter 2 95⁵ 

LCeignet, feblerfrei, Tarbig . 

cweichs haitk. Go r1. Wolle, 
weiche haltb. 'al., Dopp- 
gohle u. Hochf., schw.u. farb. 2.05 

Damenstrümpfe, pa. Mako, 
so weich wie Seide, Bochw. 
dtsch-Ware, schw. u. farbig 3.50 

Darzenstrüämpie, r. Wolle. 
weiche Kaschmirqual., mit 
regul. Naht, Doppelsohle u. 
Hochferse, Lcbwarz — 3.90 

Damenstrümpfe, Wolle m. 
Seid., extr. weich S. 3. 25 
Ware, schw.u. farb., II. W. 
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extr. gute haltb. Ware mit 
regl. Mind., Dappels., Hochf. 

4.95 mad. Farben. schwarz 
  

Damenstrümpfe, gar. Bem- 
berg-Seide, vorz. im Trag. 
u. Ausseh., fehlerfrei. in 3.75 Schwarz u. wod. Earben 
  

Hemdchen, weif, fein- gestr., 
In dleutsche Ware 1.4⁵ 

Hemdchen, kein gestr., schw. 
dtsch. Qunl., mit Ballachsel 
u. haltb. Häkeleinsatz 2.45 

Kinder-Strümpfe Damen-Untertaitten, prima 
Buumw., Ia deutsch. Qual., 

Der gute haltbare obne Arr 2.45 
Schülstrumpt Gr. 1 5⁵ P 

Echt ägypt. Mako, schöne 
weiche feini. Qual., schwarz. 
leder, grau, mode Gr. 1 9³ P 

BReine Wolle, weiche haltb. 

Ware, schwarz, leder, grau, 
made „K. Hr. 11.95 

Reine Wolle, extr. gut. weich. 
Ware., schwarz, leder. grau. 2 6⁵ 

——— „ 

Damen-Untertaillen. pa. woll- 
gemisthte deutsche wWure, 9. 75 

2/% Arm 3.25, ohne Arm . 4. 

Damen-Untertaillen, Wolle 
plattiert, fein gestrickt, 
(dleutsche Ware, ½/ Arm 5.50 

bamen-Hemdhossn. Baummp. 
weil geßtr., Ia. dtsch. Ware. 2.45 mode Gr. 1 m. Ballachsel, Windelform 

Damen-Schlüpfer. 
Herren-Sacken —— Baumwolle. karbig ů 9⁵ P 

ů 35 Damen-Unterzieh-Höschen. 
Vigogne, farbig — O pa. deutsche Qual., weiß 
Baumwolle, 6⁵ und pestollfarbig ů 1.95 

scböns Streifen 909 / Damen-Schlüpfer, pa. Trik, 2 9⁵ 
Baumwolle, 75 p warm gef., farbig Gr. 4 c½ 
modernes Karomuster 

Schweißsocken, für empfindl. 
Füſßhe, grau u. modefarbig 95 P 

Seictenflor, klares Gewebe, 
Doppelsohle u. Hochferse 1.45 

Mercerisiert, haltbare Were, 
ganz moederne Muster 1.45 

Reine Wolle, weiche Ware, 3 g 
grau. mode, kamelhaarfarb. 1.90 
Reine Walle, f. weich- dtsch. 
Kaschmirqual., schw.u. farb. 2.45 
Prima Wolle, plattiert, haltb. 
Ware. mod. gestreift. Must. 3.25 

Prima Wolle m. Kunstseide, 
schwer. haltb. Ware. apart. 
Kqaro-Muster ·ä 2—2W7„ 3.75 

Damen-Unterzieh-Höschen, 
schwere deutsche, Winter⸗ 
qualität, weiß gesttickt. 3.25 

Damen-Schlüpterg Mare, 
ganz vorzügl. dtsch. Ware, 
alle Gröllen ᷣ„ 4.50 

Damens, 8„ 
mit Kunstseide, aebrrg 4.90 
Winterqualität. Gr. 3 K. 

Damen-Schlüpfer, r. Wolle, 
f weich. Qual., m. verstärkt. 
Schritt, i. mod. Farb. Gr. 5 6.25 

Damen-Schlüpter, pa. Wollte, 
m. K.-Seide, extra veiche 
Qual., i. schön. Farben Gr. 8 8.50 

    

  Ios Trikat,     

Wolle, Damen-Trikotagen Damen-Handschuhe Herren-Artikel 

Korsettschoner, weiß, fein Damen-EHandschuhs Zephir S. „,-hemden waten. 

gestrickt, Ia deutsche Ware 6⁵ P reins Wolle, gestrickt, ſarb. 1.65 net 2 Kragen- unber ů 4.50 

Reine Wolle, extra schwere 
dtsch. Ware, bunt gemust. 
m. Doppelmanschette. 2.95 

Trikot, m. kumelfarb. Futter v 

prima deutsche Ware 1.95 

Trikot, ganz gefüttert, 
Prima Qualität 

Wildleder-Imitation, ganz 
gefütt. m. Ledereinfass. vor- 2 95 

ügl. ätsch. Ware, farbig . 4. 

Wildleder-Imitation, m. Jarb. 3 25 

Seidffutt., pa. dtsch. Ware 9· 

Glasé-Handschuhe, weiche 4 75 

Ware, guter Sitz, farbig.. 4· 

Nappa mit Wolltutter 
vorzügl. weiche Ware 

Herren- Handschuhe 

Herron-Handschuhe, Trikot, 9 
innen gerauht, farbig 55 

Trikot, ganz gefütt., wm. Seid.- 

raupe, gute Qualitͤak. 2.25 

V᷑il Mleder-Imitation, extra 
schw., ganz gef. Ware, farb. 2.95 

eine Wolis, „it ‚apis 9, 25 
gestrickt, Pa. Qual., farhig S?αù 

  

Nappa-Handschuhe, 
haltb. Ware, guter Sit: 

Leder-Handschuhe m.Flanell⸗ 
futter und Knoptft 6.75 

Nappa-Handschuhe, m.Woll- 

futter und Schnalle, gute 

haltbare Ware S.75 

Strumpfhaus Gerson 
* Neu eröffnet: . an gasse Nr. 13 „« 

    

Mod. Perkal- und Sbrit. 

Sporthemden, eleg. treif. 

u. Kares, m. 2 Kragen 6.50, 5.75 

Smoking-Hemden mit pa. 

Einsätz. u. Klappmansch. 7.90 

Das mcd. Tanztee- Hemd, 
schlag- 

Weaneth. w.2.mel. Kragen 10. 75 
Eleg. Sporthemden a. vorz. 

Ziephir, i. d. n. Jacquard- 11 50 

must. m. 2 Kr. u. Kappm. · 

Pa. Trikolin-H=mden, vorz2. 

Schweiz. Fabr., m. 1 mod. 

Krag. und Klappmansch, 

veih u. beige 12.50 

Nachthemden a. Waschstoff 2 50 

mit farbigem Besatz · 2. 

Machthemden aus Ia Wasch- 

stoff m. indanthrenfarbigen 3 50 

r dernen Besätzen V 2 

Selbstpinder, in entz. Must. 

und allen Preislagen 2.95, 48 5 

2445, 1.95, 1.85, 1.25, 95, 75, 

Sockenhalter, halth. Cummi- 

Qual., 0 aha, kühnnm, u-. 

ied. usführungen 

Verachi 1.50, 1.25, 1.10, 75, 48 2 

Hosenträger, Gummi- u. 

Gort.Ouel., Rolled. u. End- 95⁵ P 

well-Str. 2.75, 2.45, 2. 25, 1.25 

Reichhaltigstés Auswahl in 

Schals, in den beliebten 

hwarz- weil] Karos und 

mod Farbst. 4.90, 3.90, 2.95, 2.50 

Ladio . 65 f 

2.4⁵ 

7.50 

     

nadio-Umlegekragen, 
4 em, Wod. u. spitz. F., 80, 

nida,UmteEelesSen, aan M 

spitz. Form, 3- un ac 

Mako..10, 951 
Ecken-Kragen „Kiel“ 

4, 4%½ und 5 om hoch 05 P 

Ecken-Kragen „Orlov“ 
prima Mako, Siech. 852 

7.50   
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Die Geburt eines Sonnes 2elgen an 

Dr. Kamnitzer und Frau Irma 
geb. Viener 

Danzig, den 30. Vovember 1927 

Oralathiotrane 5 a 

  

achöne Form! 

b - 
s %0 MöbRH- 
Iluh möſh MöchnsnP o 2—ls Ab.- 

Max Noli :übePdM0r 

Aufrufl 
Die Arbeitsgemeinscheſt der Arbeiter-·Sport- und 

Kultur- Verelde von Neufahrwasser verunstaltet 

am Sonntog, dem 4. Derember 1927, 

i Gesellschaftshaus, Sasper Straße, zur 

Linderung der Not der vüinderbemitclien, 

notleidenden Bevölkerung Danzige ein 

Wohltätlgkeitsfest 
Anfang 5 Uhr abends 

Eintritt: Herren 75 P, Damen 50 P 

Dor Rolnortrag wird der Caschittastolle der 

Arbelterwohltahrt Uberwlesen 

Kleiduog, Schuhzeug. Wüsche und Geldspenden 
werden in der Ssmmelatelle, Gesellschaitshaus, 
Sasper Strabe, bei Amandi, und im Lokel 
CGambrhbus, Sasper Strabie45, enigegengenommen 

  

Blerpalast 
Breitgasse 

25 f. Uh Mühümittags-Honzert 
  

eEüdania- Theater 
Danzlg, Schüsseldamm 88/58 

3 Schlagerl Nur noch bis Montag/ 15 Aktel 
Dos größte russlsche Fllmwerkl 

Der Wolgaschiffer 
Das ahr 1917) 

11. Aͤkle aur Rüßland achwerater Zelt mi der barfibenten 
Eainde ,Dan Led der Wolgaschiffer Burtacahi“ 
Starke diamrtische Handlung! Ner venaufpeitschende Senen! 

Lane. der — Hundert 2u eins 
„Des liederliche Hleeblatt“ in 

hre 3 Tämmmübäsle 2 lostige Akte 
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Kan de Ko⸗ ae 
Semenmrehee Dt 
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Lancüenk-Liftonnegen 
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E ½ EUFHCyru chener 
Gübenr hetnqet IHRr 

Ceuhudchht 
Freude 
AMUrch 

Erer 

i, 
ter Arüt Timmerncimnen   Wozu iſt es nötig,   

Schalen tu den modernſt. Farben 
und Formen, hochtünſtleriſche 

Ausführung 
Kakteemtb, 1.60, leren 2.70 
bon Bonbonni 2r0 an 

Hunderte von Artikeln 
aufzuzählen, um 

ſeine Preiswürdigkeit 
zu betonenꝰ 

Man kennt die Licer, ey 2 — 5 

„Drei Lilien“ und [Stamendafen 
  

Kartonnage, 1 Stũc Setſe, 168 
  

Wleuer Moorelaf, en 
81 nneile Leuchter 360, 4 AMtüſt 

  weih, daß ſie ihr Blumendbate 

  
  Eaguumna 

O Ean de Colo, 

Wetkn tskergz. Aurt v v. *— 
nas E ſehr gut ſort. 

EE E Coleget 
Eau de Co Marien- D0an- Cc. G6. 52 
CEan de Colegne ruffe, 
Savendelwaffer i. I0, 3.60, 3— 
Parf. Eau de Koitg von 

225 —— aam, 2.5, 5.25 
e Cot 

5 bes 1. 5, 85 

——— 
2 Aiant 

  

Ceu de goie Döt5ſ Taſchentämme al 

Goloane Dffeunde Hesern- unp 8d. 
M r Wüiſcher 

frant. Birmen v. * Kaſterin ler:Hiufe ei, erbit — 

Perfüseris „,„ Drei Lilien“ uuts Parfiümmetie 

DDS. „Exguiftta- Tb. 1.00 
Sü Tagescremt 

    

Verſprechen halten.   
  

    9.90, 1.10 
  Beſichtigen Sie unſere 

große 

Weihnachts⸗ 8 
10 „ grob. 8.-50 K ＋ laſen 

2 Serſten 
  Meſe Fnüete Hsen IIAHneml. HiiiH 

  
  Der kleinſte 

Geldbeutel iſt 83 
berückſichtigt worden! 

⸗Hüäſten... 9. Harsltar mit   Talchen⸗Näühzeuge in Leder, 
Galalith, reichhaltia ſortiert   Aicher, Weſüing 

igarettenttüiften 
igarrenkäßten 

ewerbe 

Hamta, Langmaſhe AShe / Soppoi Sbeeſ, Känasen Pe, Kuniſicaßhe 15 

EummmmmII. 
,Q. 

  

Breitgasse 
M561 S* 

öbel 
Suänt, este — 
tähle. sowie komplette 
———— 

am — 

Wißschsl 
Aleiderſcgrank. 

  

Eaht, eleg. Kindertagen, 

— 

Soja, Sofatiſh. — 
eee —— 

Petershagen, Srenabüer⸗ 

Teder EKauft 

Möbel 
reell und billig in 

Fpenllavs Möbel-RHars 
Goldaschmledeg-. Mr. 22 

Puppenwagen, 
in Danzig einzig daſte⸗ 
hende Auswahl, Rodel⸗ 

„ de E 
machfene u. nah⸗ 

Billiger 

Wein L. Mioser 
Verkauf 

Hundegassel5 

inder, Näh⸗-u 
maichinen, in Rieſenaus⸗ 
wabl, nur erſte Fabritate, 
zu üwanend bill. Preiten. 
Teilxahlung geitattet. 

Karl Braner, Faulgraben 
Nr. 18, Mähe Bahnhof. 

Telephon 212 08. 

Klubgarniuun 

Kr. 9, Cuieh.2, k. 

i e 
Paternt⸗ u. Amflet Auign. 
Keparaturen b 

Selbe, grüne und bunte Neth. Samtgaſſe Nr. 6. Samtgaffe i. 6. 

Polſternöbel 
Spiral- u. Auflegematr, 

Reparaturen billigſt, 

Iisenfelle 
und Felle aller Art kaurt 
zu höchsten Tagespreisen 

Barl Fuhrmann 
Leuerhandlung 

II. Damm 6 

Pjerdeſtall 
und Eiſe 

zu kaulen geiucht. Ang. 
2818 d. d. Exp. Db. B.—. 

Altes Feldbeitgeſtel 
zu laufen egt 9 9. 
2..S. D. ELD.E-2S.— 

Ein gut erhältenes 

Schonbelzjerd 

Große Puppe 
(Leder) auch —.— Wopl. 
zu fauſen gei 
m. 98ü 

EA. . Bl. 

Git 

SD eſche 
in kauf. geſucht. Ang. m. 
— 

Bequeme Teilzahlung. ersn W- 

  Euche gebrauchte 
ine ens ff. jeldgr. Stoft, 

rhflt Sillig bei à 18 G., zu verkaufen Weieignee. 

äin, * Sortenmachergalfe 5. 33 1 

1%%% %% Sublaris gerlgl   Aufarbeiten 
von E uU. Chaiſelon⸗- 

es Pter Perdetreule 1. 

Holzhobeln   Stunde 6 G&. 
Krieger, Samiaaſfe 68. 
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Aus aller Welt. 
Wieder ein Mordverſauch in Berlin. 

Der Täter ſchon tefaßt. 
Donnerstag nachmittag wurpe im Oſten Berlins ein Eheyaar 

in ſeiner Wohnung von einem Mann überfallen und durch 
Schläge mit einem Beil verlettt. Der Täter, ein Motorſchloſſer, 
der früher mit vem Sohne des Ehepaares zuſammengearbeitet 
hatte, iſt entrommen. Der Zuſtand des Ehemannes iſt ſehr ernſt. 

Noch im Laufe des Donnerstags wurde der Motorſchloſſer 
Auguſt Krauſe feſtgenommen, der wegen des Doppelmordver⸗ 
ſuches an dem Ehepaar im Oſten Berlins Ratow geſucht wurde. 
Schon die erſten Feſtſtellungen ergaben, daß Krauſe nicht nur 
dieſe Bluttat, ſondern auch ven Raubmord an dem Gaſtwirt in 
der Nühe des Görlitzer Bahnhofs auf dem Gewiſſen hat. 

  

Mit der Lokomotive gegen ein Poſtaulo. 
12 Perſonen verletzt. 

Donnerstaa abend wurde das Poſtauto, das den Ver⸗ 
kebr zwiſchen Wollin und Brandenburg vermittelt, kurz 
binter Braudenbura an einem ſchrankenloſen Bahnüber⸗ 
gang über die Gleiſe der brandenburgiſchen Städtebahn von 
einer Rangiermaſchine erfaßt. Von den Paffagieren des 
Autos wurden insgeſamt 12 Perſonen verletzt. Der An⸗ 
hänger, des Autos wurde von der Lokomotive erfaßt, ſtürzte 
um, und die beiden Wagen, die an die Lokomotive gekoppelt 
waren, entgleiſten und flelen auf den Anhänger. Polizei 
und Reichswehrmannſchakten waren raſch zur Stelle und 
bargen 12 Verletzte aus den Trümmern. 

  

Iwei Tage vor der Hochzeit erſchofßen. 
Die Rache des abgewieſenen Frelers. 

Auf einem Gehöft in der Nähe der Ortſchaft Lajosmiſze in 
U hatte die vielumworbene Tochter Roſa des Landwirts 
20 Balla ihrer für Sonntag angeſetzten Hochzeit mit dem 

uernſohn Alexander Libeczi ſchon alle Vorbereitungen getrof⸗ 
ſen. Es wurde gekocht und gebacken, und die glückliche Braut war 
am Freitagabend eben dabei, bei dem Schein einer Petroleum⸗ 
lampe noch die letzten Näharbeiten für ihre Ausſtattung zu be⸗ 
enden, als plötzlich durch das Fenſter ein Schuß abgegeben wurde, 
der die Petroleumlampe verlöſchte. Als die Anweſenden ſich von 
ihrem Schrecken erholt hatten und eine andere Lampe herbeiſchaff⸗ 
ten, fanden ſte das unglückliche Mädchen in ſeinem Blute am 
Voben liegen Die Kugel war durch den Körper hindurchgegangen 
cen hatte die Lampe umgeſtürzt. Nach kurzer Zeit ſtarb das Mäd⸗ 
jyen.. v 

Die Gendarmen konnten jſeſtſtellen, daß die zahlreichen abge⸗ 
wieſenen Freier dem Mädchen Rache geſchworen hatten. Bisher 
wurden vier verdächtige Bauernburſchen in Haft genommen, doch 
konnte man ihnen bisher nichts Poſitives nachweiſen. Einer der; 
Zeugen will geſehen haben, daß ein Bauernburſche, der eine Ge⸗ 
lichtsmaske trug, in der kritiſchen Zeit durch das Fenſter geblickt 
und ein Gewehr in der Hand gehalten hat. 

Schabenſeuer in Montreal. In einer chemiſchen Fabrik 
bͤath aus unbekanütek Urſache ein Feuer aus, das einen 
Schaden von etwa 400 000 Dollar verurſachte. ‚ 

Berufung eines deutſchen Gelehrten nach Amerika. Pro⸗ 
feſſor Dr. Hans Naumann, Ordinarius für deutſche Philo⸗ 
logie an der Univerſität Frankfurt a. M., iſt aufgefordert 
worden, die Karl⸗Schurs⸗Profeſſur an der Univerſität Madi⸗ 
ſon (Wisconſin) zu übernehmen. 

Balkonabſturz am Alexanderplatz. Bei den Bauarbeiten 
zur Schaffung eines dreiſtöckigen Untergrundbahnhofs am 
Alexanderplatz in Berlin, ſtürzte Sonntag früh von einem 
Hauſe der Alexanderſtraße ein Balkon auf die. Straße. Ein 
Arbeiter wurde ſchwer verletzt. ů 

Eine amerikaniſche Erbſchaft. In dieſen Tagen iſt eine 
große Millionenerbichaft in das oberſchleſiſche Induſtrie⸗ 
gebiet gefallen. Im Fahre 1860 wanderte ein gewiſſer 
Wylezol aus Tarnowitz, Kreis Rybnik, nach Amerika aus und 
ſtarb dort 1918 als Beſitzer großer Seidenfabriken und Stahl⸗ 
werke. Seine Hinterlaſſenſchaft betrug etwa 50 Millionen   Dollar. Da er ohne jeden direkten Nachkommen ſtarb, kam 

als Erbe die weitläufige Verwandtichaft in Betracht. Neun 
Fahre brauchte man, um dieſe ausfindig zu machen. Der 
Krößte Teil des Geldes kommt nach Deutſch⸗Oberſchleſien, 
wo zirka 40 Perſonen glückliche Erben geworden ſind. Es 
bandelt ſich dabei hauptſächlich um Familien aus Hinden⸗ 
burg und Königsbütte, z. T. um arme Beryarbeiter, die Be⸗ 
träge von 500 000 bis 1 Million erhalten. 

Der Sibirienegpceß verunglüskt. 
Mehrere Tote. 

Der Rußland—Sibirien⸗Expreß iſt bei Urulga mit einem 
andern Perſonenzug zuſammengeſtoßen. Mehrere Reiſende 
ſollen dabei getötei worben ſein. 

* 

Eine Abteilung Gendarmen, die die Verfolgung ver Urheber 
des Attentats auf ver Linie Schtip—Kotſchana in Serbien auf⸗ 
genommen hat, traf mit ihnen in der Nähe des Dorfes Holech 
äufammen. Der Bande gelang es jedoch, unter Witnahme 
zweier Verwundeten zu entkommen. 

  

      
Elubruch in eine Poſtagentur. 

(C60o Marr erbentet. — 
In die Poſtagentur in Wendiſch⸗Linde wurde Mittwoch 

nacht ein ſchwerer Einbruch verübt. 

umgeben iſt. Die Einbrecher hatten ein Fenſter heraus⸗ 
genommen und durch die Oeffnung den ſechs Zentner ſchwe⸗ 
ren Geldſchrank nach draußen gekippt. Mit einem Poſt⸗ 
wagen fuhren ſie den Schrank in den nahe gelegenen Wald, 
erbrachen ihn und veranbten ihn ſeines Inhalts, Bargeld 
und Marken im Betrage von etwa 600 Mark., 

  

Me Schweſter erſchoſſen. 
Wegen eines Erbſchaftsſtreiis. 

Der 50 Jahre alte Apotheker Keller in Rottweil hat bei 
einem Streit wegen Erbſchaftsangelegenheiten ſeine 45 Jahre 
olte Schweſter mit einem Jagdgewehr erſchoſſen. Er hat ſich 
jelbſt dem Gericht geſtellt. 

Geßven das Schächten. Der Schwebiſche Lebensmittel⸗ 
arbeiterverband hat ſeinen Mitgliedern verboten, bei der 
Tötung von Tieren die Methode der Schächtung anzuwenden. 
Der ſchwediſche Reichstag behandelte in ſeiner letzten Seſſion 
einen Geſetzentwurf, der das Schächten verbieten wollte. Das 
Projekt wurde aber verworfen. Um nun auf die Geſetz⸗ 
gebunc einen gewiſſen Druck auszuüben und in der Sache in 

  

ů Die Agentur liegt in 
den Erdgeſchoßräumen des Bahnhofes, der rings von Wald 

  

Das Kindermüdchen muß büßzen. 
Freies Geleit für Frau Herſchel. 

Wie eine Korreſponpenz aus Berlin meldet, iſt in der Ange⸗ 
legenheit Herſchel⸗Bleichröder die Verteldigung wegen des Vor⸗ 
Ouhien der Dresdener Staatsanwaltſchaft beim ſächſiſchen 

uſtizminiſter vorſtellig geworden, vor allem deshalb, weil das 
Kindermädchen der Frau Herſchel, Eliſabeth Straßburger, ſeit 
nunmehr acht Tagen im Aachener Gefängnis fitzt. Geſtern iſt 
Frau Herſchel, von Paris kommend, in Berlin eingetroffen, da 
ihr gegen Stellung einer Kaution von 20 000 Mark freies Geleit 
zugeſichert worden iſt. Sie wird ſich in den nächſten Tagen dem 
Dresdener Unterſuchungsrichter zur Vernehmung ſtellen. 

Raubüberfall auf eine Blinde. 
Wegen 43 Mark. 

Donnerstag nachmittag wurde in Berlin ein Raubüberſall 
auf eine 46jährige erblindete Frau ausgeführt, die eben ihre 
Rente abgeholt hatte. Als ſie ihre Wohnungstür öffnen wollte, 
warf ihr ein Mann ein Tuch über den Kopf und entriß ihr die 
Geldtaſche, in der ſich die Rente in Höhe von 43 Mark befand. 
Die Frau wurde ohnmächtig, und der Täter konnte unerkannt 
entkommen. 

EEiiiitirnnr 

„Die Peſt der Meere.“ 
Ein amerikaniſches U⸗Boot. das auch 

Minen legen kann. 

Solange Deutſchland Unterſeebvote baute und 
dieſe Waffe im Krieg verwandte, weil man 
das deutſche Volk aushungern wollte, nannte 
man die U⸗Boote die Peſt des Meeres“ und 
die Deutſchen „Seeräuber“. Der Bau von 
Uunterſeebooten iſt uns durch den Friedens⸗ 
vertrag verboten worden. Merkwürdigerweiſe 
geben ſich die Siegerſtaaten aber deſto eifriger 
dem Ausbau dieſer Waffe hin. So hat Ame⸗ 
rika vor kurzem das oben abgebildete Unter⸗ 
ſeeboot „V4“ vom Stapel gelaſſen, das den 
größten bisher gebauten Typ darſtellt und als 
erſtes U⸗Bovt auch mit einer Vorrichtung zum 

Minenlegen verſehen iſt. 

der Praxis voranzugehen, hat nun aus Anlaß eines noch an⸗ 
hängigen Prozeſſes gegen drei Metzgergeſellen wegen Schäch⸗ 
tens der Schweoͤiſche Lebensmittelarbeiterverband den er⸗ 
wähnten Beſchluß gefaßt. ů 

Iwei Tote bel einem Antounglück. 
Ein mit 2 Perſonen beſetztes Auto fuhr Donnerstag kurz 

vor Hönow in einen Chauffeegraben, offenbar, weil der 
Führer und Beſitzer des Wagens die Gewalt über den 
Wagen verloren hatte, wobel es ſich überſchlug. Er und ſein 
Begleiter, ein Händler aus Berlin, waren ſofort tot 

HDrei Bergarbeiter tödlich verunglückt. Aus Salzderfurth 
wird gemeldet: Im Bergwerksbetrieéb der hieſigen Kaliwerke 
ſind drei Arbeiter, auſcheinend durch das Einatmen von 
Sprenggaſen, tödlich verunglückt. Eine amtliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

Was in Deutſchland verraucht wird. Acht Milltarden 
Zigaretten und 1 Milltarden Zigarren wurden im letzten 
Vierteljiahre in Deutſchland verkauft. Die meiſtbegehrte 
Zigarette war die 5⸗Pfennig⸗Zigarette, von welcher 4 Mil⸗ 
liarden Stück, alſo allein ſchon die Hälfte abgeſetzt wurden. 
An zweiter Stelle ſteht die 4⸗Pfennig⸗Zigarette mit einem 
Konſum von 274 Milliarden Stück im letzten Vierteljahr. 
Die begehrteſte Zigarre war die 10⸗Pfennig⸗Zigarre mit 
einem Verbrauch von 500 Milltonen Stück, alſo einem Drit⸗ 
tel der Geſamtzigarrenerzeugung. 

  

      

  

   

    

Sie können lange suchen, ehe Sie eine derartige 

  

  

Vereinigung von Preis und Qualität Wwiederfindenl      

  
  

Spungenschuh, anspr. 
Model, am. u. fi;ʒ. Abs. 

Damen-R.-Chævrean- 90 
Shantzenrchund 18 
amerik. Absatz * 

Dam. Schunrz Bonentf- 18⁰ 

„Lackspangen Eerr, schunr Rladbon- 
2. geidl. Porm, angl, 90 Sileiel, Zwischensohle, 21 0⁰ 

amerik. u. frz. Abs. extra Krä'tige Verarb. 

— Berren-Lockhalbechnht, 
— ValenPlrhnt: 5⁰ besonders 20* 
Vel. Aunfülbeungen, 22.50, preiswert 

ueuen, Silereckehe Ub. 28 
reße fereeI aegies, . 130 I. u Pelz, 8 
Proisweꝰr vnd Sliper .82, L.30 
Kamelhaarschuhe und alle andern Winterartikel 

Vaaufsslelles 
Contad Nerk & Cie, G. m b. R. 

    

MHulbschuhe, halbrund, 
moderne PForm 

Berren zchuarr 2³ 
Ainübox-Stickal, sonae 17 
und dauerball. 

Lerren ScEEEnHOACAIH- 6*² 

     
      
       
         

        
     

  

    

  

sehrpreiswertam Lager 
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De Bedentung bes Bergiusverfahreus. 

Die Taktit der J. G. Farbeninbyſtrie. 

Deutſchland wirb im Jabre 1927 un jefähr 15 Millionen 

Lonnent einführen, Im Jahre 1915 betrug die beutſche 

Otleiniuhr noch 170 600 Tonnen. Wenn die Automobiliſie⸗ 

rung Deutſchlands ſich mit derſelben Schnelligkeit weiter 

entwickelt wie in den letzten Iharen, woran, nicht zu zwei⸗ 

ſeln iſt, müſſen in abſehbarer Beit rund 7 Millionen Ton⸗ 

nen Oele importiert werden, wofür an das Ausland zum 

mindeſten 600 Milllonen Mark au zahlen ſind. Darauß er⸗ 

klärt ſich ſchon 2 3 ienſchwerſten Erſinbungen Khler Heſten, 

hung, eine der folgenſchwerſten Erkindungen a E 

bie ſich an den Namen des deutſchen Gelebrten Friedrich 

rgius kutlpft. 
Veſhie man“ LU8 verſchiedenen Aeußerungen der J. G. 

arbeninduſtrie entnehmen kann, geht. ihr Plan dahin, das 

ünſtliche Sel nur langſam auf den Markt zu bringen. 

Daxrauf laffen die verichiebenen Abkommen, die der deutſche 

Farbenkonzern mit den großen internationalen Oeltruſts 

getroffen hat, ſchließen. Man nimmt in Fachkreiſen an, da 

ich der deutiche Import noch bis 1932, eichloce jend der fort⸗ 

ſchreitenden utomobiliſierung und echaniſterung in 

Deutſchland, ſteigern wird. Bis babin wird die neue deutſche 

Induſtrie ſoweit leiſtungsfäbig ſein, um ein weiteres An⸗ 

ſteigen des dentſchen Oellmports an verhindern. Das ſcheint 

vorläufig bas Siel der Oelpolitik des Farbentruſts au ſein⸗ 

Man ſchäßt die erforderlichen Mittel, um die Kohlever⸗ 

Hiackr in Urößerem Stil zu betreiben, auf 400 Millionen 

ark. Dieſer Kapitalsaufwendung ſteßt eine ſichere Ber⸗ 

inſung gegenüber. Wie Generalkonſul arlüüccmann von der 
S. G. Farbeninduſtrie mitgeteilt hat, läßt die U70tart, 

einer Tonne Kunſtöl einen Nuszen von rund. 70 Mar 

20 Wlarr uß man von dieſem 2 Meſe die bohe Summe von 

20⁰ ᷣrk abzießt und als ſtiue Reſerve verſchwinden läßt, 

eraibt ſich bei der in Frage kommenden Erzeuguna von 

Kunſtöl eine Verzinſung von 25 Prozent des angeleaten 

Kapitals. Das ſind die Gewinnmöglichkeiten bei der ‚81 

drierung von Steinkohle. Soweit die Braunkohle verwan t 

wird, bürften ſich die Gewinne ganz bedeutend ſteigern⸗ weil 

die Geſtehungbkoſten für Braunkohle, die durchweg me⸗ 

60 gewonnen wirb, viel niebriger End ols die der Stein⸗ 

le. Mau ſchätzt bier nach Abzug der Reſerven den Ge⸗ 

winn pro Tonne Kunſtöl auf 70 Mark. 
Für die weitere Entwicklung der⸗ Kohlehydrierung 5 „ 

wues it daß neue wirtſchaftliche Machtmittel in den eſitz 

eines kleinen Kreiſes von Pirvatkapitaliſten kommen. Der 

deuiſche Staat, dem ber wichtige Rohſtoff, die Zoble, gebört. 

iß ansgeſchaltet. Andererkeite macht die Koßlebyörterung 

die Blarmen Läuder von den Delländern unabhängtg. Der 

rialismus, der immer eine Gefährdung des Friedens 

ntellt, verliert dadurch eines ſeiner wichtigſten Kampf⸗ 

objekte, was eine Entlpannuns in der nalen Pol 

tA bebentet. ů 

Sturke Zunahme des dentſchen Handelsverkehrs 
ů hit Oftenropa. 

buoch ben anutlichen Daten des Statiſtiſchen Reichsamts 
betrug ber Handelsumſatz mit den oſtenropäiſchen Sändern 
in den erſten Mpnaten des Jabres 127 1656.0 Mill. NRmk. 

gegenüber 1055 Mill. im entfprechenden Zeitabſchnitt des 

Voriahreb. Die Einfubr naa Deutſchland aus Rußland. 

Finnland, Eßland, Seitlaud, Sitauen und Polen betrug in 
Keſer Zeit insgefamt 7145 Piill, Rmk. (517,7 Mii.), die 
deutſche Ausfuhr danegen 641,6 Mill. Rmk. (537.8 Mill). 
Deniſchland bat in der Berichtszeit in erſter Hinte fol⸗ 
gende Waren aus Rußland eisgefülrt (in, Mill. Rml.): 

— 34.7: Rodggen — 215, Gerſte 2,4; Hafer — 
25; Mais 75. Cier — 209, Fiſch und Flſchzubereitungen 

— 27. Aus and eingefnurt wurden nach Deutſchland 
Füeraikle! zu Pelzwerk für „1 Mill. Amk. fogaun 
Min⸗ lie für 15.9 Mill. Nmk., Manganerze für 119 Mitl., 
VLelkuchen für 28 Mill. und Bau⸗ und Nutzbolz für 8,2 Mill. 
Deuiſchland führte nach Rußland in der Berichtszeit in 
erſter Linte Maſchinen aus. Es wurben für 50,7 Mill. Rmk. 
verſchiedene Maſchinen, ferner für 25,7 Mill. Rmk. Werk⸗ 
zengmaſchinen und kür 105 Mill. elektriſche Maſchinen aus⸗ 

geführt. Ferner bezog Rukland n. a. für 145 Mill. Kmk. 
Keſſel, für 14,4 Mill. Kmk chemiſche und pharmasentiſche 
Getar Püi außerdem für 7,2 Mill. Rmk. Farben und Lacke. 

'olen begos Deutſchland für 06½9 Mill. Kmk. Ban⸗ 
und Kuoholz. In weitem Abſtande folgen Zinkabfälle mit 

Mill. Vols und Holzmaſſe mit 19,1 Mill. Eier mit 17.2 
Mill., Kieie uund ähnliche Futtermittel mit 15, Mill. und 
Butter mit 11,9 Mill. Dagegen führte Dentſchland nach 
Polen beerbeitete Baumwolle für 35,4 Mill. Nork. aul. 
Kerner liekerie Deutichland Zinkerze für 15,½4 Ritk. ver. 
chtedene Maſchtnen ſür 18 MNill. bearbeitete Wolle und 
Tierbaare fitr 122 Mill, elektriſche Erzengniſſe für 19.1 
Mill. und verſchiedene chemiſche und pharmaszeutiiche Er⸗ 
zenaniſſe für 85 Miüll. Rmk. 

  

  
  

Sulauentenfchinß ber bertſchen Mählerinbutrie. 
Die Mableninduſtrie hat ſich jetzt daran letzt Wiefonerannir 

Ormentratibniarogramm ren. ſogrnannte 
Schener en der in der Hauyptſache die Betriebe der 

50l um Zine Dachgeleücgeft, Lie Dertiee Siel 
vereinigung U= G. gegrüänbet. Die neue — 
iaßt n. a. Krejelder Müblenwerke, die Stitene: Walgz⸗ 
mühlen K⸗ in Wilten nud Duisburg. di ſaes edenre Süieereee 8 Atßes . 
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27 Progent 10. November 1928, Oboaletch bie Gold⸗ unb 

Veviſen eung der Ticherwoneznoten pon 247.5 Mill. Rbl. 

SSD vember d. J. geſtiegen a nasver 

inſolge ber harlen 2lg, wichtial im Veraleich utm Vor⸗ 

jahre nicht gebeffert. Als wichttalte Aufaaben der ruffilchen 

Währungspolitik in den nächſten Jahrcn rreerden von der 

Leitung der ruſfiſchen Staatsbant bie Stärtung der Gold⸗ 

und Valutavorräte, Erhöhung der⸗ Rotendeckung, ſowie 

Hebuns der Kaufkraft des ürwones bezeichnet. 

Oer Ausweis der Bauk von Danzig 
vom 30. November 1927 in Danziger Gulden. 

Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfäbtgem Dan⸗ 

ziger Metallgeld und an Gelb in Barren oder Golbmünzen) 

2556 418, darunter Golbmünzen 8 545 und, Danziger Meiall⸗ 

geld 2847 868; Beſtand an täglich fälligen Forderungen 

gegen dte Bauf von Eugland einſchließlich Noten 17 042 67⁵ 

Beſtand an decungsfäbigen Wechſein 18 087 1987 Beſtand au 

ſonſtigen Wechfeln 519725: Beßfand an Lombardforderun⸗ 

gen —, Bet an Balnten 80 368 017: Beſtand an ſonſtigen 

täglich fälligen Forderungen 2147 749; Veſtand an jonſtigen 

Forderungen mit Kündigungsfriſt 57 406. . 

Paſſiva: Gruudkapital 7 500 000; Meſervefondé 2 849 542; 

Betrag der umlaufenden Roten 35 907 450; ſonftige täglich 

ſällige Serbindlichkeiten 2805 U08, darunter Giroguthaben: 

2 haben Danziger Bebörden und Svarraffen 10288; 

b) Guthaben aus ucher Behörden und Rotenbanben 

81 240; ch private 1000 819: Berbindlichketten mit 

Kündicungsfriſt 87 45; ſonſtige Paffina 2 548 00, Darunter 
Berbindlichkeiten in fremder Bäbrung 27 305 528;: Avalver⸗ 

pllichtungen — 

Der Ausaweis der Bank von Danzia vom 80. November 

1027 geigt gegen Mitte November eine weitere Abnahme 

der Kapitalg der Bank in Form von Wechſeln und 

Lombardfo n um 107,227 Im Zuſammen⸗ 

— mit dem geſteigerten Ültimobedarf bat ſich der Umlauf 

an Noten und Hartgeld um 372 Millionen Gulben ver⸗ 

mehrt, er bat aber mehr die Höbe der Vormonate er⸗ 

reicht. Die ſonſtigen täalich 25 Verbindlichkeiten ſind 

gegen Mitte November um 2½5 Btillionen Pulden zurück⸗ 

gegangen. Die Finanzterung des Ultimobebarſs an Zahlunas⸗ 

mitteln erfolnte allo 5teſes Mal nur burch Küözus von Giro⸗ 

guthaben ſowie durch Einreichung von Devtlſen. Die ge⸗ 

ſetliche Kerndeckung. des Notenumlaufs beträgt 7,4 Prozent, 

bie Zufatzbeckung durch deckunnsfähine Wechſel und Metall⸗ 

geld 56,7 Rrozent, ſo daß iich die geſetzliche Geſamtdeckung 

des Notennmiaufs auf 102½1 Prozent beläuft. 

Erhshent ber peniſchen Bummprüyrriſe. 
Wir melbeten vor einigen Tagen, daß ſich ei 

der dolniſchen Baumwollinduſttie geßildet haäbe und kupften 
datan 150 2 925 8 n —— G riche dte 

Jetzt kommt M die 

Kaghrſch, baßehn b Des aonforuums vorliegt, die Preiſe 

für Sommertaren un 20 bis 22 Prozent zu erhöhen. Jur 

Ermöglichung diefer Erböhung haben die Baumwolinduftriellen 

die verfügbaren Haumtvollgarne in den Lodzer Fabriken auf⸗ 

Aebenen um dieſe ins Ausland zu — Dadurch ſoll ein 

    

erangebot au Rohftoffen in , und, was damit zu⸗ 

ſammenhängt, eine vergröberte Probuktion von Baumwoll⸗ 

geweben unterbunden werden. 

Sute Konimäter in ber berſſchen Noßzftrffmouftrie. 
Steigernuga der Koblenprobuktion. — Entlaſſung von 

Arbeitern. 

  

In der zweiten Novemberwoche baben ſich in der dent⸗ 
ſchen Robntoffinduftrie und im Truusportgewerbe die 
Zeichen für eine gute Koniunktur weiter ans aeprügt. Die 
arpeitstäaliche Koblenförderung im Rubrgebiet bat wieder 
die Kekordaabl von 308 100 Tonnen erreicht gegenüber 
883 100 Tonnen vor Aychen und 875 8600 Tonnen im Frieden. 
Die arbeitstägliche Koksserinnung ilt mit 7 500 Tonnen 
über die Friedenserzenguna (68 400 Tounen) geſtiegen. Auch 
die Bagengeſtellung der Reichsbabn, die in den letzten 
Wochen nachgelaſſen hatte. erhähte ſich in der zweiten No⸗ 
vemberwoche von 161 800 auf 156 200 Wagen lim Frieden 

Hie Eieicerne ves rung Kyhblenprobnktior aehßt nor ſich, mähb⸗ 
rend man zu gleicher Zeit Arbeitskräfte entlätt. — trifft 
befonbers für den Rubrkoblenbergban zu. In den übrigen 
Bernbaubezirken nuß auch im Branunfoblen- und Kaliberg⸗ 
ban iß die Beichäftianng unverändert befricbiarnd. In 
den Branchen der verarbeitenden (Textil., Shemiſche, 

nft. Iunduftrirh Dat ſich bie güntine Beichäftiaung 

  

Vder engliſcbes Daummeflsrhanffatinn 
Der Preisdiklatnr. Eirer Berliner Weibnna aufolde 

in die Aüet ber an Sütrses die eugliſche Banmmwoll⸗ 

Siier Berkmete bererbeſtenpen Eytmer nesvörer: in 
farmensebrochen. Alle ränkungen der 
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Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 1. Desember: Dän. M.-S. „Emanuel“ 

(155) von Geile mit b Sit für Warta, Uferbahn: Seutich. 

SD. Claus (153) von Steitin mit Gütern für Prowe, 

Hafenkanal; deutſch. D. „Holknuns“ (220) von Libau. leer 

für Ganswindt, Hafenkanal; dän. D. J. C. Jacobſen“ 
(7400 von Kopenhagen mit Paſſagieren und Gütern 

Reinbold, Hafenkanal; engl. D. „Anglos“ (82) von Stettin, 

leer, für Poln. Skand., Weſterplatte: ll. D. „Theleus“ 

(745 von Amſterdbam mit Gütern für Prowe, Sche mühl: 

dän. D. „Spanbolm“ (764) von Nalstov mit, Gütern füür 

Reinhold. Hafenkanal; engl. D. „Baltonia“ (1440) von 

London mit Paßſagteren und Gütern für U. B., Viſtula⸗ 

ſchwed. D. Torfried“ (326) von Harmonth, mit Hexingen 

für Reinhold, Danzig; ſchwed. D. „Egon“ 1291) von Reval 

mit Gütern für Reinhold, Hafenkanal, deutſch. D. „Bar⸗ 

nom“ (584) von London mit Schrott für Boigt, Uferbahn: 

deutſch. D. „Aeolus“ (856) von Hamburg mit Hütern für 

Behnke u. Sieg, Freibezirk; ſchwod. D. „Bengt“ (288) von 

Goͤingen, leer für Reinhold, Hafenkanal;: Danz. D. „Mott⸗ 

lan“ (480) von Loweſtoft mit Heringen far Behnke u. Sieg. 

Danzis: bän. D. „Eſtonia“ (3820) von Kopenbagen, leer 

ſaär B. C., Viſtula; norw. D. „Material“ (120) von Goten⸗ 

burg mit Alteiſen für Prowe, Uiferbahn, ſchwed. D. Bolan“ 

(609) von Kovenhagen, leer für Behrke u. Siea. Weſter⸗ 

platte; deutſch. D. „Rita Larſen“ (295) von Stettin, leer 

für Beynke u. Stea, Halenkanal. 
Ausgang. Am 1. Dez.: Ital. D.,Anſaldo Seſto“ (2017 

nach Ennderlanb, leer; deuiſch. D. Hrion“ (260) nach Tyne⸗ 

dock mit Holz; ſchwed., D. „Karlſtad“ (238) nach Memel mit 

Kohlen; ſchwed. D, „Anna“ (714) nach Oslo mit. Kohlen: 

rumän. D. „Carmen Silva“ (102) nach Kronſtadt mit Sprit: 

deutſch. D. „Veſſehl“ (1348) nach Kopenhagen, mit Kohlen; 

deutſch Schl. „Luiſe Schupp“ mit dem deutſch. S.-L. „Helene“ 

1565) nach Andorf mit Holz; dän. M.-S. „Jens (1al), nach 

Faxb mit Kohlen; beutſch. Schl. „Hans Otto. Schupp“ mit 

dem deutſch. S.⸗L. „Unterweſer 17“ (709) nach Elfleth mit 

Holz; dän, M.⸗-S. „Bonaviſta“ (67) nach Apenrade mit Koh⸗ 

len; ſchwed. D. „Snöfried“ (272) nach Kopenhagen mit Kob⸗ 

len; deutſch. D. „Jotunhain (2235) nach Stetlin mit Oylz. 
  

Paneuropa auf dem Marſch. ů 

Zuſammenſchluß ber europäiſchen Antomobilinbuſtrie? 

In London bat kürzlich eine Verſammlung von Anto⸗ 

mobſlfabrikanten ſtattgefunden, in welcher der Zufammen⸗ 

ſchluß der europäiſchen Automobilinduſtrie zum Schutz gegen 

die übermächtige amerikaniſche Konkurrenz empfoblen 

wurde, und zwar der Gedanke vertreten, daß Euxvpa gegen 

Amerika nur dann beſtehen könne, wenn für die euröpäiſche 

Autoinduſtrie durch Aufhebung oder boch wenigſtens beden⸗ 

tende Herabſetzung der intereuropäiſchen Zölle ein ebenſo 

großen Binnenmarkt geſchaffen würde, wie ihn die Ber⸗ 

einigten Staaten beſitzen. 
Wenngleich vorläufig wobl kaum mit einer⸗ Verwirk⸗ 

lichung dieſes Planes zu rechnen iſt, ſo deigen doch wiederum 
die Erörterungen der Automobilfabrikanten die Tendens der 
europäiſchen Wirtſchaft, aus einem, zerriſſenen Staaten⸗ 
gebiet zu einem einheitlichen Wirtſchaftsgebiet — anm Pan⸗ 
europa — zu gelangen. —— 

  

Sparhaſſen gegen Priwatbanken. 

Der deutſche Sparkaſſen⸗ und Giroverband bat aus der 
Kampfanſage der Privatbanken gegen, die Sparkaſſen fetzt 
die felbſtverſtändiche Konfeauenz gezogen. Der Sparkaſſen⸗ 
und Gſroverband teilt mit, daß er ſich von der Fortſetzung 
der Berttändiangarv. banarrmpen awiſchen Sparkaſſen und 
Privatbanken äber die bankmißige Teilung der Arbeits⸗ 
gebiete ſo lange keinen Erfolg verſprechen kann, als der 
HBeſchlus der Banken über die Errichtunga von Sparkonten 
und die Ausgabe von Sparbüchern nicht rückgängia gemacht 

ſei. Natärlich zieben die dentſchen Sparkaffen mit dieſer 
Stellungnahme uur die Konſequenz aus der von den Privat⸗ 
banken geſchaffenen Sitnation. Für die Geſamtwirtſchaft 
iſt aber zu erwarten, daß ibr die ſchärfere Kenkurrenz dwi⸗ 
ſchen privaten und öffentlichen Banken beiſer bekommen 
wird., als eine Berſtändianng, deren Koſten letzlich in allen 
Fällen nur der Kreditnehmer zu tragen bätte. 

Die deutſch⸗franzöſiichen Herhandlungen über die Revi⸗ 

ſion des Saar⸗Abrommens, die arn 18. November in Paris 

begonnen baben, nähern ſich einem günſtigen Abſäluß. Der 

neue Zollvertrag wird alle frübheren Vereinbarungen auf⸗ 

heben Uund fämtliche den Handelsverkehr im Saargebiet be⸗ 

treffenden Fragen auf längere Zeit hinaus regeln. 

Volniſche Naßhbt im Oktober. Nach vor⸗ 

läufinen Berechnunden erreichte die polniſche Naphtbapro⸗ 

duktion im Oktober 61 182 Tonnen. Hiervon entftelen 6800 
Tonnen anf den Bezirl Jasßlo, 40550 Tonnen anf. den Be⸗ 
zirk Drobobncß und böon Tonnen auf den Besirk von 
Stanislan. Im Drohoboczer Repler wurden allein 42 0 
Tonnen Kaphtba der Marke Borpolam“ gewonnen. Die 
önrchſchtrittliche Tagesproduktion beirng in Borvslaw im 

Momat Ottober 15600 Tonnen. Sie zeint im Bergleich aum 

Bormonat eine auſteigende Tendens⸗ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
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Der Stetliner Hafenausban. 
Behandlung und Bertagung im preuſfiſchen Hanptansſchuk. 
Der Sun Bris ves Preußti Landtages beſchäftigte 

ns im ſelner Mirtwoe Sitzung zunächſt mit dem Geſetzentwurf 
Der die Bereitßtellung von Staatsmitteln zum weiteren Ausbau 

des Stettiner Hafens. Dr. Kriege (D.V. P.) ſchilberte als 
Berichterſtatter die ſchwierſge Vage des Stettiner, die 
durch die Nachtriegsentwicklung entſtanden ſei. Es ſei unbe⸗ 
dingt norvendi m größten preußiſchen Oſtſeehafen durch 
Ausban der Antagen leiſtungsfähiger zu machen. 

Im Au⸗ iß beſtand Uebereinſtimmung darüber, daß der 
Steitiner Pahen vergrößert werden könne. 

Von ſeiten bes Abg. Schmebding (Ztr.) und des Abg. von 
Richter (H.B.P.) wurde Austunft gewünſcht, wie die Regierung 
die notwendigen Mittel flaͤſſig zu machen denke. Abg. von 
Richter machte in dieſem Zuſammenhang darauf aufmerlſam. 
daß ein hoher Anleihebetrag von etwa 113 Millionen ſchon kurz⸗ 
friſtig verausgabt worden ſei und durch langfriſtige Anleihen 
bisher nicht gedeckt ſei. ü 
lionen bewilligter Anleihebeträge 100 Millionen ungedeckt offen. 

angen mü 233 Mili D· u i 
Iun vanieihen beſchaſft werden“ Aunfrinmae 

Er wün u wiſſen, wie die Regierung dieſe Mittel zu be⸗ 
ſchaffen Hebente und ob ſie dieſe verſchiedenen, ährenbeat e nach 

r Reihenfolge ihrer Bewilligung auszuführen beabſichtige 
oder nach anderen Geſichtspunkten. 

Der Vertreter des Finanzminiſteriums erklärte, daß dieſe 
prinzipielle Frage bei den Haushaltsberatungen geklärt werden 
müſſe Eine erſchöyfende ntwort könne er nicht geben. 

Las Me 5. Antrag der Deutſchnationalen vor, 
daß auf die Keichsbahn auf billige Tariſe hingewirkt 
werden ſolle, min ben Stéttiner Hafen Miurre; den Weichſel⸗ 
Much dingen und Danzie konkurrenzfähig zu 
machen. 

Von voltsparteilicher Seite war ein Antrag eingebracht, der 
den beſchleunigten Ausbau ver Overwaſſerſtraßen, insbeſondere 
Aubau des Sderwaſſerbeckens von Ottmachau fordert, und der 
fßerid. Verhandlungen mit der Reichäregterung auf Aufhebung 

er Uchl. 8 haben auf der Straße Stettin—Swinemünde 

Der Vertagengsantra wurde angenommen. — Der Aus⸗ 
ſchuß beriet ſodann über bie Uranträge über den Ausbau der 
Anmmöclich e üne S 5 1 ſen, per d Sͤet lesVebrs Mung hab⸗ es lit 

„ 'en L er nur lokale eutun⸗ abe. mi 

Stantsmiltein zu Eniwideln. b ů 

Ein dreifaches Todesurtell. 
Ein Gattenmord vor Gericht. 

Geſtern nacht 1 Uhr verurteilte die Strafkammer in Thorn 
die 24lährige Helene Iwanczuk, ehem. Ehefrau des Beſttzers 
wanezor in Rheinsberg, Kreis Brieſen, den 20jährigen 
leslaus Templin und den 20jährigen Albin Iwanezyt 

zaum Tode. Helene Iwanczyk war angetlagt, am 13. Fe⸗ 
bruar d. J. ibren Mann gemeinſam mit ihrem Geliebten B. 
Templin und ihrem Vetter Albin Iwanczyk ermordet zu 
baben. Die Verhandlungen dauerten zwei Tage. 

Dir Wohnnmgsnot in Kömigsberg. 
In einer aenlaleben Aeber die Vertreter des Magiſtrats 

einen gufammenfaffenden üteberblick über die troſtlofe Lage im 
VWohnungsweſen der Stadt Königsberg. Eine Beſferung der 
Verhältniſfe iſt vorerſt nicht zu erwarten. Der Bautätigkeit 
im kommenden Frühfahr ſieht der Magiſtrat mit großem 
Peſfimismus enkgegen. Königsberg hat noch etwa 9000 
ſe bunnder Haushaltungen mehr als Wohnungen. 6000 
Wohnungen über den laufenden Bedarf binaus müßten her⸗ 
geſtellt werden, um dle größte Wohnungsnot zu beſeitigen. 

Zum Weihnachtsfest é 

esonders Wiüigl 
Pantes Herren:Pelzhenden 2.05 
mit doppelter Brust 

foniem Kinber⸗Unterzüge 
Pelx Trinot, fur 5—6 Jahre 
Pela- Trikot, lur 7—8 Jobre 2.60 
Pelx- Frinot, fjur 9—12 Jahre. 2.96 

Wollene Sochken. 275 28, 1.85 
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Eduard Laubadi 
Iltstädtischer Graben Nr. 24 
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alter Syſtente, Aufarbeitung, Fortfü Er⸗ 
S5uungabilanz, Seneralbilam, Stealekangcirgen, 
heiten ſochgermdüß, gewiffenhaft und zu günſtigen 

Bedtsgungen überniernet v 
J. Säßmenn, W Petershagen 22 

  
    

Aüuͤßerdem ſtünden von den 566 Mil⸗G 

  

  

rieſiges Abſatzgebiet 
Hausfrauen in vielen Ländeen nur die 
Blauband·friſch getirnmt? 

Weil ſie aus den edelſten 
ſenöen ter Nalch täglich friſch hergeſtellt wirs und 

m; ihres beöeuite 

3000 der Wohnungsſuchenden haben Sonderſchein. Gegen⸗ 
über dem normalen Bauzuwachs im Friebden ſind von 1914 bis 
1924 zebntauſend Wobnungen weniger bergeſtellt worden. 
Rund ö00 Familien, die obdachlos, aber durchaus 
in der Lage ſind, freiwerdende kleine Wobnungen zu be⸗ 
zahlen, ſind in Notquartieren, Männer und Frauen getrennt, 
untergebracht. Neben den 6000 wohnungsloſen Familien ſind 
noch 700 Familien in Notwohnungen untergebracht, von 
deuen höchſtens 800 als erträglich bezeichnet werden können. 
Zu alledem beträgt der Zugang an Oödachloſen monatlich 
rund 40 Familien. 

60 000 Mart unterſchlagen und mit ſeiner Geliebten 
periubelt. 

Ein ungetreuer Geſchäſtsführer einer Berliner Firma 
batte ſich vor einem Königsberger Schöffengericht wegen 
Unterſchlagung von 60000 Mark zu verantworten. Der An⸗ 
eklagte, der in der Königsberger Vertretung der Berliner 
irma als Buchhalter und Kaſſierer angeſtellt war, lebte in 
er leßten Zeit weit übex ſeine Verhältniſſe hinaus. Eine 

angebliche däniſche Kapitänsfrau verſtand es, ihn zu der 
Führung eines Lebens zu verleiten, deſſen Koſten er mit 
ſeinem Einkommen von 6000 bis 7000 Mark nicht veſtreiten 
konnte. So tat er einmal nach dem andern einen Griff in 
die Kaſſe, wurde von ſeinem Amt ſuspendiert und ſchließlich 
unter Anklage geſtellt. Die Nachprüifung ſeiner Buchführung 
ergab einen Fehlbetrag von rund 60 000 Mark, die der unge⸗ 
treite Angeſtellte im Laufe von 377 Jahren für die Kleidung 
ſeiner Geltebten und für luxuriöſe Lebenshaltung verjubelt 
hatte. Der Angeklagte war in vollem Umfange geſtändig. 
Das Schöffengericht verurteilte ihn zu einer Gefängnisſtrafe 
von einem Jahr und 5 Monaten. 

Die Schwiegermutter erſchoß ihren Schwiegerſohn 
und erhielt baffür 7 Jahre Zuchthaus. 

Vor der Strafkammer Strasburg (Weſtpr.) hatte ſich die 
37jährige Walentina Schulz aus Petersdorf, Kreis Löban, 
zu verantworten, die angeklagt war, ihrem 71ährigen 
Schwiegerſohne, der ihre 17jährige Tochter Joſephina zur 
Frau hatte, am 2. März b. J. durch zwei Revolverſchüſſe 
ermordet und dann einen Selbſtmordverſuch vorgetäuſcht zu 
haben. Zur Verhandlung waren 28 Zeugen geladen und es 
wurde ein Lokaltermin in Petersdorf abgehalten. Die An⸗ 
geklagte bekannte ſich nicht ſchuldig, ſondern erklärte, daß 
ihr Schwiegerſoyn infolge wirtſchaftlicher Schwierigkeiten 

ſich ſelbſt das Leben genommen habe. Der Staatsanwalt 

plädierte auf Todesſtrafe. Daß Gericht verurteilte die An⸗ 

geklagte zu 7 Jahren Zuchthaus und zu Aberkennung der 

bürgerlichen Ebrenrechte für die Dauer von 10 Jabren. Die 

eigentlichen Motive zur Tat wurden durch die Verbandlung 

nicht geklärt. 

  

  
USE? 

Programm am Sonnabend. 

16: Märchen für unſere Kleinen: Adele Aanpr — 16.90—18: 
Nachmittagskonzert (Funkkapelleh). — 18.06: Lanbw. Preisberichte, 
Berliner F. cchmnDnoi Se —. 18.15: Weltmarktbericht: 
Kaufmann N. Prinz. — 18.30: Joſeph Delmont: Das Gefühlsleben 
der wilden und zahmen Tiere. — 19.25: Wacchrangrdiung in 
Eſperantoſprache. — 19.30: Engliſcher Sprachunterricht für An⸗ 

änger: Dr. Wißmann. — 20.10 tterbericht. — 20.15: Amar⸗ 
tt, Fra ta. M. Licco Amar (1. Violine), Walter Caſpar 

2. Bioline), Paul Hindeméeth (Bratſche), Maurits Fran (Cello). 
iaſhra, Worte Dr. Müller⸗Blattau: Das AmarDuartett und 

die zeitgenöſſiſche Kammermuſik. — 21.30—28.30: Fröhliche Abend⸗ 
unterheltung. Mitwirkende: Grete Schletel (Operektenſängerin), 
Mar Heitner (Operettenſänger), Theo Stolzenberg (groteske 
Slizzen]), Funklapelle. — In der Pauſe: Wetterbericht, Tagesneuig⸗ 
keiten, Sportfunk. ‚   

  

   
Effenbahnerſtreik in Dresden. 

Nachdem vorgeſtern Berhandlungen zwiſchen der 
Reichsbahndirektion und dem Einheitsverband ber Eiſen⸗ 
bahner Deutſchlands wegen der 1800 ftreikenden Werk⸗ 
ſtättenarbeiter ohne Ergebnis abgebrochen wur⸗ 
den, traten etwa 1000 Betriebsarbeiter der ver⸗ 
ſchiedenen Dlenſtſtellen in den Streik. Die Reichsbahn⸗ 
direktion verſucht, durch die Heranziehtrug von Beamten den 
Betrieb weiter anfrecht zu erhalten. Ob das auf die Dauer 
gelingen wird, iſt vorlänfig noch nicht abauſehen. Es iſt be⸗ 
reits geſtern verſchiedentlich zu recht bedeutenden 
Zugverſpätungen gekommen. Bei Dresden⸗Planen 
kam es geſtern früh infolge Aufeinanderfahrens zweier 
Güterzüige au einer zweieinhalbſtündigen Ver⸗ 
kehrsſtörung. Der Unfall ſoll nach Angaben der Reichs⸗ 
bahndirektion nicht im Zuſammenhang mit dem Streik 
ben iet fondern burch unſichtiges Wetter herbeigeführt wor⸗ 

ꝛen ſein. 
Bei einem Steigen der Zahl der Streikenden muß mit 

einer Annahme 2 erre gerechnet werden. Die Reichs⸗ 
bahndirektion Dresden plant die möglichſt umgehende Wie⸗ 
dereröffnung der Werkſtätten in Dresden⸗Friedrichsſtabt. 
Der Einheitsverband rechnet mit einer Ausbreitung des 
Streiks über Dresden hinaus, wenn nicht eine ſofortige 
Einigung erzielt werden kann. Bis auf weiteres ſind keine 
Verhandlungen in Ausſicht genommen, nachdem die heſtrigen 
Forderungen der Arbeitnehmer, Wiedereinſtel⸗ 
Unng fämtlicher Arbeiter, keinen Lohnabzus, 
keine Maßregelungen, von der Reichsbahndirektion 
als unerfüllbar abgelehnt worden ſind. 

Wie die Bezirksleitung des Einheitsverbanbes mitteilt, 
ſind nunmehr die Eiſenbahnarbeiter ſämtlicher Dresde⸗ 
ner Eiſenbahudienſtſtellen in den aktiven Solibaritätsſtreir 
getreten. In Frage kommen dabei insbeſonbere die Güler⸗ 
bodenarbeiter, Heizhaus⸗, Bahnunterhaltunas⸗ u-d ſonſtige 
Bahnhofsbetriebsarbeiter. Der Güterverkehr iſt da⸗ 
mit lahmgelegt. 

Der Eiſenbahnerverband iſt verhanblungsbereit. 
Die Bezirksleitung des Einheitsverbandes der Eiſenbah⸗ 

ner Deniſchlands hat an den Reichsbahndirektivnspräſiden⸗ 
ten ein Schreiben gerichtet, in dem ſie erklärt, die Organi⸗ 
jation ſtehe infolge ihres Verautwortungsbewußt⸗ 

ſeins gegenüber der geſamten Bevölkerung und Wirtſchaft 
zur Vermeibung größerer Spannung der Reichsbahndirek⸗ 
tion zu Verhandlungen zur Berfügung. — 

Mütfelfumntten Ges ArPBeitergarteffe 

Fir Geistes- zm¹1ilirner 

Schiedsrichter⸗Vereinigung. Freitag, den 2. Dezember, 
Whends 7 Uhr, in der Fortbildungsſchule. Zimmer Nr. 2, 
Verfammlung. Die Fußballſpieler des Städteſpiels 
Königsbers—Danzis müſſen erſcheinen. öů — 

Turn- und Sportverein „Freiheit., Heubuve. Morgen, Sonn⸗ ö 
abend, obends 7 Uhr, findet bei Herrn Kanzter unfere Jahres⸗ 
Generalverſammlung ſtatt. Hierzu iſt das Erſcheinen ſämt⸗ 

licher Mitglieder, auch der Paſſiven, unbedingte Pflicht. Die 

Tagesordnung wird dort bekannt gegeben. 

Abteilung Danzig Der Serien⸗Ringtampf „Gigantea“ zwiſ⸗ 
findet am 4. Mezember nicht ſtatt. er Bezirtsvorſtand⸗ 

Geſangverein „Freier Säuger“. Außerordentliche Mitglie⸗ 
derverſammlung am Montag, dem b. Dezember, abends 

7 Uhr, in der ula der Schule Baumgartſchs Gaſſe. 

Deutſcher Arbeiter⸗ nd, Kreis arien Das erſte Geſell⸗ 
aftsturnter des Freien Schachklubs ſahrwaſſer gegen die 

ͤchgruppe „Adler“, Groß⸗Walddorf, findet am Somitag, dem 

4. Dezember 1927, mittags 2 Uhr, in Groß⸗Walddorf im 
Vereinslokal der Schachgruppe „Adler“ ſtatt. Die gemeldeten 

Mmetheen müſſen vollzählig und pünktlich erſcheinen, um 
unnötige Verluſtpuntte zu vermeiden. ie Kreisſpielleitung. 

      

ariae mit dem gröbten Die SüreDmarn grõb 
Weltumſag 

durch iher überrngemnbe Qualitũt unò ihe fõſtiiches Aroma 

u Düllgeren Pteiſes felblt feinſis Butter 
valllbmimen etcſetzt- — 

Wer Blaubanö noch nicht feant, mache öͤeshalb ſchleit 
aiaſt eiden Berſucch-er wirb Lch lohnen 

W hat Blauband in wenigen Jahren ihr= 
erobert? Weshalb faufen Millionen 

Feintvſtmaraarine 

Nohſtofſen mit Gunderttau- 

   

              

   

   
   

    

  

   

 



Meue Seohriften. 
Im Bert Von Wilhelm Bölſche. Mit Abbildungen 

und einem farbi, Umſchlagbild (Kosmosbändchen). Stuttgart, 

Kosmos, Franckhſche Verlagshandlung. — Bölſche führt uns an 
den Oſtieeſtrand, an dem nun ſchon ſeit dem Altertum der Bernſtein 

f‚e 5 und gegraben wird. Erſt nach vielen taſtenden Vermutungen 

itber die Natur und die Herkunft des Bernſteins ſind wir zu der 

Gewißheit gelangt, daß der Vernſtein aus Harztropſen entſtanden 

iſt. Die Se Neire konnten natürlich keine Bäume konſervieren, 

ſondern mir kleine Bruchſtücke. So iſt es denn ungemein reizvoll, 

l die langjährtgen Forſchungen des Spezialiſten geſtützten 

Darſtellung Bölft zu folgen, der hier wieder ſeine meilg-Gid 

t bewährt, indem er uns ein anſchauliches, lebensvolles ild 

einer vorgeſchichtlichen Periode vorführt. 

Spiel für Be⸗ Vruno önlank: „Der utene Menſch“. 

18 E Werin L. 10.— ngs⸗ und Alnen her Vollsbühnenverlag, 

lank, der einer der erſten war, die ich an das Wagnis des 

E ſchors machten, iſt mit einem neuen Kan die Deſſentlich⸗ 

lelt getteten. In Magdeburg and es anläßlich der Theatcraus⸗ 
Reu! ſeine Erſtaufführung und erlebte einen beiſpielloſen, Erfolg. 

Vichter hat in Versform ſchlagwortartigen neuen Rhythmus 

ſtaltet. Er hat damit einen gefunden, wic er wirkungsvoller 

für den Spr. or wohl laum gebacht werden lann. Der Menſch 

art mit ſeinem inneren Zwieſpalt iſt das Motio, das 

Schönlant gewählt hat. Dem Maſchinenzeitalter und ſeiner ge⸗ 

quälten Menſchheit gibt er Ausdruck. Immre wieder ringt und 

jucht er nach einem Auswog, um ſchren doch zu keinem Ergebnis 

ukommen und mit dem Au ſchrei, zu ſchließen: „Geſpaltener 

lenſch, wann findeſt du dich wieder? 

Nikolaus Gogol: Die Spieler. Komödie in drei Aufzögen nach 

Gogol von fred M. Balte. Reclams Univerfal⸗Bibliothel 

Nr. 6788. — Ein Geſeuce von betrogenen Betrügern. Köſtlich iſt 

es, wie ſich dieſe Geſellſchaft von Gaunern gegenſeitig übers Ohr 
iſchſpieler ſteigt in einem Gaſthof ab und 

will die anweſenden Gäſte beim Spiel „ougnehmen“. Dieſe br⸗ 

treiben aber jelhſt das gleiche Gewerbe. Man erkennt jich als 

„Kollogen“, ſchlient Bandesgenoſſenſchaft, um ſich dabei aber um 

5 raffimierter zu betrügen. Gogol hatte das Stück in einer für die 

ühne nicht buttucier, Form hinterlaſſen. Alfred M. Balte hat es 

nun vom Staub eines Jahrhunderts befreit und bühnenwirtſam 

geſtaltet. 

Was iſt Magnetismus? Erzählungen eines Elektrons, Von 

Hanns Günther (W. de Haas). Mit einem Umſchlaybild von 
M. Pland und 60 Bilder im Text nach Zeicknungen von H. Meyer. 

(Kosmos⸗Vändchen.) „Stuttgart, Kosmos (Frandh'ſche Verlags⸗ 

handlung). — Das Eleltron,‚ das in einem früheren Kosmos⸗ 

ändchen „Was iſt Eleltrizität“ uns in eine der geheimnisvollſten, 

aber jeht am meiſten gebrauchten Naturkräfſte eingeführt hat, über⸗ 

nimmt es ſetzt, das Beſen des Magnetismus zu erklären, Da 

nicht jeder iegenheit hat, in umfangreichen gelehrten Werken 

dieſes Thema zu ſtudieren, ſo wird man dem Kosmos Dank dafür 

wiſſen, daß er es in einer leichtfaßlichen Art und mit Hilſe zahl⸗ 

reicher Abbildungen jedermann zugänglich gemacht hat. 

Arbeilsrecht und Arbeiterbewegung. Von Prof. Dr. 
heimer. 

Die Loh im Lichte der neuen Wirtſchaftsentwicklung. Von 

Proſeſfor Dr. Erit Nölting. — Die beiden von der Verlagsanſtalt 

des Deutſchen Holzarbeiter⸗Verbandes, Berlin Sb. 16, herausge⸗ 

Kebentn Broſchüren enthalten die Vorträge, welche die Autoren auf 

em lürzlich in Frankfurt a. M. ſtatkgefundenen Verbandstag des 

Deutiche Holzarbeiter⸗Verbandes gehalten haben. Sinzheimer legt 

in klarer Weiſe dar, wie das Arbeitsrecht, das urfprünglich nur ein 

Warenrecht war, nicht durch die Juriſten geſchaffen, ſondern unter 
dem Einfluß der wachſenden Arbeitert ung zuſtande gekommen 

iſt und von dieſer ſorigebildet wird. Nölting zeigt die Entwicklung 

der Lohntheorie; er weiſt insbeſondere auf die Bedeutung des 

Lohnes als Konſumtionsfaktor hin. Beide Broſchüren enthalten in 

knapper Form die Ergebniſſe tieiſchürfender Gedankenarbeit her⸗ 
vorragender Gelehrter. 

Sinz⸗ 

    

Steuben-Gebächtnisfeier. 
Die Vereinigung Karl Schurs in Berlin veranfralkete 

geſtern nachmittag eine Steuben⸗Gedächtnisfeier. anläßlich 
des 150. Jahbrestages des Eintreffens Steubens in Amerika. 

Die Feier, die in feſtlichem Rahmen im Plenarſaale des 
Reichswirtſchaftsrates ſtattfand, wurde von dem Vorſitzenden 
der Bereinigung, Abg. Erkelenz, eröffnet, der telegraphiſche 
Grüße aus Amerika in großer Zahl zur Kenntnis brachte. 

Darauf ergriff Profefſor Schreiber von der Vale⸗Univerſität 
das Wort zu einer großen Feſtrede, in der er ein anſchau⸗ 
liches Bild von dem Leben und Wirken des Barons Steuben 
zur Zeit der amerikaniſchen Freiheitskriege gab. Der dritte 
Redner der Steubenfeier, der amerikaniſche Geſchäftsträger 
Rebwenn Botſchafter Poole, beendete den Reigen der 

edner. 
  

Theaterkriſe in Heidelberg. Dem geſamten, Soloperſonal 
des Heidelberger Theaters ſſt bis Ende der Spielzeit ge⸗ 
kündigt worden. Auch über dem Intendanten ſoll das Da⸗ 
moklesſchwert der Kündigung ſchweben. Die Gründe für die 

Kündigung ſind in der Hauptſache finanzieller Natur. Die 
Stadtverwaltung glaubt, den bisherigen Zuſchuß nicht mehr 
verantworten zu können. Wenn es ſich bei der Kündigung 

Luuend auch nur um eine „fürſorgliche“ Maßnahme handelt, 
eren Konſegquenzen erſt bei der Etatberatung erſichtlich 

werden können, ſo ſoll es doch Tatſache ſein, daß ſeit einiger 

Zeit Beratungen im Gange ſind, das Mannheimer oder das 

Karlsruher Theater zu Enſemble⸗Gaſtſpielen zu verpflichten. 

Ein verſchollenes Jugendwerk Mozäarts iſt von dem Flo⸗ 
rentiner Muſtikhiſtoriker Boghen entdeckt worden. Es bandelt 
ſich um ein zweiteiliges Oratorium „Iaak“ nach einem Texte 
von Metaſtaſio, das Mozart in ſeiner früheſten Jugend kom⸗ 
poniert hat, als er noch in Italien Muſikunterricht genoß. 

  

    

haut: Ein rontinierter 

        

      
    

Anitlicaſie 
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„ 

MeffemmmfmMüfen Sauber möbl. Zimmer 
an berufstät. Herrn oder 
Dame ſofort od. ſpät. zu 
verm. Am liebſt. Bauerm. 
Am Lolzraum 14a, pt., I. 

Sonn., helles, möbliertes 

wWo ji EEEL 

Kleide ich mich gut und billig 
dei bequemster 

Teilzahlung 

4Schaufanstfer Heutlergasse ibis 14 

Es ist Stadthekannt 

      

  

Durch Verordnung des Senats von 21. 10. 1927 

— Geſeßblatt Nr. 43 S. 521 — iſt die für die Ver⸗ 

ſicherungspflicht der Betriebsbeamten, Angeſtellten 

       

       

  

bimin der an . Köpenher 1997W415 Ver⸗ 
daß 

25 0u den feſtgeſeht worden. anf iertig und nach Maß7 ah man Im Vorderzimmer 

Wir fordern mot6 Arbeitg die ihrer Lein Prolaautseha- parterre, an beſſ. Herrn 
Meldepflicht bisher noch nicht nachgel— uſind, Nur in der preiswert zu vermieten. 

ů enbe 00 die Eriehunde de be. Deenſgrenz. pSC · as319 d n Ang. u. 2815 a. d. Erb. 
onen, höhun⸗ r ienſtgrenze 7 3 

u 

vmmhreher Werſchermngeoftcgt wieder wer Maßschneiderei EILLLZ 
—— . unhrpenb belumferer Hafße an⸗H e5 ber elegesnte Hemen- 8d Damenſleideng ů Langgasse 52 Lanietengefuctſf 
aummelben — — 

Durch die Verordmamm iſt auch der für die Konfektionshaus e Kinderlojes Chepaam ſucht 
r HeBeisr Oberhemden, Kragen, Krawaſten leeres Zimmer 

    Berechnu i und Leiſtungen maßgeb⸗ 
lhe Grundlohn bis auf 1250 Gulden für den m. Kochgelegenh., ſep. Eg. 

Ang, u. 2821 B. a. d. Exb. Trikotagen, Handschuhe, Strümpfe Ernst Röhl 
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Lenge Lphnſſeeielnng vem i. Hezenter 152, 4 m Ii om 1. 7 2 * 2 2* 

00 W. ſain Kewelben warven: Breitgasse 128/129 Pullover, Strickjacken, Mützen Soſortfal! 
      Fracks, Smokings und Gehröcke 

werden Vverllehen 
2 Zimm. nebſt Zubehör 
zu mieten geſucht. Ang. 
1 2812 dM. d. Exp. d.2 B.—. 

Separntes Zimmer 

   

     

Lohnſteſe XVII Arbeitsverdienſt 9.01—10,20 G 
Grundlohn 9,60 G, 

Schuſtuße XVIII Arbeitsverdienſt 1021—11,40 G 
Grundlohn 1080 G, 

   

  

Herren- und Knaben- Konfektion 

Spielwaren, Rodelschlitten, Skis 
   

       
   

     

    
   

  

     

  

     

  

      

  

   

  

  

        

      
      

     

      
    

   

  

     
   

    

  

Lohrrſtufe XIX Arbeitsverdienſt 

ü Weuniohn 12,—C PietgSriirn. mne evorvierse cein- vei von Perri geſichl, Ayg. 
Dunzig, den ——. Deßember 192. Wouretiscbhi . els Mcihnachtsgeschenke an bie Expbition. 
der Vochand iven Ortstrankenkaſſe C. Werner vorm. Moeg H f —— 

Susk au, Fbespetbe el. e peeses3 Uorteilhaft und preiswert Kauft 
Welhnachtenl — ů —— —— 

6666000 0 ů Wäsche 

Wnbosen L Mene2 S EEEEED 
ů ——— —————— 

Wasch- un Pißttunstalt 
nur bei -Zimmer⸗Wohnung in 

lltstädt. Eraben 111. Tel. 258 82 

Ohra gegen gleiche oder Pterdetrhnke 11 

größere in Ohra, Danzig — 

Aau E F bevorzugt. Ang. u. 2824 Sämtliche 

a d. Exp. d. „Volksſt.“. Volſterlachen 
werd. ſachgemäß u. billig 

(guter Monteur) EEEaufgearbeitet. 
Polſterwerlſtatt 

  

       
  

    
  

          

          

(am Holzmarict) ſdait Reſerenzen gesucht, nur verheiratet. An- Tauſche 

Ocderfnermdem immnmnſimmhmimmmhnmfpüfßhummiümnppir nMMMinle .—-LWeeeies.enese a. Siube, Kabm, Küchs, Se Wehelle . 
Lepbir u. Popeline, neneste Muster. 2 ED 5 8e‚ ine 1 K '[Schirme 
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des Hausfrauenbundes Danzig 
Beruisorganisation der Haustranen e. V. 

'ach Gdingen geſucht An⸗ 
meldungen nur ſchriftlich. 
mit Angabe d. vexl. Lohnes 

    

    

  

Wohnungstauſch 
        

gegen gleiche od. grüßere. 
Ang. u. 2817 a. d. Exp. 
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Rechtsbüro 
Stadtgebiet 16, part. 
Schreiben äaller Art. 

  2 Frieunich-Ullnein-Schütrenkans Fromersde 
am 4., 5. und & Dezember 192⁷ 

Geöffnet 10—6 Uhr Geöflnet 10—6 Uhr 

dei evil. ganzem Gehalt an Tauſche ſehr ſ W. ſonn. Wohn., 
Piotr Traeſniak, Gdynia groß. Zimmer. Kabinett, 

üche, Bod. u. Kell., in 
gutem Hauſe i. d. Hirſch⸗ 

  

   

            

   

    
   

    Stube, Küche, Boden, Kel⸗ Nähmaſchinen 

ler, alles hell, geg. gleicherepariert ſchnell und gut 

oder größere zu G. Knabe, Haustor 3, 
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Wertgegenstsnde. Annahme Haren u. — Kuiabl, And. W. 155 U. geiucht, Aug. i. 28r0 B.-Gles. Del W.-Nadeld. 

kunstgewerbliche der vatkundichaft hich. Bohed. Exb. d. „Vollsſt aO d. Exp. d. Volksſt.- Schirme ö 

und einfache 6 t. 2.2228 2 h. Exp. d5 .. werd. v. 40 Pf. an repar. 

Handarbeiten, egenstände m Kaufhaus Breitgasse 108 Lökergaſſe 14. Part. 

IS Leuchten die Fenster in Weihnachtspracht. Ceppiche 

   
    

   

  

   

  

   

   

aller Art werden 
repariert. ELE 

Aelt., ſolid. Handreerfer 
iuncht 

Anzüge, Joppen und Paletots 

Kauit man günstig und tadellos Ang. u. 2828 c. d. Exp. 

im Roniektionshaus WIen-Berlin, —. 

In das die Hänfer in Scharen zieh'n, Damenhüte 
SExv. lxt allees preiswert, schick und gut in Filz, Seide, Samt, 

Vom Damenstrumpi bis 2m Tylinderhut. Wodermper; aelen 
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Bier Winter in ewigen Eis. 
Totgetzlanbte Forſcher, die wiederkumen. — Fllchner lebt. — Die 
denkwürbige Fahrt des John Roßt. — Die furchtbaren Schickſale 
des Leutnants Grrely. — Rücktehr aus dein dunklen Erdteil. 

Wohl ſelten iſt eine Zeitungsnachricht mit größerer Genug⸗ 
tunng lentiert worden als die Meldung von der Ermordung 
des deutſchen Tibet⸗ und Südpolforſchers Wilhelm Flichner, die 
vor eculüc Monaten bal ſch d. Und ſchmerzliches Bedauern er⸗ 
regte. Glüclicherweiſe hat ſic iobspoft nicht bewaͤhrheitet. 
Nach Meldungen aus Peling i ichner mittlerweile wohl⸗ 
behalten in Ladalh an der in Grenze eingetroffen. For⸗ 
ſchungsreiſen bedeuten heute keine 
Gefabren für Leib und Leben, die mit ibnen verbunden ſind, 
nicht viel geringer ſein dürften als zu den Zeiten der kühnen 
Polarfahrten und Entdeckungen im unbekannten Afrika und 
Aſten. Nordenfkjölt vor neunundvierzig Jahren mit der 
„Vega“ unterwegs war, um die mem 1.86 Durchfahrt zum 
Stillen Ozean zu finden, ſchwebte man in Schweden in größter 
Unruhe und befürchtete das Schlimmſte für das Schickfal bes 

orſchers, ſeiner wiffenſchaftlichen Begleiter und der Beſatzung. 
ordenſtijsid war an den Nordküſten Europas und Aſtens ent⸗ 

lang geſegelt, bis er-im außerſten Oſten des ſibiriſchen Eismeers 
einfror und zehn Monate vom Eis feſtgehalten wurde. 

Von ben Vereinigten Staaten wurden damals die erſten 
Schritte unternommen, eine Rettungsexpedition aüchſer! poete 
Gorbon Bennett, der ſchon Stanley nach Afrika geſchlckt hatte, 
um Livingſtone zu finden, ſandte, dreizehn Monate nach der 
Ausfahrt der „Vega, Kapitän De Long mit der „Jeanette“ aus, 
um den Schweden Hilfe zu bringen. 

Die Mettungsetpyevitlon fand ein furchtbares Ende. 
die „Bega“ löſte ſich jedoch aus ver umklammerung des Eiſes 
und konnte ihr Ziel, das Pazifiſtiſche Meer, erreichen. Tele⸗ 
gramme aus Jotohama verkündeten damals der Wert den 
glänzenden Erfols der denkwürdigen Fahrt; die Heimreiſe der 

ſeden an den Südküſten Aſtens und Europas entlang, ge⸗ 
tete ſich zu einem Triump! 1 ohnegleichen. Am 24. April 

1880 lief bie ,Vega“ in Stoctholms „Strom“ ein. Die ganze 
Stadt, war illuminiert. 

Zwei Jahre war Willem Barentz verſchollen, der holländiſche 
Polarfahrer, ber mit ſeinen Leuten in den neunziger Jahren 

ahrhunderts auf die Suche nach der Nord⸗Oſt⸗Paſſage 
ausgefahren war. Er wurde an der Küſte von Novaſa Semija 

mit ſeinem Schiff vom Eis eingeſchloſſen. Die Holländer 
mußten auf der Inſel überwintern. Erſt am 1. November 1597 
kamien ſie wieder in Amſterdam an — in einem ſeltſamen Auf⸗ 
ug, denn ſie trugen noch dieſelben Kleider, die ſie ſich auf 
ovajſa Semlia aus Fellen angefertigt hatten. Die Heimtehr 

der Seeleute erregte in Amſterdam nicht geringes Auffehen, denn 
man hatte ſie lüngßt aufgegeben und als tot betrauert. Ein 
wahrer XErtumph war auch die Heimreiſe von John Roß, der 
im Moi 1820 mit der „Victorp“ ins Polareis aufgebrochen war. 
Auf dieſer denkwürdigen Fahrt, 

vuller Gefahren und unbeſchreiblicher Mühſale, 

unter denen die Beſatzung vier Winter im ewigen Eis zu⸗ 
bringen mußte, wurde der magnetiſche Nordpol entbeckt. Schließ⸗ 
lich blieb der Beſatzung der „Victorb“ nichts anderes übrig, als 
das Schift liegen zu laſſen, ivs es lag, und eine Wanderung zu 
‚ici nach wirilicheren Regionen anzutreten Ende Auguſt 1832 
ichteten ſie auf bieſer turchtbaren Anabaſis ein Schiff — und 
zwat jenes Schiff, vas Roß auf ſeiner erſten, erfolgloſen Suche 
nach ber norbweſtlichen Durchfahrt geſührt hatte. und das nun 
von der engliſchen Regierung ausgeſandt worden war, um 
wenigftens Spuren von der „Victory“ aufzufinden. Denn Hoff⸗ 
nung, auch nur einen Mann der Beſatzung lebend anzutreffen, 
batte man in England längſt nicht mehr. Im Oktober 1833 
trafen die Totgeglaubten in London ein. wo ſie jubelnde Be⸗ 
geiſterung empfing. 

Grauenhaft waren die Schickſale der Expedition des Ameri⸗ 
kaners Greelh, der im Sommer 1879 in die Smithfund⸗Länder 
ausgezogen war. Erxſt Wel drei Jahren lamen Nachrichten von 
ihr und erfüllten die Welt mit Entſetzen. Hunger und Ent⸗ 
kräftung hatten unter der Expedition graufame Ernte gehalten, 
und bie von den Vereinigten Staaten ausgeſchickte alihen 
expedition unter Kapitän Schley, die durch einen glücklichen 

ufall Greely auf die Spur kam, 

hätte keinen Tag ſpäter erſcheinen bürfen. 

Sie⸗traf die wenigen Ueberlebenden der Beſatzung völlig ent⸗ kräftet und dem Tode nahe; Waſſer und ein Stück gekochten 
Seehundsleders. das ſich Greelys Leute aus ihren Schlaffäcken 
geſchnitten hatten, war die Nahrung der letzten Zeit geweſen. 
Ein bas Schißfan Empfana wurde den Ueberlebenden zuteil, 
als das Schiff an einem herrlichen Auguſtnachmittag des 
Jahres 1884 in der Heimat anlangte. Der Hafen war dichtge⸗ 
aUK von Menſchen, deren Begeiſterung teine Grenzen kannte; 
alle Schiffe hatten geflaggt, auf den Kriegsſchiffen wurden die 
Rahen bemannt, Muſik- und Böllerſchüßße und ein enbloſer 
8U el grüßten die Heimtehrenden. Als erſte van allen ging 

reelvs Gartin, vom Marxineminifter geführt, an Bord zu ihrem 
totgenglaubten Mann. Die Toten waren mit nach der Heimat 
gebracht worden, wo ſie unter großen Ehren beſtattet wurden. 

Jubel und Begeiſterung waren der Willkomm, den die 
vumng bes Pünſten Erd eils Vochd Adte dem beutſche Entſchleꝛe⸗ 

u 'es fünften Erdte ochperdienten deutſchen Forſcher 
Ludwig i bereiteten, als er von ſeiner e⸗ 8 Exr⸗ deckungsſahrt heimkehrte. Im Jahre 1841 war Leichhardt, ein Sohn Mark Brandenburg, nach Sidney gerommen. Dort 
machte er ſich während der brei nächſten Jahre durch cleine 
Unternehmungen mit der Technit des Reiſens vertraut, und er, 
der ohne Freunde und Belannte in eine Kend neue Welt ge⸗ 
treten war, erfreute ſich balb in der ganzen Kolonie folchen An 
ſehens, daß man ihm die Leitung einer Tpedition übertrug, die S ve. de abgin ſeſer ſe legte Seichhardt mit ſeinen Begleitern ‚ 

in ſechsehn Monaten zweitunſend engliſche Meilen 
zurück. Die Reiſe war beshalb ſo wichtig, weil ſte v 'en⸗ 
mal MNaterial für die Beurteilung ber 8 Kullurfahig leit Auſtra⸗ 
liens beibrachte. Nach Sidney zurückgekehrt, wurde Seichhardt 
unter ungehenrer Begeiſterung empfangen. Man hatte ihn 
ſchon zu den Toten gezählt, einer ſeiner Freunde hatte bereits 
einen Grabgeſang gebichtet und in öne geſetzt. „Ein König⸗, 
ſchreibt Leichhardt in ſeinem Reiſebericht, „konnte nimmer mit 
lebhafterer Freude und innigerer Teilnahme eines ganzen Soiles empfangen werden „Das iſt Leichhardt⸗, rieſen die 

iber den wir Seenſehde, ſergenr er oment ven Vanſ Enſadten ir Totenlieder fangen; er von Port on und hat die Bildnis benegt!“ * 
BWie Stanlev Liwingſtune und Emi ;fũür bi 

Kuch Zeit das Schlirmmſte befürchtete gerernes Lat in pelannt. 
Auch der große Afrikaforſcher Heinrich Barth der auf ſeinen 
Reiſen durch die Mehrz in ſechs Jahren 19 000 Kilometer zurück⸗ 
2u Wer ie, Seßer i 5g, Den n deürennderter Sorßchen Sooed den ihm die Heimet den die Seimat zu Hitſe geſchickt hatte. Kach bleſer denk⸗ 

ne Senſation mehr, obwohl die 

  

würdigen Zuſammenkunft nahe der Stabt Bundi kehrte Barth 
nach Beutſchland zurück, wo ein ehrenvoller 1UMam den Tot⸗ 
geglaubten erwartete. Otto Urmacher. 

Friedrich Lumpe und feine Ogeanfuahrt 
Eine Tauſe mit Hinderniſſen. 

Vor kurdem erſchien im Büro der Atlantic Transvort 
Linie in Neuvork ein Mann und verlangte, daß ihm der 
Damyfer Minnekahda“ für einige Minuten zur Verflüauna 
geſtellt würde. Als man näheres zu wiſſen wünſchte, wurde 
verleßen ein Hamburger namens Friedrich Lampe, faſt 
verlegen. 

Schliebßlich rückte Friedrich Lampe mit der Sprache ber⸗ 
aus: Vor langen Monaten batte er auf einer Ozeanfahrt, 
dte ihn auf bder „Minnekahda“ nach Neuvork brachte, eine 
junge Deutſche kennengelernt. Lampe handelte ſchnell. und 
der Kapitän traute die beiden. 
Vor einigen Tagen traf nun ein kleines Fräulein Lampe 

cin. Der ſtolze Vater aus Hamburg war ſich keines Augen⸗ 
blicks im Zweifel darüber, daß die Tauſe nur auf der 
„Minnekabba, vollzogen werden dürfte. Das führte zu 
ſeinem Beſuche bei der Schifffabrtslinie. Die Geſellſchaft 
machte zute Miene zum aguten Spiel und wandte ſich an den 
Kapitän. Dieſer, ein alter frieſiſcher Seebär, ſagte ſich wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er gewiſſe Verpflichtungen gegenüber dem 
Ehepaar Friedrich Lampe übernommen hatte; er ſtrich ſich 
zweimal über den Bart und übernahm die Taufhandlung. 
Als die feierliche Handlung bereits begonnen hatte, holte 

Friedrich Lampe eitte Flaſche aus ſeiner Taſche hervor. Es 
war aber kein Nordhänſer oder Kümmel darin, ſondern 
echtes Elbwaſſer vom Junafernſtiea, das als Taufwaſſer 
benutzt wurde. Daß der alückliche Bater überhaupt an 
Ueberlieferung feſthält, geht daraus hervor, dan dem Täuf⸗ 
ling ein Gewand angelegt war, das bereits der Ur⸗Groß⸗ 
vater Friedrich Lampes bei der Taufe getragen hatte. Das 
Mädchen erhielt den Namen Minnekahda Pauline Lampe. 

  

    
Der grüßte Ballum der Welt. 

Det deutſche Höhenſorſchumgs⸗Freiballnn „Bartſch von Sigsfelb“. 
Durch die Tagespreſſe gingen bereits Meldungen über den Auf⸗ 
ſtieg des größten Uöhenfreibalons. Dieſer Ballon, der nach dem 
leider allzu früh verunglückten, verdienſwollen Ingenieur und Luft⸗ 
ſchiffer Bartſch von Sigsfeld genannt iſt, wurde im Auftrage der 
Deutſchen Vexſuchsanſtalt für Luftfahrt E. V., Berlin⸗Adlershof, 
entworſen und von der Luft⸗Fahrzeug⸗Geſellſchaft G. m. b. ů., 
Werk Seddin, gebaut. Er hat vor kurzem ſeine Probe⸗ und Ab⸗ 

nahmefahrt glücklich beſtanden. 
Nach ſeinen Abmeſſungen — 6500 Kubikmeter Inhalt, 283 Meter 
Durchmeſſer — iſt er der größte deutſche und der zweitgrößte ſe 
Vocon Freiballon. Dieſe gigantiſche Größe iſt notwendig, um dem 

allon auch in der dünnen Luft, welche in Höhen von 10 bis 
12 Kilometern noch genügend Auftrieb zu verleihen, damit 
er vier Perſonen und die entſprechende Austüſtung auf dieſe Höhe 

traßhen kann. 

Irtterviews vor dem Altar. 
Eine Münchhauſtade. 

Einem amerikaniſchen Filmmanager — ſie merken aber 
auch alles — iſt es iden, daß ſeine Filmſtars, ohne Un⸗ 
terſchied des Geſchlechts, wenn ſie Wußehenn ul zu gewähren 
geruhen, nicht immer 0 0 bei der Wahrheit bleiben und das 
hat ihn verdroſſen. Um der Wahrheit nun zu dem ihr ge⸗ 
bührenden Siege zu perhelfen und die Lüge auszurotten, hat 
er bicht byi den Geſchäftsräumen ſeiner Geſellſchaft in Los 
Angeles einen „Garten der Wahrheit“ geſchaffen. In dieſen 
Garten entſenvet er ſeine Sterne mit ihren Interviewern. 
Der Garten iſt ein ſchon von der Natur felber beſonders gut 
bedachter Flecken dieſer dunklen Erde. Zu dem, was die 
Natur geſchaffen und der Gärtner Srüaßli hat, geſellt ſich 
aber noch als herverragendſtes Merkmal ein Altar, der der 
Wahrheit geweiht iſt. Die Stars werden höflichſt und ein⸗ 
ber Aht ermahnt. vor dem Altar niederzulnien und den Sieg 
der Wahrheit abzuwarten, ſo oft ſie den Drang und die Ver⸗ 
ſuchung fühlen, in die Geiſtesverfaſſung des verſtorhenen 
Baronz von Münchhauſen zu verfallen. 

Zwei Monate beſteht ſchon der Garien und ſeit zwei Mo⸗ 
naten iſt er täglich beſucht worven, und während dieſer ganzen 

'eit iſt, wie ſein ſtolzer Schöpfer behauptet, den Sternen des 
Ums kein einziges unwahres Wort von den Sippen ge⸗ 

allen. Die Idee iſt ohne Zweiſel Setachtios aber man kann 
beinahe denken, daß der geſchäftsteichtige Filmdirektor ſich 

ſehr hüten wird, feinen Brobagandachef in die Nähe des 
Alzars der Wabrheit zu fahren. AEili. 

    

  

Das Buch als Anälageſchrift, 
Auch im dienſtlichen Ernſt der Haneichen Staatsanwalt⸗ 

ſchaft gibt es beitere Momente. Die Anklageſchrift im Stadt⸗ 
bankprozeß wurde wegen ihres großen Umfangs als Buch 
eingebunden. Von den 20 Angeklagten. denen bie Anklage⸗ 
ichrift zugeltellt werden mußte, haben zwei das Buch an den 
Staatsanwalt zurückgeſchickt mit dem Bemerken „Nicht be⸗ 
ſtellt“. 

Geld nur zum Bau, nicht zur Heizunsz. In Bergen 
mußten die Muſeen geichloſſen werden, da kein Geld vor⸗ 
handen war, um die Räume zu beizen und die Bauten zu 
bemachen. Die Angeſtellten werden wahrſcheinlich aus 
dieſem Grunde entlaſſen werden müſſen. Es iſt im Intereffe 
des Publikums bedauerlich, daß die Stadt Bergen, die die 
Muſenmsbauten erſt vor kurzem vollendet hal, ſich jesk 
anßerſtande fühlt, ſie zu unterhalten. 

  

    

Die Bildtelegraphie Wien—Berlin eröffnet. 
Die erlten übermittelten Bilder. ů — 

In Anweſenheit JZahlreicher Vertreter der in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Preſſe wurde Donnerstag die Bildtelegraphie 
Wien—Berlin dem offlzlellen Verkehr übergeben. Der 
Uebermittlung von Bilbern des Bundeskanzlers Dr. Seipel 
und des Reichskanzlers Dr. Marx folate eine gegenſeitige 
Begrüßung der beiden Verwaltungen. Reichskanaler Dr. 
Marx fügte ſeinem Bilde folgende Wibmuna bel: „Möge 
dieſe nene techniſche Errungenſchaft eine neues Glied zur 
Annäherung und Verſtändiguna der Völker bilden!“ Bun⸗ 

deskanzler Dr. Seivel telegraphierte zu ſeinem Bilde: „Die 
Bilbtelegraphie Wien—Berlin iſt ein wichtiger Foriſchritt 
auf dem Gebiete der Fernmeldetechnik. Mögec ſße alle er⸗ 
warteten rfolge zeitigen!“ Es wurde ſodann der öfient⸗ 
liche Berkehr aukaenommen. 

Im Haupttelegraphenamte Berlin übergab vormittags 
10 Uhr der Staatsſekretär im Reichspoſtminiſterium Feyuer⸗ 
abend den Bildtelegraphenapparat des Profeſſors Carvlus 
den Betriebsmitteln der Reichstelegraphie. Im Anſchluß 
daran gab Poſtrat Fäger eine anſchauliche Beſchreibung des 
neuen Apparates. Hierauf übernahm der Präſident der 
Oberpoſtdirektion Genskat das neue Verkebrsmittel in den 
Berliner Betrieb und erklärte den Verkehr zwiſchen Berlin 
und Wien für eröffnet. Der Cbef des Haupttelegraphen⸗ 
amts, Obervoſtdirektor Zöller, führte ſodann eine Reihe der 
durch das neue Verfahren übermittelten Bilder und Schrift⸗ 
ſtücke vor und zeigte die weiten Gebiete, denen nunmehr 
eine außerordentlich wertvolle neue Verbindung zuteil ge⸗ 
worden iſt. 

Ein Prozeß, der ſeit 920 Jahren ſchwebt. 
Ein juriſtiſches Unikum. — Die Entſcheibuna 

ſteht bevor? 

Es ſcheint jetzt die Ausſicht vorbanden zu ſein, daß ein 
Prozeß, der ſeit zirka 920 Jahren die Kirchen⸗ und Bivll⸗ 
gerichtshöfe in Rom beſchäftigt, zum Abſchluß kommt. 
Aüämmerhin weiſen die Advokaten darauf bin, daß nach der 
Urteilsfällung noch die Möglichkeit offen bleibt, bei dem 
Oberſten Gerichtshof Bernfung einzulegen. 

Und um was wird prozeſſtert? Ein reich bewaldeter 
Bera in der Nähe von Neapel hat den Anlaß zu dieſem 
langen Prozeß gegeben. Beträchtliche Quantitäten Bau⸗ 
hold können jährlich aus dem Walde gewonnen werden. 
Kurz vor Beendigung des Fahres 1000 n. Chriſto fahen 

„Weisſager den Untergang der Welt voraus. Alles bereitete 
ſich für den Einzug ins Himmelreich vor; man trennte ſich 
von den irdiſchen Gütern. Auch die damaligen Beſitzer des 
Berges, um den ſich der Prozeß dreht, vermachten ihr Be⸗ 
ſitztum üin alten Kloſter San Tifone, das an dieſem Berge. 
gelegen iſt. 

Das Jahr 1000 näherte lich ſeinem Ende 

und ſchließlich kam der bedeutſame Augenblick. Aber das 
Jahr, 1001 begann, ohne daß ſich auch der Uebergang nur 
im gerinaſten von dem Ende der veraangenen Jabre unter⸗ 
ſchied. Die irdiſchen Gedanken traten wieder vor die Ge⸗ 
danken an das Himmelreich. Auch die ehemaligen Beſitzer 
des Berawaldes forderten ihr verſchenktes Eigentum⸗ wie⸗ 
der zurück. Das Kloſter verweigerte indeſſen die Heraus⸗ 
gauabe. 

Hier begann der Prozeß, deſſen erſte Fäben ſich im 
Dunkel der Geſchichte verlaufen; einige Klarßeit über die 
Prozeſſe ſelbſt beſteht erſt vom 17, Fahrhbundert ab. als die 
Gerichte die Hälfte des Berges der Gemeinde Lettera in 
der Prorinz von Neapel und die andere Hälfte der Ge⸗ 
meinde Ravellv in der Salerno⸗Provinz zuſprachen. Als 
Italien zum Königreich wurde, erztelten die Präfekten der 
beiden Gemeinden eine Einiauna. Der gefamte Berga wurde 
der Gemeinde Ravello zugeſprochen. Aber dieſe Nealung 
hat letztere, entgegen der Anſicht ihres Präfekten, nicht zu⸗ 
friedengeſtellt, und der Kampf wurde wieder aufgenommen. 

Skebeben in Amerila. 
Das Obſervatorium der Univerſität Georgetown in Amerika 

hat in der vergangenen Nacht ein heftiges Beben veſdbibnen 
das etwa drei Stunden anhielt und deſſen Herd im ſüdlichen 
Stillen Ozean liegen dürfte. 

Naucherwagen für das ſchöne Geſchlecht. 
Auf der Pennſfylvania⸗Eiſenbahn. 

Auf der Pennſylvania⸗Eiſenbahn, die Neuvork mit Phila⸗ 
delphia verbindet, iſt als letzte Neuheit ein Raucherabtetl 
für Frauen eingeführt worden. Das Abteil iſt mit allen 
erdenklichen Bequemlichkeiten aufs zweckmäßigſte eingerich⸗ 
tet. Wenn das nene àbteil, wie zu erwarten iſt, von den 
weiblichen Fahrgäſten in genügendem Maße benutzt werden 
wird. beabſichtiat die Pullman⸗Company. die Neuerung auf 
allen Linien in den Vereinigten Staaten einzuführen. 

Wie ein „Heid“ ansſieht. 

Spaniens gefeiertſter Stierkämpfer — ein Schwächling. 

Juan Belmonte war vor der ſchweren Verwundung, die 
er in einem der letzten Stiergefechte in Madrid davontrug, 
einer der gefeiertſten Matadore der ſpaniſchen Kampfarena. 
Belmonte iſt ein kleiner, unanſehnlicher Mann mit ge⸗ 
krümmtem Kücken und dünnen, ſchwachen Beinen, die den 
armſeligen Körper kaum au tragen vermögen. Dabei leidet 
er an einer chroniſchen Krankheit, die ihn in ſeiner Bewes⸗ 
lichkeit beſchränkt. Angeſichts dieſer körperlichen Unzu⸗ 
länglichkeit, die ibn für den Beruf eines Stierkämpfers 
eigentlich untauglich macht, war Belmonte gezwungen, ſich 
eine Kampfmethode anzueignen, die den geringnen Auf⸗ 
wand von körperlicher Bewegung erforderte. Damitt ſtei⸗ 
gerten ſich natürlich die Gefahren der Arena für ihn außer⸗ 
ordentlich, und das Kampfſpiel zwiſchen dem anſtürmenden 
Stier und dem zur Bewegungsloſgkeit verurteilien Torervd 
war eines der aufregendſten Schauſpiele, die man in der 
Arena zu ſeben bekam. 

Sein Kampf war ein Schulbeiſpiel für das den Stier⸗ 
kampf kennzeichnende Wort: „ein Kampf zwiſchen menſch⸗ 
licher Intelligenz und der brutalen Kraſt des Stieres“. Ge⸗ 
rade besbalb erweckten die Siege, die er davontrug, bei den 
Zuſchauern eine Begeiſterung, die keine Grenzen kannte. 
Seichab es doch, daß nach Beendigung des Kampfes der 
Sieger Belmonte auf die Tragbare geboben wurde, die ſonſt 
nur beim Umzug der Heiligen Verwendung fand, und auf 
— in feierlicher Prozeſſton durch die Straßen getragen 
wurde.



Bler-Stübte-Schwinmſeſt in Düfßerborf. 
Vor einigen Tagen trafen ſich n Düfſelborfdte Ver⸗ 

treter der Arbeiter⸗Schwimmvereine aus den Orten Berliu, 

Elberfeld, Gelſenkirchen und Duüſſelborf zu einem Klubkampf 

im Schwimmen. Durchweg gab es ſpannende Kämpfe um 

aute Leiſtungen. Das Männer⸗Bruſtſchwimmen, wurde von 

Kinzel, Vorwärts⸗Berlin in 1:22,5 gewonnen, während 

im Männer⸗Seiteſchwimmen Hampes Berlin, die 100 

Meter in 1:18 zurücklente. Veim Freiſtilſchwimmen über 

diefelbe Diſtanz brauchte Seon hard ⸗Düſſeldorf 1:03,4. 

Der Dülffeldorfer hat damit bewieſen, datz er einer der beſten 

Freiſtilſchwimmer Deutſchlands iſt. Der Berliner Papke 

mußte im Kunſtſpringen wegen eines Mißgeſchickes eine 

Nederlage einſtecken. In der Schwedenſtaſſel gab es einen 

harten, lvannenden Kampf zwiſchen Düſſeldorf, Geljenkirchen 

und Berlin. Nach abwechſelnder Führung ſiegte ſchließlich 

Düſßſldorf vor Vorwärts in 7: 52. (7: 5/,8.) Die 4%4100 

Meter waren etne Beute von Gelſenkirchen die dafür 5 20,6 

benötigten. 
Bis zu dieſer Konkurrenz ergab ſich ſolgendes Stärke⸗ 

verhältnis: Düſſeldorf und Berlin je 20, Gelſenkirchen 15 

und Elberfeld 12 Punkte. Die Bruſtſtafette über 6440⸗ 

Meter ſollte die Entſcheidung bringen. Diiſſeldorf und Vor⸗ 

wärts wechſeln in der Führung, die Schlußleute beider 

Mannſchaften löſen gleichzettin ab. Kopf an Kopf liegen die 

Schwimmer im Waſſer. Der Vorwärtsmann⸗, ſchafft es, mit 

einer zehntel Sekunde iſt Dliſſeldorf geſchlagen. 

Die Waſſerballſpiele endeten: Gelſenkirchen gegen Elber⸗ 

ſeld 9:1, Düſſeldorf gegen Vorwärts 4:5. Das Spiel 

gegen die Berliner war äußerſt ſpannend und ziemlich aus⸗ 

geglichen. Das Reſultat des Klubkampfes lautete: Bor⸗ 

wärts, Verlin, 30; Gelſenkirchen 21: Düſſeldorf M; Elber⸗ 

ſeld 15 Punkte. 

  

Oeſterreichiiche Schwimm⸗Höchſtleiſtungen 1927. 

Mäunerbruſtſchwimmen 50 Meter 0:37,8 Glaſer; 100 

Meter 1:23,4 Schwab; 200 Meter 308,2 Schwab: 400 Meter 

6: 42 Wodarek. Rückenſchwimmen 50 Meter 0: 34,5 Gold: 

100 Meter 1: 19,2 Gold. Hand über Hand 5D0 Meter 0:28, 

Hawlik; 100 Meter 1:07,1 Hawlik: 200 Meter 240, Capet᷑: 

300 Meter 4:37,2 Gold; 400 Meter 6: 03,4 Capek, 1500 Meter 

27:48,3 Gold. Frauen: Rückenſchwimmen 50 Meter 0: 41,6 

Buchbinder; 100 Meter 133,6 Buchbinder. Bruſtſchwim⸗ 

men 50 Meter 0: 45,2 Volke: 100 Meter 138,.8 Buchbinder. 

Hand üßer Hand 50 Meter O: 30,4 Buchbinder Guſti: 100 

Meter 1:253 Buchbinder Guſti. 
  

Weltmeiſterſchaft im Eisſchmellanfeu. 

Der In Lernationale Schlittſchuhllub zu Davos veröffentlicht 

die Ausſchreidung zu der ihm übertragenen Weltmeiſterſchaft u— 

Cisſchnellaufen für 1928. Für dieſe Weltlämpfe iſt ein. Programm 

unsgearbeitet worden, das vom 3. bis 5. Februar auf der Davoſer 

Eisbahn sur Abwicklung gelangt. Neben den Weltmeiſterſchafts⸗ 

Konkurrenzen die küber 500, 5000 und 10 000 Meter führen, gibt 

es internationale Kunſtlaufen für Damen, Herren und Paare. 

Abſchluß bes Genfer Reitturnders. 

Dad Drütte Irternationale Reit- und Springturnier von Genf, 

das zehn Tage dauerte, hat Haß zu einem der erſten Turniere 

Curopas entwickelt. Die Beteil Lir. war imponierend, waren 

doch Uber 1300 Meldungen ie 15 Konkurrenzen egeben 

worden. Die ſtärkſten Mann en hatten die Franzoſen, Belgier 

und Schwelger ich ui Die drei deutſchen Herrenreiter haiten 

Pech, ſo daß ſle ßich 195 5—* placieren konnten. Den Abſchluß des 

Rennens bildete ein Hochſpringen um den Weltrekord (bisher 

2:36), für das ein nicht genannter Gönner einen Preis von   

Sport * Titenen „ Spiel 
10 000 Goldfranken ausgeſetzt Lusß da leiner der Bewerber die 

Höhe überſpringen konnte, muz um die 10 000 Franks für den 

neuen Weltrekord ſomit nächſtes Jahr weiter geſprungen werden. 

Vor nenen Schachküämmpfen. 

Lasker genen Aljechin? 

Dr. Emannel Lasker äußerte ſich nach dem Belannt⸗ 

werden des Sieges von Aljechin in Buenos Aires über bie 

Möglichteit einer Begeanung zwiſchen ihm und dem neuen 

Weltmeiſter u. a.: „Ich bin durchans nicht abgeneiat, einen 

Kampf um die Welkmeiſterſchaft im Schachſpiel⸗ mit Aliechin 

auszufechten. Die Vorausſetzung dazu iſt allerdings, daß 

die Schachwelt dieſe Begegnung verlangt. Es iſt aber durch⸗ 

aus möglich, daß Aljechin, ehe es zu einer Begegnung mit 

mir kommt, ſich dem Schachkampfe mit den Großmeiſtern 

Bogoljnboff und Nimzowitſch meſſen wird. Vielleicht aber 

wäre es das Richtigſte, wenn zwiſchen den beſten Spielern 

ein Ansſcheidungsturnier um die Weltmeiſterſchaft veran⸗ 

ſtaltet würde. 

Ojtperußßiſcher Acbeiterſport. 
Fußball. Ihr fälliges Serienſpiel trugen am vergange⸗ 

nen Sonntag in Königsberg Roſenau I ünd Hanſa 1 

Raſtenburg ans, Trotz des aufgeweichten Platzes wurde 

ein flottes Spiel geboten. In der erſten Halbzeit zeigte 

Raſtenburg ganz vorzügliche Leiſtungen und konnte das 

Reſultat auf 0: 0 halten. Später machte ſich jedoch Roſenau 

frei und ſtellte mit 2 Toren den Sieg ſicher. Reſultat: 2:0. 

Ecken 4:2 für Roſenau. 

Ringtämpfe. Ein Städtekampſ im Mannſchaftsringen 

zwiſchen Inſterburg und Tiiſit kam am Sonntag in 

Inſterburg zum Austrag. Inſterburg konnte den Kampf 

mit 19:90 Punkten gewinnen. Beide Bereine ſtanden ſich 

zum Vor⸗ und Rückkampf gegenüber. Gerungen wurde in 

zwei Gängen zu zehn Minuten. Schon nach dem erſten 

Gang der Mannſchaften ſteht Inſterburg mit 82:5% Punk⸗ 

ten vor Tilſit. Den beſten Kampf des Tages lieferten die 

Leichtgewichtler Sternberg (⸗Heros“⸗Inſterburg) und 

Schwellnus (Tilſit). 

  

  

  

Rͤndi Wagener kämpft in der „Weltfalenhalle“ 

Nach den vielen widerſprechenden Nachrichten über Rudi 

Wageners Amerikafabrt überraſcht die „Weſtfalenhalle“ mit 

der Mitteilung, daß der Duisburger anläßlich des Hay⸗ 

mann—Röſemann⸗Kampfes am 4. Dezember ebenfalls auf 

dem Programm der Weitfalenhalle ſteht. 
Ex⸗Meiſter Wagener gedenkt nach wie vor, am 10. De⸗ 

zember nath Amerika zu fahren, doch iſt die Reiſe von der 

Starterlaubnis der Borſvort⸗Bebörde Deutſchlands (BBD.) 

abhängig, deren Erteilung unter den abwaltenhen Um⸗ 

ſtänden zum mindeſten zweifelhaft ſein dürfte. In iedem 

Falle wird Rudi Wagener⸗ jedoch ſeinen Meiſterſchafts⸗Ver⸗ 

pflichtungen zu den angeſetzten Terminen in der Weſtfalen⸗ 

halle nachkommen. b 
  

„Einen nenen Weltrekors im Gewichtheben ſtellte der fran⸗ 
zöſiſche Schwerathlet Ebarles Rigpulot auf. Er verbeſſerte 
ſeine erſt kürzlich aufgeſtellte Welthöchſtleiſtung im links⸗ 

armig Reißen der Schwergewichtsklaffe um faſt 2 Kilogramm 

auf 8,400 Kilogramm. 

Einen neuen Relord im Reißen ſtellte am 

Sonntag der deutſche Meiſter der Fli ichislaßße, LSnkaſchik 

(Dindenburg), aurf Auf dem Halle Breslauer Sportpreſſe 

am Sonntag brachte Lataſchik 120 Pfund hoch und verbefferte damit 

den alten Rekord um vier Pfund. 

Arbeiterſport am Sonntag. 
Da die Danziger Städtemaunſchaft am Sonntag in 

Könihsberg weilt, finden in der I. Klaſſe keine Spiele ſtatt. 

In ver II. Klaſſe kommen folgende Spiele zum Austrag: 

„Freiheit“ II — Danzig II um 14 Uhr in Heubude, übar— 

dorf 1 — Zoppot II um 1074 Uhr, Kampfbahn II, Oliwa 1. — 

Langenau I um 1075 Uhr in Oliva, Stern 1I — Langenau II S. 

um 14 Uhr, Kampfbahn II. 

ſend A: Schidlitz I — Plehnendorf 1 um 13 Uhr in 

Schidlltz. 2 

Anerkannte Flug⸗Weltretorde. 

Die Feédération Aèronautique Internationale (F. A. J.) hat 

ſolgende Flugleiſtungen als Weltrekorde anerkannt: 

Klaſſe C bis (Seeflugzeuge) mit 1000 Kilogramm Nutzlaſt: 

Nichard Wagner und .8 Kotor 800, auf Seeflugzeug 
Dornier „Merkur“ mit B. Ii.W.⸗Motor 5000600 PS. in Alten⸗ 

rhein am 18. Juli 1927: Höhe 5851 Meter mit 2000 Kilogramm 

Nutzlaſt; am 4. Auguſt 1927: Geſchwindigkeit über 100 Kilo⸗ 

meter: 190,435 Kilometer⸗Stunden mit 1000 Kilogramm Nutz⸗ 

laſt: am 3. Auguſt 1927: Enifernung in geſchl, Flugbahn 
6000 Kilometer, Geſchwindigleit über 1000 Kilometer- 175⁵,600 

Kilometer⸗Stunden mit 500 Kilogramm Nutzlaſt; am 10. Auguſt 

1927; Größte Entſernung in geſchl. Flugbahn 2100 Kilometer, 

Geſchwindigkeit über 2000 Kilometer 172 Kilomeier⸗Stunden 

ohne Nutzlaſt: Größte Entfernung in geſchl. Flugbahn 2100 

Stunden Geſchwindigkeit über 2000 Kilometer 172 Kilometer⸗ 

nden. 
  

  

Phil Scott beßient MWonte Munn durch k. bo. In der 

St. Nicolas Arena in Neuyork ſtanden ſich am Montagabend 

die Schwergewichte Phil Scott und Monte Munin⸗ 

Nebraska in cinem 1b⸗Runden⸗Kampf gegenüber⸗ Phil 

Scott war von Beginn des Kampfes an weit überlegen. 

Monte Munn wurde in der vierten Runde nach heitigem 

ferheben, let zu Boden aeſchickt und konnte ſich nicht mehr 

erheben. 
Devos ſchlägt Mac Kenny. Der Europameiſter im Mittel⸗ 

gewicht, Rene Devos, —— in Halifar über den Kanadier 

Mac Kenny in einem Zehnrundenkampf überlegen nach Punkten. 

Tepdyu Sandwina, der am Sonnabenv nach Amerika ab⸗ 

reiſen will, kämpfte im Premierlandring in London gegen den 

früheren engliſchen Halbſchwergewichtsmeiſter Tom Berry, 

den er von Beginn des Kampfes an in die Verteidigung 

drängte, und in der zweiten Runde zur Aufgabe zwang. 

Al. Brown geſchlagen. Am Dienstagabend trateu in 

Paris der Belgier Henry Scillie und der Negerboxer 

4 l. Brown, die vor einem Fahre unentſchleden kämpften, 

zu einem Trefſen über 13 Runden gegeneinander an. Die 

beiden Boxer, die ſich in beſter Form befanden, lieferten ſich 

einen außerordentlich ſchnellen und aleichwertigen Kampf, 

doch gelang es dem Belsier Seillie, ſich einen Punktvorſprung 

zu ſichern und den Kampf damit für ſich zu entſcheiden. 

  

Dezember⸗Programm des Freien Turnerſchaft Lanafuhr. 

Donnerstag, den 8. Dezember, abends 7 Ubr, Vereinsver⸗ 

ſammlung in der Schule Neuſchottland⸗ Vortrag des Abg. 

Gen. Klingenberg. Thema: Religiousfragen. 

Sonntag, den 11. Dezember, vormittags 9 Uhr, Vorturner⸗ 

ſtunde. — Donnerstag, den 15. Des., abends 7 Uhr, Ver⸗ 

ſammlung der Fußballſpieler in der Schulte Neuſchottlond. 

Uebungsſtunden: jeden Montag von 6—8 Ubr Mädchen⸗ 

turnen; jeden Montag und Mittwoch von 8—10 Uhr 

Frauenturnen; jeden Dienstag unb. Freitag von 810 Uhr 

Männerturnen; jeden Mittwoch von 6—8 Uhr Knaben⸗ 

turnen; ſämtliche Uebungsſtunden ſind in der Schulturn⸗ 

halle Neuſchottland. — Fußballſpiele werden für jeden 

Sonntag am Freitag vorber durch den Bezirks⸗Fußball⸗ 

Ausſchuß in der „Volksſtimme“ bekanntgegehen. Wan⸗ 

derungen finden fe nach Witterung ſtatt. Bekauntgabe   erfolgt in den Uebungsſtunden. 

  
  

  

  

  

  

Von Wolkow zu Stanislawſly. 
Das Jubiläum des jüngften rs der Welt. — Die Anfänge 

pes rufſiſchen Nationaltheaters. u ů 

Das Theater hat namentlich in den letzien Jahr⸗ 
zehrten bas weſteuropäiſche Theater nachhaltig beeinflußt und 
der Regiekunft neue Wege gewieſen . Viele Snbumngen der 
modernen Inſzenierung haben ibren Urſprung in der ryſſiſchen 
Bühn⸗ . Dabei ift das ruſſiſche Theater wohl das jüngſte 
der Welt; feine Geſchichte reicht nur 175 Jahre zurück. Vor 
E.rzem wunde, das Jubiläum der ruſſiſchen Nationalbübne in 
Noskau und Seningrap feſtlich begangen. Eine bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erſchienene Deukſchrift erzählt die jeſſelnde Seſchichte 
ies ruſßiſchen Theaters, von der nur wenige wiſſen. Zur Zeit 
der Moskowiterzaren veranſtalteten jahrende Komôdianten 
E Jahrmärkten Theaterdarbietungen in Maskenkoſtümen. 
Dieſe Volksbeluſtigungen waren aber von der Zirche ſtreng 
verboten. -Summen, Brummen, Tuten, Pfeifen und Komödie⸗ 
ſrielen“, ſo heißt es wörtlich in einem kurioſen Erlaß des 
dürfenne Patriarchen Nikon, „ſind Taten des Teuſels und 
ürfen deshbalb von guten, rechigläubigen CFriſten nicht be⸗ 

gangen werden. So Dat der ruſſiſche Klerus im Gegeuſatz zur 
Geiſtlichkeit in weſtcuropäiſchen Ländern die Anfänge des 
Tiſſiſchen Nationaltheaters im Keime erſtickt. Erß Teter der 
Große ließ ansländiſche Schauſpirlertruppen nach Rußland 
kommen, aber erſt zur Zeit der Zarin Eliſabetd konnten die 
Theatereniführm des anskän itchen, Schauſpieler großere 
arin Eiſatbeig ubn Die „Inſtigr“ Zarin, wie das Vall 
Zarin ifaberh nannte, hatie einem einſachen Sänger aus dem 
Chor der Urainiſchen Koſalen ihr Hers Seickenk. Sie erbob 
ihren Saanertts in den Fürtenftand und machte ihm zum 
Aunntent n igen Diktator. Die Geſchichte kennt dieien cinfachen 
Loi Henburichen, der weder lejen noch ſchreiben konnir, cis den 
Türſten Kalrmoroftv. „Er verwandelte den Zarenbof in ein 
Jialieri berichtet die Chronil. „er ließ Spernſünger ans 
Ftalien kommen und orsanifierte Opernaufführungen. bei 
Ser d Ankrainiſche Säuger mit Ficlienern lonkurrieren mußien. 
A18 der Aeſſe ſang ein gemiſchter ukrainiſch⸗italieniſcher Cbor. 
Als die Zarin einmal einer Tanzvorfübrung der Leibeigenen 

Ich muß ebrlich geßtehen, das das 
h ftärker Wirtt als Düs AAsSLAnDie 

  

  

     
ů L 

Labettentorps mnfführen zu laſſen, da es kein auberes rufßiſches 
Theater gab. Alé die Zarin dieſe Aufführung. bei der dä 
Macbbürhes Nöben gleitbicäs von Auberten ginirli wurden, ial. 
war ſie entzüickt, das jir eine Siederholung in ihrem Palcis ver⸗   

anſtalten ließ. Die rufſiſche Hofgeſellſchaft war bald von einer 

richtigen Theaterwut ergriffen. Die Zarin erlaubte in einem 

Erlaß aus dem Jabre 1750, in Privathäuſern. „Dilettanien⸗ 

komödien zu ſpielen Ein Kanzleidiener Baikulow bewährtt 

ſich bei dieſen raſch beliebt geworbenen Aufführungen als 

Regiſſeur. Sein. Konturrent war ein Kopiſt des Juſtizmini⸗ 

ſteriums, der ſich gleichfalls als Kegiſſeur von Dilettantenvor⸗ 

jtellungen betätigte. Kun geſchah es, daß ein junger Kauf⸗ 

mann aus der kleinen Stabt Jaroslam an der Wolga, namens 

Bollow, bei ſeinem Beſuch in Petersburg einer ſolchen 

Dilettantenvorſiellung beiwohnte. Er war von dem Theater⸗ 

ſpiel ſo entzückt, 3 e ſich ſoſort entſchloß, in ſeiner, Heimat⸗ 

ſtadt ein richt. ges eater zu gründen. Es follte das erſte 

ruſſiſche Nationaltbenter werden. Wollow mietete fich im Herpſt 

des Jabres 1752 in Jaroslaw eine Scheune und begann mit 

mehreren Freunden Thegieraufführungen zu veranſtalten, zu 

denen er ſeine Belennten und Verwandten einlnd. Die Auf⸗ 

fübrungen hatten bald einen forchen Erfolg. Daß Wollow in der 
Sage war, mit ben ihm von der reichen Kaufmanuſtadt zur 

Verfügung geſtellten Mitteln ein richtiges Theater zu erbauen. 

Dort wurdc. zum erſtenmal in Nußlanb. für den Tiraterbeſuch 

ein Einttittspreis erboben. Der billigſte Mlatz koſtete eine 

Kopeke, der teuerkte fünf Kopelen (10 Piennig). Die Guts⸗ 

Lalbend, Sberer min Seibeieenken im Duri Pene jogor eine „U 2. nen. Ein jar eine 

Leibeigenenoper ins Leben gerufen. in Los 

Als die Zarin davon erfuhr, bejahl ſie die Jaroslawer 

Theotergeſellſchaft nach Peieraburg. In September 1752 

warde ver der Zarin dir Aomödie „Die Buße des fündigen 

Wenſchen geſpielt. Daraufbin beiahl bie Zarin den „Komõ⸗ 
dianten Imwan Popow, Drritri Maritkow und den Theater⸗ 

direttor und erſten Darßeller Sorkors, Das KLadestenlorps zu 

beſuchen, um dert Siteratur, fremde Sprachen und Gymnaftil 

zu lernen, da ſie jonf nicht zu den gebildeten Leuten gezählt 

werden fönnten- Die Schauſpieler organifterten nun im 
Kadetienkorns eine Art Thecierſchule, wo bit Kadeiten agieren 

ſingen“ lernten. Als ſich die Jarcslatper Schanſpieler 
anssebildet hai 

  

eee ee 17⁵»6, in bies: ieb ein ufni 

Aulfführungen jollen in dem ſtrinernen Hamfe ves Kaufmomus 
Soiatoffp in der Käbe des Kadeſtenlorps vor ſich gehen. Sir 

beirhlen weiter, ein⸗ Schauſpielertruppe aus den Jaroslaw⸗ 

ichen Lenten ſowir aus anderen Perſonen, die bazn greignet 

knd. zuſammensznſterlen. Es jod daſür gejorst werden. Daß eine 
austeiende Zabl von Komödianten augerderben wird. So 
nonrde das erfir Puiniche ſtaatliche Thecter ins Lebeu gernjen. 

Zumn Iuntendonten wurde der bereits erwährte Shsriarnio 
ernannt. Das ryifiiche Nationaliheater woer aber zur Zeit 

  

Katharinas II. und Alexanders 1. bei den adligen Kreiſen nur 

ſehr wenig beliebt. „Um die Redensarten des gemeinen Volkes 

in der Sprache der Leibeigenen zu hören“, ſchrieb eine Zeitung 

im Jahre 1817, „braucht man gar nicht ins Theater zu gehen. 

Wie kann man ſich an groben Bauernkerls ergötzen, wenn man 

im Schauſpiel die muſikaliſche franzöſiſche Sprache und in der 

Oper die ſchöne italieniſche genießen kanns“ So beſuchte der 

Abel beinahe ausſchließlich das franzöſiſche Theater und die 

italieniſche Oper, während das Publitum des ruſſiſchen 

Theaters meiſtens aus Kaufleuten und kleinen Beamten be⸗ 

ſtand. Erſt in den ſiebziger Jahren konnte das ruſſiſche Natio⸗ 

naltheater, dank den Darbietungen bedeutender ruſſiſcher Schau⸗ 

ſpieler, wie Motshalow und Tſchepkin, die ihm gebührende 

  

Stellung erringen. Als Stanislawfty ſein Theater gründete, 

wurde es als „armſelige Dilettantengeſellſchaft“ bezeichnet. bis 

es ſich einen Weltruf erkämpfte. 

Die älteſte enropäiſche Zeitung auf der, Preſſa“. Unter 

die Internattonale Preſſeausſtellung, die im 

Jahre 1928 in Köln eröffnet werden wird, weift Doktor 

Luigi Piccinini aus Bozen auſ eine koſtbare Seltenheit 

italieniſchen Preſſeweſens im Ausland bin, die ſich in einem 

Wiener Archiv befindet. Es handelt ſich um eines der äalte⸗ 

ſten Blätter, das als Tageszeitung vielleicht Anſpruch er⸗ 

beben kann, das älteſte genannt zu werden. E, iſt in Wien 

gedruckt und führt den Titel „Corriere ordtnario“. Es ſind 

mehrere Nummern aus dem Jahre 187 vorbanden, ſowie 
b12 1 221 üdige Sammlung der Jahrgauge von 1685 

i 

Der Blaue Voget', die bekannte raſſeſche Kleinkunſt⸗ 

bühne (Seitung: J. Juſbny), die ſich augenblicklich auf etner 
Deutſchlandtvurnee befindet, eröffnet am 10. Dezember ein 

vierzehntägiges Berliner Gaſtſpiel im Reuen Theater am 
Z30o. Während der letzten zwei Jahre hat der Blaue 

Sogel- ausgedehnte Saſtſpielreiſen durch Holland⸗ die 
Schweiz. Oeſierreich, Ungarn⸗ Serbien, Polen und andere 

europäiſche Länder unternommen. 

Ein isdiſcher Sichter geſtorben Dieſer Tage faaß in 
Warſchan der jübiiche Dichter Hirich David Nomberg. Pom⸗ 

berg war ein unruhiger Geiſt, der ſtändig auf der Suche 

nach Nenem war und Polen, die Ukraine, Litauen, Palämina. 
Argentinien. Nordamerika und die Schweis durchwandert 
bat. Mit ihm ſank einer der fähigſten Jonrnaliſten der 
jüdiſchen Preſſe ins Grab. Als Erzäbler war er der Schil⸗ 
derer des jädiſchen Intellektnellen aus der Uebergangsseit 
zur geiſtigen Smanzipation. Nomberg hat auch mehrere 
Werke der Weltliteratur ins Jiddiſche übertragen, darnuter 
Gerhart Haupimauns Iuhrmann Heuiche 

Hinweis auf 

  
 



Mie Berliner Eiſenbahner rähren ſich. 
Geſtern vormittag erſchien eine Aborbnung der Ortsver⸗ 

waltung Berlin des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes bei der 
Hauptverwaltung des Eiſenbahnereinbeitsverbandes 
und verlangte ſofortige Auskunſft darüber, wann die Ver⸗ 
handlungen mit der Reichsbahngeſellſchaft über die Erböhung 
der Orislobnzauſchläge zu Ende gebracht werden würden. 
Die Zentralgewerkſchaft erklärte, daß ſie ſich erſt mit der 
Haupiverwaltung der Reichsbahn in Verbindung ſetzen 
miülßte, um dort eine grundlegende Auskunft zu erhalten. 
Darauf haben die Vertreter der Berliner Eiſenbahnarbeiter 
Khrer Gewerkſchaftsleitung in ultimativer Form mitgeteilt, 
daß, wenn bis Donnerstag abend keine Entſcheidung fallen 
ſolltie, am Freitag eine Generalverſammlung der Ber⸗ 
liner Eiſenbabnarbeiter ſtattfinden werde, in der man über 
die Anwenbung der letzten gcwerkſchaftlichen 
Mittel Beſchluß faſſen werde, falls nicht inzwiſchen eine 
Verſtändigung ersztelt werden könne. 

Ende der Zigarrenarbeiterausſperrung. 
In ununterbrochener 22ſtündiger Verhandlung wurde 

geſtern früh eine Vereinbarung getroffen, nach der die beider⸗ 
ſeitigen Kampfmaßnahmen ſofort aufgehoben werden und die 
Arbeit möglichſt ſofort wieder aufgenommen wird. Maß⸗ 
regelungen finden nicht ſtatt. Der geltende Tarifvertrag läuft 
bis zum 1. April 1919. Die Löhne werden am 1. März 1928 

um 12 v. H. erhöht. Für die Bezirke Hamburg und Bremen 
wird nur eine zehnprozentige Erhöhung der Löbne erfolgen. 

Wer iſt tariffähig? 
Ein wichtiges Reichsgerichtsurteil. 

Am 18. November hat der arbeitsrechtliche Senat des 
Reichsgerichts eine von dem Rechtsanwalts⸗ und Notar⸗ 
verein in Frankfurt a. M. eingelegte Reviſion gegen ein 
Urteil des Oberlandesgerichts Frankfurt a. M. verworſen, 
das die Tariffäbtakeit der beiden genannten Vereine feſt⸗ 
ſtellt. Das Reichsgericht hat ſich in ſeiner Entſcheidung 
nvon den gleichen Geſichtspunkten wie das Oberlandesgericht 
Frankfurt a. M. leiten laſſen. Die Gerichte und in letzter 
Inſtanz das Reichsgericht ſind zu dem Ergebnis gekommen, 
daß durch die Beſchäftigung mit den Arbeitsverhältniſſen 
der Angeſtellten und den früheren Abſchluß von 
Tarifverträgen zwiſchen ihnen und dem Gewerkſchaftsbund 
der Angeſtellten die tatfächliche Uebung der Tarif⸗ 

  

  

kähtgkeit des Frankfurter Rechtsanwaltsvereins und des 
Frankfurter Notarvereins ergeben babe, wenn auch in den 
Vereinsſatzungen keine ausdrückliche Beſtimmung üder den 
Abſchluß von Tarifverträgen enthalten iſt. Dieſe durch die 
tatfächliche Hebung erlanate Tariffähigkeit kann wicht will⸗ 

kürlich durch eine einfache Erklärung wleder be⸗ 
ſeitigt werden. 

Das Urteil des Reichsgerichts eniſpricht der jetzt über⸗ 
wiegenden Lehrmeinung. Vor einigen Fahren hatte das 
Reichsgericht in einem anderen Falle entſchieden, daß der 
betreffende Rechtsanwaltsverein nicht tariffähig ſei. 

  

Siſenbahnerſtreik auch in Saarbrücken. 
Geſtern vormittag leaten die Arbeiter der Eiſenbahn⸗ 

hauptwerkſtätte Saarbrücken und der Eiſenbahnwerkſtätte 
Saarbrücken⸗Burbach die Arbeit plötzlich nieder, weil ſie die 
von der Regierung zugeſtandene Lohnerhöhung von 16 Cen⸗ 
times pro Stunde als unzureichend betrachten. Die Ge⸗ 
werkſchaften haben ſich an die Spitze der Bewegung 
geſtellt. Ob der Streik eine Ausbehnung erfahren wird, 
unterliegt der Entſcheidung der Organiſationen. 

  

Gartenbaubetriebe ſind Gewerbebetriebe. 
Für die Wahrung der Intereſſen der Gärtnner iſt von großer 

Bedeutung die Frage, ob die Gartenbaubetriebe als Gewerbe⸗ 
betrieve anzuſehen ſind over ob ſie der Landwirtſchaft zuzu⸗ 
zählen ſind. Der Verband der Gärtner tonnte in letzter Zeit 
mehrfach die Entſcheidungen maßzeblicher gerichtlicher In⸗ 
ſtanzen hinweiſen, die ſeiner KeVeimne daß die Gartenbau⸗ 
betriebe als Gewerbebetriebe zu gelten haben und den 
für ſolche geltenden arbeitsrechtlichen Beſtimmungen unter⸗ 
worfen ſind, günſtig waren. Jetzt hat auch das Arbeitsgericht in 
Dresden entſchieden, grundſätzlich ſei jeder Gartenbaubetrieb 
ein Gewerbebetrieb, der nicht nur Gartenfrüchte rein feldmäßig 
anbaut. 

Vorſicht bei Annahme von Stellung im Ausland! Sehr 
böſe wurde einem deutſchen Werkmeiſter von der däniſchen 
Staatspolizei und dem däniſchen Hanbdelsgericht mitgeſpielt. 
Der Werkmeiſter war von der Kopenhagener Eiſenfirma 
C. Lund als Emailleſpezialiſt im Jahre 1923 aus Deutſchland 
nach Dänemark geholt worden. Er hatte einen Kontrakt mit 
halbfähriger Kündigungsfriſt. Am 15, Mai d. J. wurde er 
plötzlich ohne Angabe von Gründen ausgewieſen. Da er ſich 
in ungekünbigter Stellung befand, verlangte der Werk⸗ 
meiſter ſein Gehalt bis Anfang September. Das Kovpen⸗ 
hagener Handelsgericht wies aber ſeine Klage mit der Be⸗ 
aründung ab, daß er als Ausländer beſtändig damit hätte 
rechnen müſſen, daß ihm die Aufenthaltserlaubnis nicht ver⸗ 
längert würde und er den Platz plötzlich ohne Verſchulden der 
Firma verlaſſen müſe. Das iſt nicht bder einzige Fall dieſer 

  

  

Art, der ſich in der Nachkriegszeit in Dänemark ereignet hat. 
Aehuliches paſſierte vor Fahresfriſt einigen Hamburger 
Kupferſchmieden, die von einer däniſchen Werft nach Däne⸗ 
mark geholt worden waren. 

Der Landarbeiter⸗Verband in Oſtpreußen. 
Sein Erfola bei den Landkrankenkaffenwahlen. 

In den letzten Tagen haben weitere Wahlen zu den 
Organen der Landkrankenkaſſen ſtattgefnnden. Das Er⸗ 
gebnis iſt folgendes: Mohrungen: Deutſcher Land⸗ 
arbeiter⸗Verband 722 Stimmen, 7 Ausſchußvertreter; Zen⸗ 
tralverband 172 Stimme, 1 Ausſchußvertreter. Gum⸗ 
binnen: Deutſcher Landarbeiter⸗Verband 1987 Stimmen, 
8 Ausſchußvertreter, Zeutralverband der Landarbeiter 75 
Stimmen, kein Ausſchußvertreter. Stallupönen: Deut⸗ 
ſcher Landarbeiter⸗Verbaud 1100 Stimmen, 7 Nusſchußver⸗ 
treter: Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten 155 Stimmen, 
1 Ausſchußvertreter; Zentralverband der Landarbeiter 94 
Stimmen, kein Ausſchußvertreter. Labiau: Deutſcher 
Landarbeiter⸗Verband 514 Stimmen, 7 Ausſchußvertreter; 
Zentralverband der Landarbeiter 110 Stimmen, 1 Ausſchuß⸗ 
vertreter. 

Die Reſultate zeigen denſelben erfreulichen Meinungs⸗ 
ausdruck der Landarbeiter wie er bei den Wahlen in Gold⸗ 
berg⸗Haynau und Tilſit⸗Ragnit feſtgeſtellt werden konute: 
man ſieht in dem Deutſchen Landarbeiter⸗Ver⸗ 
band die Organiſation, die die Verſicherten⸗Intereſſen in 
den Landkrankenkaſſen am wirkungsvoklſten und 
zuverläfſigſten verficht. 

Ausländiſche Induſtriefachleute in Rußland. Die Zabl 
der in Rußland tätigen ausländiſchen Induſtriefachleute iſt 
noch ſehr gering. Nach ſowjetamtlichen Daten beträgt ſie 
nur 259. Davon ſind 127 Ingenieure, 70 Meiſter und 62 hoch⸗ 
qualifizierte Arbeiter. Das Durchſchuittsgehalt eines aus⸗ 
ländiſchen Ingenieurs in Rußland ſtellt ſich auf 611,5 Rubel 
monatlich, eines Meiſters auf 250 Rubel und eines Arbeiters 
auf 170 Rubel. Zum Vergleich wird augeführt, daß das 
Durchſchnittsgehalt eines ruſſiſchen Ingenieurs 233 Rubel 
monatlich beträgt. Dazu iſt zu bemerken, daß die Lebens⸗ 
haltungskoſten in Rußland ſehr hoch ſind, ſo daß der Kauſ⸗ 
kanmn nach ein Rubel etwa gleich einer Mark geſetzt werden 
ann. 

Die Einwanderung in die Vereinigten Staaten. Der 
„Chicago Tribune“ wird aus Waſhington gemeldet, daß im 
Jahre 1927 168.000 Perſonen, darunter 8513 Deutſche, 28 054 
Iren und 29 669 Engländer, nach den Vereinigten Staaten 
eingewandert ſeien. 

Die Zahl der Arbeitsunfälle in Frankreich beläuft ſich — 
wie der Quvtidien“ meldet“ — im Jahre auf 2 Millionen. 
Davon ſind 60000 ſchwerer Natur, d. h. mit tödlichem Aus⸗ 
gang oder mit dauernder Arbeitsunfähigkeit. Die Zahl der 
verlorenen Arbeitstage beläuft ſich auf 27. Millionen. 
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Stoff-Ohrenschuhe 
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Pompon, Gr. 31/35 2.90, 25/80 2.50, 
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Doppelsohlige Stiefel, Filx-Schnallen- Stlefel mit 
Lederbesatz, Wärm gefiltterte Hausschuhe, Kkamel- 
hasrschuhe, Uberziehstlefel, Pelxzstiefel, Gamaschen, 
Wollene Strümpfe, Socken und Unterziehstrulmpfe 
für Damen, Herren und Kinder. 

haben Wir uns vorgesehen. 
Es ist alles da: 

  

Kamelhaar- Kamelhaar- Pelxschuhe 
Schnallenstlefel Laschenschuhe ft 1.25, äsenvr. cbes, Juan, 

mit Flle- und Ledersohle, verdeckte 
Naht, für Damen 

mit Fllz- u. Ledersohle, Hinterkappe 
u. Heck. Leder-Splixkappe Gr. 31/35 
8.50. Kameihaar-Schnallenstiefei m. 
Filzsohle und Hinter-       

    

Lack- 
Spangenschuhe 

aparte Schaftmodelie mif Komteß- 
und Slockabsatz 

1 8* 

2/½4 6.2,, 
21½ 5.25, 
197/0 

Schuhreperaturen 

ausgeführt. 
Zur Verarbeltuns kommt nur bestes Kernleder. 

Schnellreparatur 
fur Schnee-Ueberztehschuhe, Gummischuhe und Krepy- 

sOohienschuhe unci Süefei. 

  
Alluinvericuy. d,. Aanaiger òel-   

Schwarz Boxc. und Rind- Schwarz-Hr.-Sportstiefel 
box-Schnürstlefel 

Gr. 27/35 W.50. 25/20 7.28. 

      

Gleich waicher Tabrikate werden is eisener tochnun- 
nlsch seteheter Werkstatt schnefl, Zauber, preiswert 

  

Zwischensohle, vusserdichtes Fuiter 
Staublasch., In Boxc.⸗-Stlefel Zwle- 
genäht, echte Rahmenarpbeit, kräftige 
Sirapazlerstiefel 

     
      

Eleg. Abendschuh 
aus Brokat mit bezogenem Komteſt- 

  

Creppsohlen 
Spangenschuhe 

Ia schwarz Boxc., mit Flügelkappe 
24.50, braun, grau, beige mit 
Querk appe 

  

Prime R. Boxc.-Schnür- 
stiefel flir Herren 

beste Rahmenarbeit Prima Fllzgamaschen 
für Herren, ganz paspeliert, mit 

Leder- und Gummisteg, in allen 75 
modernen Farben 5 

Untersiobstrummtez 
für Damen, hautkarbig, veine 

Wolle, mit Doppelschle. 2.50. 2 75 

Damenstrümpfe 
reine Wolle, Doppelsohle, Hoch- 2⁰⁵ 

kerse, in alien modern. Farben 

Damenstrümpfe 

exrträ schwere Oualität, Kasimir- ů 

wolle, Doppelsohle, Hochferse, 57⁵ 

in modernen Farben 

Einderstrümpfe 
reine Wolle, verstärkte Ferse 

und Spitze, in sãmillchen Grõſyen 

Gr. 1 1⁰ 

Herrensocken — 
feinste Kasimirwolle, schwärz . 250 

Herrensochen 
Woile, elegant gemustert 3.90. 350 

458 LDD 

     



— Mene Filme. 
„Der Weg allen Fleiſches.“ 

Jannings iſt vor einem Jahr nach Umerika gegangen; 

das Dollarparabtes hat auch ihn, einen der ſtärkſten deut⸗ 

ſchen Fllmbarſteller, verſchlnckt. Feht iſt der erſte der Jürme, 
in deuen er drüben ſpielte, in, Deutſchland gezeigt worden: 

„Der Weg ahüirm Relianiebroun Die rührige ameri⸗ 

kaniſch⸗deutſche Film⸗ eklametrommel hat uns auch auf 

dteſen Film neugierig und den Mund wäſſrig gemacht. Wir 

können das Waſſer rubig wieber hinunterſchlucken: Es iſt 

Laſiß mit dem Wunberwerk. Januings Darſtellerlſche 

Lelſtung iß zwar ſo gut wie einſt! Ein faftiger⸗ kraft⸗ 

pruſtenber, ſtrahlender Fleiſchlloc, ein animaliſches Weſen 

mit einem hemmungslofen Menſck ngemüt. Er durfte das 

wie eh und je ſein und er durfte in wenig ſtarhafte Ver⸗ 

wandlungskünſte vorſühren. K ‚ 

Aber dieſes Manuſkript iſt der Kitſch allen Kitſches. Wir 

verzeihen den Amerikanern ihre kolportagebaſten Vorwürfe 

relativ gern, weil ſie meiſt mit entwaffnender Kinblichkeit 

entwickelt und mit Hilfe ansgezeichnet geſebener und treſſ⸗ 

ficher feſtgehaltener Einzelzüge ausgeführt ſind; weil ſie ge⸗ 

wiffermaßen eine, unechte, kitſchige, ſentimentale Geſchichte 

aus lauter echten, wirklichkeülsnahen, unſentimentalen 

Epiſoben zuſammenſetzen: die Teile ſind echt, das Ganze iſt 

verlogen. Aber dieſe Nachſicht hat auch Grenzen. Vor allem 

dann, wenn der naive Wurf fehlt, wenn die Konſtruktion aus 

allen Knopflöchern guckt. 
Zuerſt iſt Jannings ein blondbärtiger, ſtrahlend aut⸗ 

nrütiger deutſch⸗amerikaniſcher Familienvater und Bürger 

mit ſechs Kindern, geſittetem Heim und Kegelabend. Von 

ſeiner Bank wird er mit Wertpapieren nach Chikago ge⸗ 

ſchickt; er fällt einer Kokotte in die Hände und — er läßt ſich 

glattraſieren, ſäuft Sekt wie Waſſer, ſeine Papiere nimmt 

ihm die Kokotte ab; der Zubälter will den Ausgeraubten am 

andern Morgen auf die Eiſenbahnſchienen werfen, bat aber 

das Pech, felbſt unter die Lokomotive zu kommen; man hält 

den Toten für den braven Familienvater, und Kaſſierer, für 

ausgeraubt und in Ausübung ſeiner Pflicht umgekommen: 

die Familie bekommt Rente von den wackeren Bankiers, 

dieweil wird Jannings ein alter Bettler. der eines Tages 

ſeinen nun erwachſenen Sohn als berühmten Geiger 

wiederſteht, aber er gibt ſich, um das Glück der Jamſſie 
micht zu ſtören, nicht 4 erkennen, er belauſcht noch eine 

Weile das ſinnige, traute Familienglück, beſucht ſein eigenes 

Grab. Es gibt ſtundenlange, prickelnd ſentimentale Szenen 

am vereiſten Fenſter mit dem Weibnachtsbaum dahinter, die 

Tränendrüſen werden wie Brotteig geknetet. Und dann 

ſchreitet — blot ein halbes happy end — der arme Bettler 

ins Hunkel, ſeine Sunde büßend uUnd die unſchuldige Familie 
in ihrem pietätvollen Glück zurücklaſſend. 

Das iſt ein bißchen zuviel des Schönen und Guten. Wir 
find ſo langjam aus der Klaſſe für Schwachſinnige berausge⸗ 

wachſen und möchten gerne mal etwas für fortgeſchrittene 

Schüler ſehen. 

„Um Himmelswillen.“ — „Die erwachende Sphinx.“ 

ECEin Lichtſtrählchen in der Fil“ finſternis iſt Harolb, Llond 

in „Um immelswillen — . Dieſer wundergelenkige 

Artiſt und berrlich blöde Elomn packt eine prallvolle Schachtel 
von Clowmn⸗Einfällen aus: Einfälle, wie von Gaſſenjungens 

ausgedacht und mit Gaſſenjungen⸗Elan in Szene geſetzt. Um 

dem Heilsarmee⸗Mädchen ſeiner Wahl, einen Gefallen zu 
tun, holt er die Gannowen und Luden des ganzen Viertels 

in das Miſſionshaus ſeiner Angebeteten; freiwillig geh'n 

ſie natürlich nicht, und ſo verwickelt er ſie nacheinander in 
die unmöglichſten Unfälle, bis das ganze Biertel hinter ihm 

als dem Anſtifter ber iſt; im Miſſionshaus wollen ſie Haruld 

vertobacken, da kommt die alarmierte Polizei: und in dieſem 

Augenblick, wandelt ſich der ganze Saal von Luden in eine 

fromme, plärrende, andächtige Gemeinde; eine errlich laus⸗ 

bubenhafte Jronie. Und wenn Harold dann Hochzeit macht 

und er ein halbes Dutzend der zur Hochzeit geladenen, ſtink⸗ 

hagelvoll beſoffenen Lnden durch ſtundenlangen nes Wune 

verkehr zuů bugſieren hat, dann bleibt kein belles Auge 

trocken, weil jener Urhumor erreicht iſt, ber nur artts echten 

Kinder⸗ unb Clomusberzen blübt. 
Ein anderer Filim. ber in der Anlage das Zeug gehabt 

bätte, unſere Teilnahme zu weden, bat ſie ſich leider durch 
recht peinliche Tendenzmanipulationen in hohem Grade ver⸗ 

icheröt. Es handelt ſich um den Afrikaſilm des bekannten 

Reiſeſchriftſtellers Colin NRoß: „Die erwachende 

Sphinx. Es wäre kulturpolitiſch wichtig und verdienſt⸗ 

poll geweſen, einmal den ſchwarzen Erdteil in ſeinen jetzigen 

Gegebenheiten zu zeigen und die dortigen wirtſchaftlichen 

und kulturellen Entwicklungen klärend zu zeigen. Das war 

auch ſicherlich anfänglich die Kbficht des Autorn, wie ſchon der 
Titel ankündigt. Leider iſt aber am Ende ein übier Kolrnial⸗ 
Propaganda⸗Film daraus geworden, in dem unverhüllt mit 

jenem vpminibſen parteiloſen“ Nationalismus für dentſch⸗ 

Eoloniale Exvanfon geworben wird. Ausgerechnet unter 

gleichzeitiger Feſtſtellung, daß der ſchwarze Erdteil jetzt 
langſam zur Selbſtändigkeit zu erwachen beginnt. Dentſch⸗ 
Land hat augenſcheinlich nach Anſicht von Colin Roß und 
ieiner Finanziers Ken un9 2 keine anderen Sorgen, als 
wie es ſich am ſchnelliten und beſten an der Ausbeutung der 
Schwarzen beteiligen und in den beginnenden Auseinander⸗ 
berbraanen iobnt Soer Füm en wnant Kolonien die Finger 

n könnte- D ilm enthält zwar ansgezeichnete 
und ſehr inſtruktive Szenen aus der Entwicklung Ler Airt 
Kamiſchen Völker — zum Teil Bilder, die die Auswirkungen 
deß angemaßten Hexrentumas der kolonialen Ausbeuter in 

Wußtrier⸗ EEun e des — ——— Nicbtung 
ſtrieren —, iſt aber wegen ſeiner üblen imperialiſtiſ⸗ 

Tendens veivlich und verabſcheuenswert. Es int Debcnerich, 
daß ein Foricher und Schriſtſteller wie Colin Raß, der ſich 

ehedem auf ganz anberen Pfaßen ſchon bewegte, ſich zu 
ſolchen volitiſchen Geſchäftszwecken mißbrauchen läßt. 

Heinz Eisgruber. 

* 

Was eEes Aenes geben wir.. 

Lorten begiun: Ait den Aufnahmen zu ügrem menen 
chtsd arurih Salfer Peßermeun        

  
   

   

Der Krltarfilrn- AeC. wird einen 

Otete Ladtwig „Iwiſchen Hinmel   

Agnes Gſei und Marta ler beſchäftigt. Liedtkes Kommi⸗ 

litonen ſpielt Ernſt Verebes. Oberſt ans Juniermann, ſeinen 

Adiutanten Wolfgang Zilzer, den Gendarm Hermann Picha. 

„Dr. Beſſels Verwandlung“ — der neueſte Großfilm 

der Matador nach dem Roman von Kige, Wolff aus der „Ber⸗ 

liner Fuinbe fpiel Zeitung, iſt von Richar Oswald fertiggeſtellt. 

Hans Stüwe ſpielt die Tiielrolle. 

Im neuen Großfilm der Ufa „Loo 

Arihur Robiſon inſßeniert, ſpielt die Hauptrolle, 

Werner Krauß⸗ — 

Eine engliſche Filmgeſellichaft mit einem Kapital von 250 000 

Oland Slecling hat mit dem in London weilenden Schriftſteller 

ion uAchtwanger Wgerhanplei⸗ über den Verkauf, der Welt⸗ 

fümrechte des Romans „Jud S. “angeknüpft. Engliſche Blätter 

Marßhe pon einem Bekrage von 8000 Pfund Sterling (100 000 

kark) als Honorar. 

  

Das gefühcliche Alter. 
„Wenn Menſchen reif zur Liebe werden.“ 

Die ſchwediſche Schriftſtelerin Karin Michaelis batte um 

1010 einen großen Erfolg mit dem Roman as gefähr⸗ 

liche Alter.“ Der Titel, wurde zum, Schlagwort. Die 

Zeit geht raſch über ſolche, Senſationserſolge hinweg. Die 

bürgerliche Welt macht ſich luſtig über die „Heiligkeit der 

Ehe“, und doch glaubt die Zenfur, einen Film verbieten zu 

müſfen, weil er „den Reſpekt vor der Inſtitution der Ebe 

untergrabe. Daßs tat nun freilich lener Roman der 

Michaelis auch: er zeigte, wie die Frau in vorgerſückten 

Jahren, zwiſchen 40 und 50, ein unbändiſches erotiſches Ver⸗ 

kangen überfällt, das ſie aber nicht mit dem legitimen, längſt 

begquem gäwordenen Ehegatten befriedigen kann, ſondern 

nur mit einem weſentlich füngeren Semeſter. Es gibt dann 

Konflikte, aber man weiß, daß die nicht tragiſch zu enden 

brauchen. Erſt beſchwindeit der Gatte die Frau, ſpäter um⸗ 

gekehrt. Der ökonomiſche Sweckverband, der von der 

Kirche für beitia erklärt wird, leidet darunter nicht., am 

wenigſten in vorgerückten Jahren, wo einem die Filsz⸗ 

pantoffeln und das nahrhafte Mittageſſen über alles gehen. 

So iſt denn E 8 aus dem Film, obwobl die beſte Dar⸗ 

ſtellerin für die Fran mit dem Johannistrieb gewählt war. 

die Aſta Nielſen, eine durchaus belangloſe Angelegenbeit 

geworden. 
Ganz ſchlimm aber iſt ber Film: „Wenn Menſchen 

reif zur Liebe werden“, nach Ernſt von Wildenbruch. 

Dieſer Giatteis e Blechtrompeter hatte ſich einmal aufs 

ſoziale Glatteis begeben und war dort mit ſeinen nur an das 

höfiſche Parkett gewöhnten Lackbeinen, ſchmäblich ansge⸗ 

rutſcht. Er hatte einmal eine herzige Geſchichte geſchrieben 

von einem mit allen Marlitiſchen Reigen geſchmückten Ar⸗ 

beitertöchterlein, für das die ganze Ko egenſchaft ihres ver⸗ 

niehen Er Baters wie ein BVormund wſchei von einem 

lieben Großmütterlein, deſſen Sonnenſ inchen das Hebe 

Kind iſt, das den ganzen Tag ſingt und herumhüpft. Die 

Arbeiter ſchenken dem Mädchen aus dem Ueberſchuß ihres 

königlichen Arbeitslohnes einen Konzertflügel. Aber auch 

der ſchöne, iunge Fabrikbeſitzer, für den ſeine Arbeiter durch 

die Weißglut der Keſſelſchmiede geheu. intereſfiert ſich für 

das liebe Kind. Es bat dann auch Gelegenheit, ihm ſeine 

ſelbſtloſe Güte zu vergelten, indem es den leichtſinnigen 

jüngeren Bruder davor bewahri. in den Kaffenraum einzu⸗ 

brechen. Beim Fabrikinbiläum ſtiudiert es dann ein lebendes 

Bild ein: ein Schmied ſteht am Amboß, das Mädchen ſelber. 

in griechiſchem Gewande, tritt »rit Scharen von Arbeitern 

herzu, einen Kranß in der Hand, und alles ruft begeiſtert: 

„Arbeitsfriede! Arbeitsfrende. Unten ſitzen die Arbeiter 

beim Freibier, oben aber, an der Tafel mit den betreßten 

Dienern, am Ehrenplat, neben den Fabrikanten, fitzen das 

füße Lenchen und die Vertrauenslente der Arbeiterſchaft. 

Man ſtößt miteinander an man klopit ſich auf die Schulter,. 

mon ſchüttelt ſich die Hände und finat im Chor: „O ſelic, 

o ſelig, ein Arbeiter zn⸗ ſein.“ Auf einmal verſchwindet das 

Goldkind, mit ibm die Fabrikantenbrüber. Man ſtürmt jin⸗ 

auf, man haut die Tür ein. Aber nein, ihr Ochjen, wie habt 

ibr enren Arbeitgeber ſo ſchmählich verkannt! Er hat ſich in⸗ 

zwiſchen in Züchten und Ehren mit eurem vergötterten Lieb. 

ling verlobt. Da macht ihr dumme Geſichter und ſchleicht 

euch beſchämt hinans, nicht wabr, ihr ſchäbige Geſellſchaft! 

Euer Fabrikberr aber macht Hochzeit mit der Proletarier⸗ 

waiſe, und ihr dürjt alle Hurra ſchreien und den lieben 

Gott preiſen und nächſt ihm euren herrlichen, väterlichen 

Arbeikgeber. Dieje glaubwürdige und auch für die Jungend⸗ 

lichen freigegebene Geſchichtf erzäblt dieſer Film. 

Was ſoll auf die Dauer dem deutſchen Film werden, 
wenn das ſo weiter geht? K 

  

* 

„Lehres in Mot⸗ 
In dieſen L wird in den großen Städten Xheinlands und 

Weitlolens, wie VDuln. Däheldorf, Swerßeld, Dortrund, Solingen 
und Mänter, eine große Lehrftim- Serbeichan fattfinden Die 
Seranſtulfung gehi vom Dentichen Lehrfülmbund aus, der umtet 
dem Kumpfru „Sehrflm in Not“ nnentgerflich Vorträge und 
Fümvorführungen veraunfalten werb, in denen die breite Defjent⸗ 

lichleit 1ber Ziele und Sege und Köte des deutſchen Lehrfilms aunf⸗ 

gellärt werden ſol Stcutliche und ſtädtiſche Vesorden, die 

S , Die Wiſſenſchaft und i 5 i•0 CETTEDD ründe für 8 icht in der WWoerten ‚ . 1— Süüresn Dee 

Theaterbeſther, die den reinen Lehr⸗ wüihb Mur els „uut⸗ 

wendiges 
ſtalten deden heur nur amäühernd die Ssroßen. Ein 

ctwe 1000 Weter langer Fm ſiellt ch i 
Da cger ein Seürſeim — kider — re in den Aase In vertreiben 

wie ein Spieiftlm. mmt gerabe bie für i 

HerdeAung von Auich 
Denn bente der 5 

10 Wird es Zeit, danß Die dentichen Lehr, urd 

Jelches Usteraehhmen, Anstuntt aer Sehr⸗ 
Rlane zu verrriieimn imßende f. wird ſich die 

  

ing the Loo p., den 
einen Clown, 

ülberzeugend wie als Großſtädterin, vielleicht ſogar noch iber⸗ 

     

    

  

2 
Filmſchauſpieler. 

Henny Porten und Lil Dagover. 

Sie ſind Gegenjätze und trotzdem die einzigen Frapen die im 

deutſchen Film nicht reſtlos, ober annähernd eine wirlliche Dame 

darſtellen lönnen. Heunh Porten iſt die größere, reichere 

Künſtlerin. Ihr Darſtellungsgebiet iſt nicht ſo eng renzt wie das 

der Dagover, die ſelbſt als „Marta“ in „Tieſland, hin und wieder 

Salonallüren annimmt. Die Porten iſt als Bäuerin genau ſy 

zeugender. Kann ſie überhaupt eine Weltdame ſpielen, ſie, die 

immer noch das lachende junge Mädchen iſt oder die Mutter, die 

mit Mann und Kind herumalbert, fülr ſie 1U0 und lein Opfer 

Keu Sie trägt Überzeugend und felbſtverſtändlich ein elegantes 

leid und bewegt ſich ſicher in vornehmſter Geſellſchaft, aber ber 

Salon oder die Diele ſind nicht ihre Heimat; ſte geht darin nicht 

auf, ſondern bleibt Llechnesteg wieſen Dingen gogenüber. Erſt zu 

Hauſe enthüllt ſte ihr ganzes Weſen. 

  

LXAILE 

In Henny Porten iſt ungebrochenes Leben; ihre Ameaunger 

ſind friſch und elaſtiſch; ſelbſtſicher iſt ihr Weſen, das immer in der 

Familie verankert bleibt. Manchmal ſpielt ſie au. Frauen, die 

kokettieren und Liebhaber beſitzen. Sie kann dank ihrer Begabun⸗ 

dieſe Rollen ſpielen, aber ſie gibt darin nicht ihr Beſtes und 

dann konventionell. Sie müß eben Frauen len, deren 

Koletterte vollkommen harmlos iſt, die höchſtens mit der Vor⸗ 

ſtellung des Abenteuers ſpielen und es im Grunde gar nicht er⸗ 

leben wollen. Lil Dagover iſt der Gegenpol. Hennn Porten ſteht 

vor dem chenteuerlichen Leben mit erſtaunt fragenden end ſie 

begreift es nicht. Lil Dagover lächelt verſtehend, wiſſend. doch 

dieſes Lächeln iſt um eine Nüanoe zu betont. 

Lil Dagover hat be weiße rym wüu Eeſ Züge mehr wie 

Henny Porten. Sie iſt die iße Frau mit fahrung und weiß 

bereits zu viel, um zu erſtaunen. Sie. kennt das Leben zu genan, 

und aus dieſer Erlenntnis nimmt ſie die Kraft zu enttagen, menn 

ſie vor einer ſchwerwiegenden Entſcheidung ſtehk. Lüffig und niüde 

ſind ihte Bewegummgen, aber in der Läſſiqkeit liegi Brazie und 

Eleganz. Das weiß Lil Dagover, und deshalb verharrt ſie manch⸗ 

mal länger in einer gut arrangierten Stereungz orß, es unbedingt 

notwendig iſt. Sie vermeilt darin ſo lange, is ihr Partner die 

Nackenlinie oder die Haltung der Land ügend bewundert hat⸗ 

Sie hämmert ihm durch ihr ruh ges Da in ein: „Dies iſt ſchön 

an mir.“ Sie iſt nicht Mutter oder Cattin, ſondern immer die 

Geliebie des Mannes, aber ſie unterwirft ſich nicht wie Hennmy 

Porten dem mönnlichen Willen, ſondern bleibt gleichberechtigt und 

behandelt manchmal den Geliebten als ein großes Kind. iſt 

die ſtilvole Dame mit gewähltem Geſchmack. Ihre Kleidung trüögt 

eine beſonders charalteriſtiſche Note u unterſtreicht noch die ein⸗ 

gebildete Bizarrheit ihres Weſens. Hennn Porten dagegen begnügt 

ſich mit eleganten; doch nicht weiter auffallenden Lil. 

Dagover iſt Dame, aber ſie hat ſich ihre Stellung EaAing Ees, 

müſſen; ſie iſt nicht in der pruntvollen Billa geboren. Aina Ver⸗ 

monte, die große Filmſchaulpielerin in der „Prinzeffin, Suwarin“ 

war ibre beſte Geſtaltung. Henny Porten iſt die Dame ohne 

mondäne Poſe; ſie iſt vornehmes Bürgertum. Bei der Dagover 

unter Kader mondäne Haltung, ſo daß bein⸗ die Dame dar⸗ 

unter Felix Scherret. 

Der Füm im Theater. 

Die heißumſtrittenen, augenblicklich in Berlin modern gewor · 

denen Inſzenierungen der Piscator⸗Bühne ſtanden an einem Dis⸗ 

Muffionscbend der Berliner Volksbühne im Mittelpunkte der Er⸗ 

örterungen Zu dem Thema „Film und Theater“ hleiten der 

Theaterregiſſeur Heinz Hilper: und der Filmtegiſſenr Lupu Pick 

einleitende Keieratce. Heide Fachleute wollten von einer Bermen⸗ 

Peu. ihrer Kunſt mit der anderen, nichts wiſſen. Das Th⸗ner 

., wie Hilpert ausjührtc, durch die Perſönlichbeit des S m⸗ 

jpielers und das Wort des Dii wirken. Der Film im 

reißt den Zuichauer durch die olllᷣmmenheit des lechniſchen ů¶- 

ir ilperr n aus feiner naipen Illnfton herans. Auherdem ſchernt 

er Oilpert nur ein Mittel, um Handlungsvauſen, die weder Dich⸗ 
ter 100 Darſteller zu füllen vermochten. zu überbrücken. Auch 

Lupu Pick verteat die Anſicht, das Theater und Film erſt dam 

ihre Mönlichkeiten erDhmen wenn ſie ſich beide auf ihre eigenſten 

Gebiete beſchränten. Dieſen etwas einſeitigen Auffaſſungen wellte 

äus Bab eine gerundetere gegendber. Er legte dar, daß das 

ater ſch mit den Problemen des Menſchen, aber auch mit denen 

der Menichheit beſaſſen kam Die Dramen eines Strindberg oder 

Iiſen eiwa mit Filmeinſchaltungen zu ſpielen, wäre ein törichtes 

U denn die Bichter ſtellten den ESingelmenſchen rnd 

ſeine Welt vollkommen geſchloſſen auf die Bühne. anders 

K De Maße U5. 800 auf per⸗ * = ‚ 3 au nur ſehr t Sei, 

und muß immer wieder durch Einzeine vertbchent werden Her 

  

Film lann ſie wirklich ſichtbar machen. Wird die Bũ 
darſtellung eines ſolchen Dramas da vom Fülm ergänzt. ſo 

kann ſich ein 3 einheitlicher Eindruck der viel Rär⸗ 

  

Ennaiſcharſts als Filmantor. Der ruſſiſche Volkskom⸗ 
mihar für Bilbnugsweſen Anatol Lunatſcharſtn hat neuwer⸗ 

dings eine ganze Reibe von Mannſkripten für Filmwerke 
geſchrieben. die im nächſten Jahre von der ruſſiſchen Film⸗ 

probnktion heransgebracht werden ſollen. Neben der Ber⸗ 
filmung des Lebens von Ferdinand Lafſalle erregt beſonders 
Das Manuſcript „Der Salamander“ Intereſſe. Es bebandelt 

die ges As Wiener — Vrofeſſor Paul Kam⸗ 
merer, der 3 vor ſeiner rufung an das biologiſß 

Anktitut iei Mosken Selbümord verübte. we 

 


